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Halle, den 31. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Wenn auch ſchwerwiegende Gründe dafür ſprechen,
den neuen Reichstag ſo ſchnell als möglich zuſammen-treten zu laſſen, ſo ſind doch gewiſſe Feſeplche Beſtim

mungen zu berückſichtigen, welche der Beſchleunigung
Schranken ſetzen. Nach S 26 des Reglements zur Aus-
führung des Wahlgeſetzes für den Reichstag werden am
vierten Tage nach dem Wahltermine die Wahlreſultate
amtlich feſtgeſtellt und publizirt. Dies würde nach den
bevorſtehenden Wahlen der 25. Februar ſein. Es iſt nun
anz ausgeſchloſſen, daß die Eröffnung der erſten Seſſiondes Reichstags erfolgen kann, bevor die vielleicht in
rößerer Anzahl nothwendigen engeren Wahlen vollzogen
ind. Jm Jahre 1884 waren nicht weniger als 97 Stich-

wahlen nothwendig, darunter 56 in Preußen; vor dieſen
Stichwahlen würde alſo der Reichstag nur drei Viertel
des deutſchen Volkes vertreten haben.

Jn Bezug auf die Stichwahlen ſchreibt S 29 des
Reglements vor: „Der Termin für die engere Wahl iſt
von dem Wahlcommiſſar feſtzuſetzen und darf nicht länger
inausgeſchoben werden als höchſtens 14 Tage nach der

mittelung des Ergebniſſes der erſten Wahl.“ Für
Preußen hat bereits der Miniſter des Jnnern durch einen
Erlaß vom 22. d. M. dieſe Friſt auf 5 Tage beſchränkt,
ſofern nicht etwa beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme
unbedingt nothwendig machen. Jn Preußen würden
danach die engeren Wahlen ſtattfinden und die Ermitte
lung ihres Ergebniſſes wieder am 4. Tage danach, alſo
am 6. März feſtzuſtellen ſein. Für einen der folgenden
Tage könnte erſt das Tagen des Reichstages ins Auge
gefaßt werden. Doch iſt aus den übrigen Bundesſtaaten
bis jetzt nicht bekannt geworden, daß man eine Verkürzung
des von dem Reglement angegebenen äußerſten Termins
für die Stichwahlen ebenfalls beabſichtige, abgeſehen da
von, daß auch in Preußen einzelne Stichwahlen aus be
ſonderen Verhältniſſen eine Hinausſchiebung werden er-
fahren müſſen. Aus allen dieſen Gründen iſt erſichtlich,
daß eine Feſtſetzung irgend welchen Einberufungstermins
vorerſt nicht möglich iſt. r wird erſt der Wahl
tag abgewartet werden, ehe man ſich von berufener Stelle
darüber ſchlüſſig macht.

Jn Bezug auf die Nachwahlen, welche in jenen
Kreiſen ſtattfinden, wo ein doppeltgewählter Abgeordne-
ter die De ablehnt, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern in demſelben Erlaſſe beſtimmt, daß die Termine
für dieſelben ſpäteſtens auf den elften Tag nach dem
Tage, an welchem die Nothwendigkeit der Nachwahl ſich
ergiebt, feuer ſind. Nach den Neuwahlen 1884
wurde bei der Einberufung des Reichstags auf die Nach-
wahlen keine Rückſicht genommen. Beim Zuſammentritte
des Reichstags am 20. November 1884 waren fünf
Mandate durch Ablehnung wegen Doppelwahlen noch er
ledigt, nämlich: 3. Danzig (Rickert), Reuß ä. L. (Blos),
5. Berlin (Richter), 6. Berlin (Haſenclever) und 2. Lieg-
nitz (Dr. Braun).

Aus den vorſtehenden Gründen iſt anzunehmen, daß
der neue Reichstag nicht vor dem 10. März zuſammen
tritt. Jn dieſem Falle iſt auch nicht daran zu denken,
daß der Etat bis zum 1. April erl. digt ſein kann. Es
wird daher r ein Geſetzentwurf eingebracht
werden, wonach die weitere Gültigkeit des beſtehenden
Etats auf ein Vierteljahr feſtgeſetzt wird.

Der Kaiſer. Diejenigen Politiker, welche ge
wohnt ſind, aus den äußern Zeichen auf den innern Kern
der Lage zu ſchließen, haben mit beſonderer Freude zu
vermerken, daß Kaiſer Wilhelm auf dem geſtrigen
Balle im königlichen Opernhauſe die Gemahlin des fran
zöſiſchen Botſchafters in außergewöhnlicher Weiſe aus
h Der Kaiſer, der mit der Kaiſerin um 9 Uhr
eine Loge betreten hatte, befand ſich an dieſem Abend

a beſonders friſch und wohl. Es war eine rechte
reude, zu 7 wie er mit der ihm eigenen milden
röhlichkeit das Auf und Abwogen der dichtgedrängten

glänzenden Menge im Saale verfolgte und ſich mit deneinzelnen Privgeſnen des königlichen Hauſes lebhaft und

heiter unterhielt. Den üblichen Rundgang des Hofes
W Eröffnung des Balles mitzumachen, unterließ er frei
lich, doch begab er ſich gegen 10 Uhr aus der Hofloge
in die gegenüberliegende Proſceniumsloge, um dem dort
verſammelten diplomatiſchen Corps ſeinen Beſuch zu
machen. Wege dorthin, den ihm nur mit aller
Mühe ſeine Adjutanten bahnen konnten, ſo dicht waren
die Gänge gefüllt, begrüßte er eine Reihe von Anweſen
den, dem einen ein Scherzwort zurufend, den andern in
eine kurze Unterhaltung dann trat er in die kleineLoge, in der die ſchöne emahlin des öſterreichiſchen Bot
ſchafters Szegenyi und die ſtattliche franzöſiſche Botſchaf
terin Madame Herbette, eine lebendige Pariſerin, Platz
genommen hatten, ſetzte ſich zu ihnen, und die lebhafte,
wohl zehn Minuten dauernde Unterhaltung und ſein Ge
bärdenſpiel während derſelben bewieſen, daß ihm die bei
den Damen außerordentlich ſympathiſch waren und daß
er ſich bei ihnen wohl fühlte. Dann ging er
zu deu übrigen Geſandten und Geſandtinnen und den
neben ihnen ſtehenden Fürſtlichkeiten; doch war hier
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die Unterhaltung weit kürzer, wenn auch nicht minderlebhaft, und bald darauf gegen halb elf verließ der Kaiſer

mit dem geſammten Hofe den Ball, der im übrigen den-
ſelben glänzenden unveränderten Verlauf nahm, wie er
ihn bereits ſeit alters hat.

„Möchten ſich doch alle unſere Politiker,
welche der Regierung in allen Dingen Oppoſition bereiten,
ein abſchreckendes Beiſpiel an Frankreich im Jahre 1870
nehmen, wo die Rückſicht auf die ungezügelten Leiden
ſchaften im eigenen Lande die Grundurſachen der Kata
ſtrophe im Felde geweſen ſind. Unſere Oppoſitionspoli-
tiker ſollten aber doch wenigſtens in ſo kritiſchen Zeiten
nnterlaſſen, das Vertrauen der Unterthanen zu der Heeres
leitung zu erſchüttern, ſelbſt wenn es ihnen in der That
ſo ſcheinen ſollte. als ob dieſelbe nicht die allerrichtigſten
Maßregeln treffe. Denn es kommt nicht ſo ſehr darauf
an, daß das allerbeſte geſchehe, als vielmehr darauf, daß
nur einem einzigen zielbewußten Willen gehorcht werde.“Dieſe trefflichen, grade jetzt doppelt beheigigenswerthen

Worte finden wir in dem Schlußcapitel des von uns
ſchon öfter erwähnten und citirten ſo eben erſchienenen
Werkes „Strategiſche Briefe. J. Von Kraft, Prinz zu
HohenloheJngelfingen. 1887. Berlin. E. S. Mittler
u. Sohn“. Der Verfaſſer iſt General der Jnfanterie und
General- Adjutant a. D. des Kaiſers.

Der bisherige Gang der Etatsarbeiten
im Abgeordnetenhauſe läßt annehmen, daß der Ab-
ſchluß derſelben ſich nicht lange verzögern wird, zumal
wenn man es vermeidet, im Weiteren auf die Debatten
des Reichstags über die Militärvorlage zurückzugreifen.
Jn längſtens drei Wochen hofft man die zweite undr Seſung des Staatshaushalts-Etats abwickeln zu

önnen.

Frankreich. Die Anarchiſten und deutſchen
Sozialdemokraten. Am 29. Abends hielten die
Anarchiſten eine Verſammlung zu Iſers des wegenBrandſtiftung und Diebſtahls von denar er Geſchworenen-

erichte zum Tod ver rtheilten Duval. Derſelbe hat näm
ich vor Gericht behauptet, er habe ſeine That begangen,

um ſich das Geld zur Gründung eines anarchiſtiſchen
Blattes zu verſchaffen. Die Reden waren blutig. Unter
anderm wurde verlangt, man ſolle ſich der Bergwerke be
mächtigen und das tage ch n und alle Eigen-
thumstitel verbrennen. Von Bismarck, von Krieg und
Frieden war ebenfalls die Rede. Einer der Redner, ein

ewiſſer Janes, meinte, Deutſchland werde nicht den
ieg erklären, es ſei aber zu befürchten, daß die franzö

ſiſche Regierung wegen der innern Lage Frankreichs und
um dem „kleinen Kriegsminiſter“ (hier ertönte der Ruf:
Nieder mit Boulanger!) Gelegenheit zu geben, die Soci-
aliſten niederzumetzeln, Deutſchland angreifen würde.
Schließlich wurde eine Geld ſammlung zur Unter-
ſtützung der deutſchen Socialiſten bei den Wahlen
veranſtaltet. Auch in andern ſocialiſtiſchen Kreiſen wurde
zu dem Zweck Geld geſammelt.

Rußland. Von unterrichteter Seite wird der „Rigaer
Zeitung“ als „verbürgt“ mitgetheilt, es ſei in der Sitzung
des Senats vom 2. Januar der Beſchluß gefaßt worden,
daß in Zukunft im ganzen Reiche (alſo auch in den Oſt-
ſeeprovinzen) die evangeliſch-lutheriſchen Kirchen
bücher in ruſſiſcher Sprache zu führen ſeien.

Belgien. Luxemburger Blätter zufolge hätte die
belgiſche Polizei in dem preußiſchen Grenzorte Ech-
ternacherbrück den Herd einer ſocialiſtiſchen Gruppe
entdeckt, die unter dem Vorwande, eine Hilfskaſſe zu er
richten, eine Verbrüderung der an der Grenze wohnenden
luxemburgiſchen Arbeiter mit der deutſchen Soeialiſten
partei erſtrebte. Die Nachricht bedarf der Beſtä-
tigung.

Wie der „Kreuz-Zeitung aus Brüſſel telegraphirt
wird, beſchloß der Generalrath der belgiſchen Ar-
beiterpartei, namhafte Geldbeträge für den deutſchen
ſocialiſtiſchen Wahlfonds abzuſenden. „Vooruit“ hat
vorgeſtern bereits den erſten Beitrag mit 500 Francs
abgeſandt.

Zur Wahlbewegung.
Die Militär-Vereine, und die Wahlen. Zwei charak-

teriſtiſche Erlaſſe theilen wir in r r mit:
Das Präſidium der badiſchen Militärvereine regelt

h e Mtehende Kundgebung die Stellung der Vereine zur
olitik:

„An die Mitglieder der Militärvereine!
Der Badiſche Militärvereins Verband hat ſich, getreu der

ihm durch die Satzungen vorgeſchriebenen Aufgabe, an den neu
lichen Landtags und Reichstagswahlen in keiner Weiſe be-
theiligt. Wenn ihm durch die Tagespreſſe nahe gelegt worden,
in den politiſchen Fragen Stellung zu nehmen, ſo muß eine

r entſchieden zurückgewieſen werden; jeder
Schein einer Parteilichkeit iſt vermieden worden.
Unſere Aufgabe iſt die Pflege des Geiſtes der Treue gegen
Kaiſer, Landesfürſt und Vaterland, die Befeſtigung der Waffen-
brüderſchaft und die gegenſeitige Unterſtützung in Noth und
Gefahr. So wie der frühere Präſident jeglicher Agitation in
den Vereinen bei politiſchen entgegengetreten iſt, ſo
hält das jetzige Präſidium an dieſem oberſten Grundſatze ganz
entſchieden feſt. Die Mitglieder der Militärvereine kennen
ebenſo ihre durch die Satzungen vorgeſchriebene Pflicht, ſich der
politiſchen Erörterungen im Verein zu enthalten. Es wäre ſehr
zu bedauern wenn die Militärvereine ſich in rolſhe Agi
tationen hineinziehen laſſen würden. Ein ſolcher Mi
wäre unverantwortlich: hängt doch das Leben eines jeden Mi-
litärvereins davon ab daß er politiſchen und konfeſſionellen
Streitigkeiten fern bleibt. Jedes Hereinziehen der Vereine in
Wahlagitationen, von welcher Seite es auch komme, muß daher
rückſichtslos zurückgewieſen werden. Pflicht der Mitglieder der

rauch

Stempel der Unwahrhaſtigkeit an de

179. Jahrgang.

Militärvereine wie eines jeden Bürgers iſt es, àn den Wahlen
ſich zu betheiligen. Jeder wähle, wie ſein Gewiſſen ihm ge
bietet; durch keinerlei Beeinfluſſung laſſe er ſich von dem freien
Ausdruck ſeiner Ueberzeugung abhalten. Der alte Soldat
wird ſelbſt z prüfen wiſſen, welcher Vertreter rwichtige Aufgabe zum Wohle unſeres großen deutſchen
Vaterlandes und zum Heile unſerer theuren badiſchen
Heimath am beſten und ſicherſten zu erfüllen vermag;
der alte Soldat wird immer und überall darau
ſehen, daß das Anſehen von Staat und Regierung
bewahrt, die Wehr des Vaterlandes ungeſchwächt er
halten und den wahren Bedürfniſſen des Volkes mit
warmem Herzen, Rückſicht n wird.Kameraden! Laßt Euch dadurch, daß verſchiedene Anſichten
unter Euch zu Tage treten, in der bisherigen Einigung nicht
beirren! Haltet feſt an Euren Fahnen, an Eurer Eintracht, an
Eurer Stärke! Das Band ſoldatiſcher Kameradſchaft, das uns
einigt. ſoll treu und feſt bewahrt bleiben.

Das Präſidium des Badiſchen Militärvereins Verbandes
Frhr. v. Degenfeld, Generallieutenant z. D. Dürk, Gene-
ralmajor z. D.Die demokratiſche Frankf. Ztg.“ ſagt zu dieſem Erlaß:
„Man wird ihm gewiß das Zeugniß nicht verſagen daß er
vollſtändig korrekt iſt. enn nun trotzdem die Militär
vereine in Baden heute zu reaktionären Agitationsherden her-
abgewürdigt werden ſo widerſpricht das vollſtändig jenem
Erlaß. Denn dieſer ſagt ſo klar, daß jedes Parteitreiben dem
Vereine fernbleiben ſoll, daß jede J Deutung den

r Un r Stirne trägt.“So meint die „Frankf. ten Wir meinen, daß der Erlaß
freilich ein Muſter diplomatiſcher Bekurdung iſt, der, was er
im erſten Theile ſagt, im zweiten v nndig wir ohne daß
man ihm dies direkt nachweiſen kann. Denn der geſperrte
Appell an den „alten Soldaten“ zeigt doch jedem, worauf
der Erlaß hinauswill. ßDie zweite Kundgebung liegt aus Hamburg vor. Der
Vorſtand des „ReichstagsWahlvereins von 1884“ hat den Mitliedern der Krieger und Kampfgenoſſen Vereine folgenden

ufruf zugehen laſſen:
„Es liegt uns fern, die Politik in Jhre Reihen tragen zu

wollen. Die Frage, welche gegenwärtig uns und wohl auch Sie
bewegt, welche dem deutſchen Volk zur Entſcheidung vorliegt.
ſteht außerhalb der Politik, oder ſollte doch außerhalb derſelben
ſtehen. Dieſe Frage geht in erſter Reihe gerade Sie an.

Es handelt ſich um unſer unvergleichliches Heer, welches
aus Blut und Eiſen das machtvolle deutſche Reich geſchmiedet
und an Ruhm, an Tüchtigkeit die Armeen aller anderen Na
tionen weit überſtrahlt.

Soll dies ehrenreiche Heer, dem Sie einſt angehört, dem Sie
ſegtgelcgt Jhre vereinte Thätigkeit weihen, die erſte Bedingung
einer Stärke verlieren, den feſten, von allem Parteigetriebe
unabhängigen Beſtand?

Oder ſoll es einer Reichstagsmehrheit überantwortet wer-
den, die zu einem Theil aus Elementen beſteht, welche dem
deutſchen Volk als ſolchem fremd und fern gegenüberſtehen, die
in ihren anderen Theilen zum Mindeſten nicht die Gewähr einer
einſichtigen Beurtheilung der militäriſchen Dinge bietet?

Das iſt die Frage jetzt, nachdem die von der Reichsregierung
geforderte Präſenzziffer durch die Reichstagsmehrheit zwar be
willigt, dieſe Bewilligung aber durch die Ablehnung des von
der Reichsregierung zugleich und unabweisbar geforderten
Septennats hinfällig gemacht iſt.

Wir wollen Sie nicht in den verworrenen Parteizank hin
einziehen welcher um dieſen verhängnißvollen Beſchluß ent-
brannt iſt. Wir wollen Jhnen lediglich in Erinnerung bringen,
was Sie wohl ſelbſt ſchon ſich geſagt, daß unſer Heer und alles
was unſer Heer angeht, außerhalb des Parteizankes ſtehen ſoll
und muß.

Alles, was auf dieſem Gebiet liegt, iſt zu ſehr abhängig
von unſerem Verhältniß zu unſeren Nachbarn, vor Allem zu
unſerem Erbfeind, iſt andererſeits zu ſehr Sache der militäriſchen
Organiſation, als daß hier die in keiner von beiden Hinſichten
competenten Parteiführer, als daß hier Jemand anders ent-
ſcheiden könnte, wie der geniale Leiter unſerer auswärtigen
Politik, wie die ruhmreichen Führer unſeres Heeres, Männer,
um welche uns die ganze Welt beneidet.

General-Feldmarſchall v Moltke iſt mit der ganzen Wucht
ſeiner Autorität für das Septennat eingetreten; er erklärte
u. A.: „Die Armee kann niemals ein Proviſorium ſein. Be-
willigungen auf kurze Friſt, ſei es auf ein, ſei es auf drei
Jahre, helfen uns nicht. Die Grundlage jeder tüchtigen mili-
täriſchen Organiſation beruht auf Dauer und Stabilität.
wende mich an Jhren patriotiſchen Sinn, wenn ich Sie bitte,
die Vorlage der Regierung unverkürzt anzunehmen.“

Unſer ehrwürdiger Heldenkaiſer aber beklagte mit be
wegten Worten die Ablehnung. „Jch hatte geglaubt, auf die
Annahme ſeitens des Reichstages rechnen zu können. Jch kann
an ſagen, daß die erlebten Ereigniſſe mich tief geſchmerzt

aben.
Jetzt iſt dem deutſchen Volke Gelegenheit gegeben, ſeinen

Willen kund zu thun. Wir treten an Sie heran mit der zu-
verſichtlichen Hoffnung, daß gerade Sie unſer Heer über
die Partei ſtellen und uns helfen werden, Vertreter in den
Reichstag zu ſenden, welche in allen anderen Dingen ihre Frei
kgit ſir völlig wahren insbeſondere ſtets gegen Monopole,

jeeinträchtigung des Wahlrechts nachdrücklich kämpfen werden,
die Frage aber, ob Septennat oder nicht mit unſerem Kaiſer
u ſeinem großen Feld marſchall auf das Entſchiedenſte be
jahen.

Hierzu bemerkt der Hamb. Corr.: „Wir können den in dieſem
Aufruf eingenommenen Standpunkt nur billigen Gewiß wäre
es ungehörig, wollte man die Krieger- und Kampfgenoſſenvereme
in die politiſche Agitation hineinziehen, mit Anforderungen an
ſie herantreten, welche ihnen nach ihrem Weſen und ihren
Statuten fern liegen. Aber die Frage, vor welche gegenwärtig
die Nation geſtellt iſt, geht in der That zuerſt und vor Allem
Jene an, welche zu unſerem Heer durch ihre Erinnerungen und
ihr fortbeſtehendes in gay beſonders naher Beziehung
ſtehen. Durch das Vorg hen der Reichstagsmehrheit iſt es da
hin gekommen, daß dieſe Frage in die Wirren des Wahlk mpfes
eworfen wurde. Schlimm genug, daß für ih e gedeihliche

Löſung der verfloſſene eichstag ſich nicht zugänglich erwies.
J deß, wenn gert in dieſer Sache der Streit der Parteien
hinüber und herüberwogt, die Krieger- und Kampfgenoſſen
vereine werden in ihn einzutreten weder verlangen, noch nöthig
haben. Sie werden wiſſen, was ihre treue Liebe zu unſerem
Kaiſer, unſerem Heer und ſeinen Führern ſie thun heißt, Der
Aufruf des Reichstagswahlvereins von 1884 wird ihnen ledig-
lich eine Ueberzengung nochmals ans Herz le en, welche bei
ihnen ſo wie ſo ſchon die bei Weitem vo herrſchenden iſt.
Dankenswerth aber iſt die würdige und b. ſonnene Weiſe wie
er ſich daranf beſchränkt, alles Ueberflüſſige und Unſtatthafte
zu verm iden.“

Für die Wahlbewegung überhaupt, ſagt die„Nordd. Allg. Zeitung,“ it aber aus allen dieſen Er



ſcheinungen und Betrachtungen auf Seite der drei durch
Kartell geeinigten Parteien nur die eine Lehre zu

ziehen, daß ſie, wo nur immer möglich, geſchloſſen
orgehen müſſen, daß das Bemühen Aller darauf ge-

rich ſein muß, ſchon in der erſten Wahl eine günſtige
En Fridurg zu erzielen, damit Stichwahlen verhindert

den. ei Stichwahlen werden einmal die „Bröcke-
Iungen“ ſich leicht wieder dem alten Korps anſchlißen,

ann aber werden gerade durch die Einigkeit, in welcher

n Gleiches zu thun.“
Das Wahlkomitee der nationalliberalen Partei in

Deſſau hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die Wiederwahl des
dis n Abg. Commerzienraths Ziegler den Wählern in
ßorſch zu bringen.

Herr G. Teichmann, einer der Führer der deutſch
ſ. Partei in Allſtedt, deſſen Name mit unter dem Auf-

t der dortigen Nationalliberalen geſtanden hat, erklärt im
ter Wochenblatt, daß ſein Name nicht von ihm ſelbſtr Seitens ſeiner Frau irrthümlich unter jenen Aufruf

ei.

Heer und Marine.
Deutſchland. Das deutſche Tgbl. ſchreibt. Von den

u i rn mit dem Repetirgewehr beſtimmten
72000 Mann Reſerven ſollen zunächſt beim 7., 8., 14 und 15.

rmeekorps und beim Gardekorps je 1000 Mann per Regiment
Einziehung gelangen. Als Einziehungs-Termin nennt man

3 ebr. d. Die Köln. Zig. bemerkt: Die Maßregel
rd ſich vorausſichtlich zunächſt auf die ſieben weſtlichen Pro-

nzen beſchränken. Der Einberufung kann man ſchon für dienächſten acht Tage entgegenſehen.
Rußland. Auf Anordnung des Oberkommandirenden

der Truppen des Moskauer Militärbezirks ſollen noch im
Laufe dieſes Monats Wintermanöver der Truppen der

nadierdiviſion ſtattfinden. Der Zweck iſt, die Soldaten an
heapazen eines Winterfeldzuges einigermaßen zu ge-

öhnen.

Kirche und Miſſion.
Aus Elberfeld wird uns unterm 29. geſchrieben:

Vie unſern Leſernerinnerlich ſein wird, hatte PfarrerThüm-
el in Remſcheid ſeinerzeit das von der Repräſentation

dortigen Gemeinde beſchloſſene, für ihn einzulegende
Gnadengeſuch an Se. Majeſtät abgelehnt. Derſelbe hatte
hielmehr am 20. d. ſeine dreiwöchentliche Haft in dem

berfelder Arreſthauſe angetreten. Heute traf dortſelbſt
ein von dem Juſtizminiſter unter dem 22. an den Ober-
taatsanwalt in Köln erlaſſener Befehl ein, das Straf-

ahren gegen Pfarrer Thümmel ſofort einzuſtellen.
wurde demgemäß aus dem Gefängniſſe aus-

eſen.
Durch d Ordre iſt, wie bereits gemeldet,

der MilitärOber Pfarrer des 6. Armeecorps, Konſiſtorial-
ath D. Richter, zum evangeliſchen Feldprobſt

der Armee ernannt worden. D. theol. Adolf Maxi-
milian Richter iſt am 31. Auguſt 1842 zu Frankfurt a. O.
geboren. Er beſuchte, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, von
Michaelis 1861 ab die Univerſitäten Halle und Berlin, wo
er ſich beſonders an die Theologen Julius Müller und
Tholuck, Dorner und Nitzſch anſchloß. 1866 wurde er
Gefängnißprediger in Frankfurt a. O. und 1868 Diviſions
pfarrer in Glogau, von wo aus er an dem Feldzuge
gegen Frankreich theilnahm. Jm Winter 1870,71 weilte
er im großen Haupt- Quartier von Verſailles. 1873wurde er Sidiſtoneoſaree in Breslau und durch aller

öchſte Kabinetsordre vom 10. Dez. 1874 Militär-Ober-
pfarrer des 6. Armeecorps, ſowie Mitglied des Breslauer
Konſiſtoriums. Jm Jahre 1877 zum Konſiſtorialrath er
nannt, iſt er in dieſer Stellung vor allem mit Arbeiten
behufs Organiſation der inneren Miſſion betraut geweſen.wurde er von der evangeliſchtheologiſchen Fatultat

Preslau zum Doktor der Theologie ernannt.
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Halle, den 31. Januar.
der Abdruck unſerex Vokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Ueber den etwaigen Entſchluß der hieſigen

andwerkerpartei (denn wir mögen ihn immer noch
Fcht als definitiv anſehen) äußert ſich die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ vom Sonntag

„Jn Halle hat die Handwerkerpartei einen eigenen
Kandidaten, Maurermeiſter Bauer in Hamburg, aufgeſtellt,

an dem ſie feſthält, obwohl von konſervativer und national
liberaler Seite derſelben dringend nahe gelegt iſt, für den

emeinſamen Kandidaten dieſer Parteien mit einzutreten.
ne ſolche Zerſplitterung ſteht in wenig erfreulichem Gegen-

ſatze zu dem einmüthigen Beſchluß der Vertreter der Berliner

Powell's Fahrten im Archipel von Neubritannien
(jetzt BGismarck-Archipel.)

Bearbeitet von Dr. Richard Hamel.
(Fortſetzung.)

Man hat in Neubritannien (jetzt Neu-Pommern)
piele Tänze und jedweder Grund iſt für ein „Malargan“
hinreichend. Die Tänzer ſind mit buntgefärbten Blättern
on Dracänen u. ſ. w. aufgeputzt und haben Farnkräuter
und Blumen dem Kopf und in der Hand. Die

Tänze ſind ſehr verſchieden; meiſt ſtehen zwei Reihen
Tänzer einander gegenüber; ſie bewegen Arm und Beine
ſehr richtig nach dem Takt der Muſik, dann drehen fie
ſich rechts oder links um und umtanzen ſich. Der Haupt-
lanz iſt der Toberran (Teufel) Tanz, der alle zwei
Jahreszeiten bei Vollmond von den beſten Tänzern ge
tanzt wird. Bei flammenden Holzſtößen wird er von
ſcheußlich beſchmierten und vermummten Geſtalten, mit
Masken aus halbirten Schädeln, Schwänzen u. dgl. unter
Heulen und Tamtamſchlägen mit großer Kunſt der Be
wegung abgehalten. Die Tamtam ſind hohle hölzerne0 vhnrer, inwendig ausgebrannt, wie zwei mit den Spitzen

verbundene Kegel, mit der Hand geſchiagen. Eine größere
Trommel, nur der Häuptlinge, „Garamut“, wird aus

em ausgehöhlten Baumſtamme verfertigt; an einer
Seite iſt ein Schlitz; angeſchlagen giebt er weithin hör-
bare Töne, die auch zum Kampfe rufen. Drei unten
hohlgeſchnittene Stücke weichen Holzes, quer übers Knie
gelegt, mit Stöcken mit Knauf bearbeitet, geben noch eine
Trommel. Dann hat man eine Pfeife aus einem kleinen
Bambuſtück für ein paar Töne; Panspfeifen aus Bambu
mit ſieben und mehr Röhren und eine kunſtvolle Maul
trommel. An Schmuckſachen hat man Armbänder, Hals-
händer und Kopfſchmuck. Die Ohrläppchen werden er-
weitert, auch die Naſe auf jeder Seite durchbohrt und ein
ſpitzes Holzſtück, zuweilen mit daran hängenden Perlen,

verdächtigen.verbundenen Parteien auftreten, „die Gegner genöthigt v

wünſchte Gelegenheit werden wir Jhnen umgehendſt ver-

ger und Herr Bauer, der früher als Mitglied des
eichstags der nationalliberalen Partei angehörte, dürfte

ſelbſt kaum billigen, daß ein Wahlkreis durch die Uneinigkeit
ſeiner näheren Freunde dem „Deutſchfreiſinn“ wieder zufalle.“

Herr Kaufmann Karl Meyer d hat in
ſeiner einleitenden Rede zu dem Rechenſchaftsberichte des
Kandidaten der Fortſchrittler geſtern, wie wir noch vor
Redaktionsſchluß einem Berichte der „S. Z.“ entnehmen,
das Bedürfniß gefühlt, die Halliſche Zeitung zu

„Seit der Auflöſung des Reichstags“, ſagte Herr Karl
Meyer, „wegen der Militärvorlage hat ſich die ganze
Regierungsmaſchinerie, die ſämmtlichen Reptilienblätter
groß und klein ſich darüber hergemacht Nun,m. H., leſen Sie aber einmal dieſe Blätter, ver folgen Sie. in
welcher Weiſe gehetzt wird. Seit wenigen Jahren beſitzen
wir ja hier in Halle auch leider ein derartiges Blatt.
welches Schmähungen auf re häuft. Wenn das
der Ton iſt, wie es bei den Herren üblich iſt, die als Reprä
ſentanten dieſes Blattes gelten, dann danke ich ſchön für dieſe
Nobleſſe.“

Herr Kaufmann Meyer zeigt, daß er das Leibblatt
des großen Mannes ſeiner Partei, des Hrn. Eugen Richter,
mit r lieſt. Er würde ſonſt nicht eine Unwahrheit
ſo gelaſſen ausſprechen, die ſelbſt das Haupt und Hetz-
organ der Partei des Herrn Karl Meyer, die „Frei
ſinnige Zeitung“, deren Ton nach einſtimmigem Urtheile
von rechts und links alles übertrifft, was je auf allen
fünf Continenten an Widerlichem geleiſtet worden mit
ſaurer Miene zu berichtigen ſich veranlaßt ſah. Jſt das
Nobleſſe, Herr Karl Meyer, eine Unwahrheit, von der
Sie ohne Zweifel aus Mangel an irgend welchem Be
weiſe überzeugt ſind, oder glauben Sie blindlings
den Hetzereien Jhrer Blätter ſo gelaſſen auszuſprechen
Sollten Sie indeß Beweiſe haben, die uns fehlen, ſo
werden wir Jhnen Gelegenheit vor Gericht bieten, Jhre
Behauptung glänzend zu rechtfertigen, die „Hall. Zeitung“
ſei ein Reptilienblatt, d. h. doch ein Blatt, welches
im Solde der Regierung ſtehend die politiſchen Kund-
ebungen derſelben unſelbſtſtändig und kritiklos, ohneLinwas auf den Urſprung, wiedergiebt. Und dieſe er-

ſchaffen, wenn Sie bis morgen, Dienstag Mittag, nicht,
der bei Jhnen vorauszuſetzenden Nobleſſe gemäß, Jhren
Jrrthum uns gegenüber ſchriftlich oder mündlich zuge-
ſtanden oder uns mit den Beweiſen Jhrer Verdächtigung
überraſcht haben werden. Jm Uebrigen ſind wir Herrn
Karl Meyer ſehr verbunden, daß er unſer Blatt ſeinen
Buannn zur Lectüre empfohlen, das ſicherſte Mittel, die

infälligkeit der gegneriſchen Trugſchlüſſe kennen zu
lernen und ſich den ſchönſten Dank auch des verbiſſenſten
Fortſchrittlers zu erwerben; denn er hat ihnen ein
intereſſantes reichhaltiges, ſchnell und gut unterrichtetes
Blatt empfohlen. Vielen Dank, Herr Karl Meyer!

Jm Handwerker-Meiſter- Verein hielt am Freitag
Herr Dr. Kleemann- Hamburg einen recht intereſſanten Vor
trag über „Rettung aus Seegefahr“, hierbei die trefflichen
Einrichtungen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff
drei mit dem Sitze in Bremen, eingehend beſprechend und
durch zahlreiche herumgereichte Abbildungen erläuternd. Jn der
hierüber eröffneten Diskuſſion nahm Herr Capitän a. D. Thiele
er (in Firma A. Fritze das Wort und forderte zurBeihilfe für die gedachte Geſellſchaft, die er hier am Orte ver-
tritt, auf. Der Antrag des Vorſtandes, die der Vorſchußbank
des Vereins überwieſenen Gelder der Unterſtützungskaſſe, ca.
1700 angeſichts der jetzigen politiſch und finanziell be
wegten Zeit, mit 3 ſtatt wie bisher mit 4 verzinslich,
auch fernerhin zu belaſſen, wurde nach einer Diskuſſion mit
roßer Majorität angenommen. Zu den eingegangenen
chreiben des Spar und Vorſchuß- Vereins zu Niederſchleſien

(E. G.), in welchem derſelbe die übrigen Vorſchuß- Vereine nnd
Handwerker- Vereine Deutſchlands um Unterſtützun
drängten Lage angeht, ſoll erſt in nächſter Sitzung Beſchluß ge
faßt werden.

Der II. comm. Bezirks- Verein hielt am Sonnabend
unter Vorſitz des Herrn Bankdirectors Köſewitz ſeine General
verſammlung ab. Dem erſtatteten Jahresberichte zufolge wurde
der Verein am 12. October 1885 gegründet. Von da ab bis
ultimo 1886 ſind 8 Sitzungen, in denen communale Angelegen-
heiten beſprochen und ein Antrag des Herrn Sanitätsrath
r. Kunze über „unſere Lebensweiſe“ gehalten wurde abge-
halten. Von den nothwendigen Bedürfniſſen des Bezirks, der
ſich vom alten Markt an bis an den Südfriedhof erſtreckt, ſind
folgende Punkte zu nennen die in den Sitzungen namentlich
beſprochen wurden: Der Königsſtraßenkanal mit ſeinen Aus-
dünſtungen, die Straßenbahnanlage vom Bahnhof bis Südfried
hof. der Durchbruch durch den Plantagengarten der Franke'ſchen
Stiftungen zwecks directer Verbindung der unteren Königsſtraße
mit der Südſtraße, die projectirte Filialkirche auf dem Thoma-

ſeiner be

ſiusplatze u. ſ. w. Der lunſe Verein hat ſ. Z. die von ihm auf-
geſtellten Stadtverordneten-Canditaten ohne große Schwierigkeit

in jedes Loch geſteckt; es ſoll zum genaueren Zielen beim
Speerwerfen dienen. Die Männer der Duke -of
York-Jnſel und der ganzen Gruppe tragen keine Kleider,
aber die Frauen von Mioko, Utuom und der ſüdlichen
Halbinſel vorn und hinten einen kleinen Schurz von hoch
roth gefärbtem Graſe. An Früchten gibt es Bananen,
Kokosnüſſe, Tan, Mumienäpfel!,, wilden Mango, Yams,
Aaronswurzel und Bataten.

Von Duke-of-York ſegelten die Eigländer nach Kini-
nigunun an der Küſte Neubritanniens. Herr Powell
kaufte vom Häuptling Tor-Rorrabay ein Stück Land und
baute ein Haus; als alles fertig war, gab's ein Feſt mit
Tanz. Der Häuptling fragte ihn, ob er für Menſchen
fleiſch beim Feſte ſorgen ſolle. Powell machte ihn ge-
hörig herunter und hörte nie wieder etwas davon. Sein
Haus war groß, 18 m lang, 6m breit und entſprechend
hoch, mit Gras gedeckt, zwei Schlafräume, einer Vorraths-
kammer, eine zu allgemeiner Benutzung, inten Küche und
Garten. Doppelzaun aus Bambu. Er wohnte einem
Kampfe des Kininigununſtammes mit einem andern bei.
Man hatte nichts als Schleudern aus länglichen Rinden-
ſtücken für den Stein, an beiden Enden Bindfäden, etwa
einen Meter lang, an einem derſelben ein Knopf aus Perl-
muſchel zum Feſthalten. Ein Stein, 230 m geſchleudert,
zerſprang noch. Sobald ein Feind getroffen iſt, ſtürmtman anf ihn ein unter großem „Tutu“ Lärm, Weiber

hat auch die warme

durchgebracht. Die Rechnung wurde entlaſtet. Der geringen
z der Erſchienenen wegen wurde die Wahl deh Vorſtande

is zur nächſten Verſammlung, die Mitte Februar im Gaſthof
zum „goldenen Pflug abgehalten werder ſoll, vertagt. Jn
treff der neuerdings erlaſſenen Polizei Verordnung betreffend
die Beſeitigung des Schnee's vom Fahrdamm der Straßen. willman auf das Porgeden des hieſigen Haus und Grundbeſitzer

Vereins, der ſich mit dieſer Sache u. a. mit beſchäftigt hat.
warten.

Der bisherige proviſoriſche Vorſtand des Jnnungs
Ausſchuſſes beruft die von den ihm angehörenden und nen
beigetretenen Jnnungen gewählten Abgeordneten übermorgen
Abend 7 Uhr zu einer Sitzung in Kohl's Reſtauration zuſammen.
Die feſtgeſtellte Tagesordnung beſagt: 1. Auflöſung des bisher
beſtandenen Jnnungsausſchuſſes. 2 Conſtituirung des neuen
Jnnungsausſchuſſes. 3. Wahl des Vorſtandes nach S 3 I des
JnnungsAusſchußSeatuts und deſſen Conſtituirung nach S 16.

amittelbar darauf folgend findet eine außerordentliche Sir
des neuen Jnnungsausſchuſſes ſtatt, welcher die Berathung d
Schiedsgerichtsſtatuts, die Annahme und Beſchlußfaſſung über
dasſelbe treffen wird.

Der Halliſche Schützenbund hielt geſtern auf dem
Schießhaus Birkhahn bei Diemitz ein größeres Schweinaus-
ſchießen ab, an welchem ſich die Mitglieder recht zahlreich be
theiligten.

Mit Stolz und Genugthuung darf der hieſige Verein für
Volkswohl a uf die Reſultate blicken, die er durch Errichtung der
Vokskaffeeküche erzielt hat. Das beweiſt allein ſchon ein
Blick auf folgende Zahlen. Es wurden in der dritten Woche ſeit
Eröffnung der Halle 4150 Becher Cacao 489 Becher Fleiſch
brühe (ſeit dem 27. Januar), 658 Becher Kaffee und 184 Becher
Warmbier ausgegeben, ſodaß in den drei erſten Wochen zuſammen11,624 Becher Eerao, 489 dgl. Fleiſchbrühe, 1979 dsgl. Kaffe

und 724 dsgl. Warmbier oder insgeſammt 14,816 Becher der
verſchiedenen Getränke verausgabt wurden. gEin hieſiges Blatt weiſt darauf hin, daß der Termin
z h die Berechtigung zum einjährig-freiwilligenMilitärdienſt für die hege Männer, welche vom 1. Januar
1867 bis 15. März 1870 geboren ſind, am 1. Februar c. abläuft
und bezieht ſich hierbei auf die amtlich veröffentlichten Bekaunt
machnngen. Dieſe Annahme r auf einer ganz falſchen Auf
faſſung. Die betreffende amtliche Bekanntmachung, die auch von
uns veröffentlicht worden iſt, erwähnt nur die im Jahre 1867,
nicht aber die nach dieſer Zeit geborenen jungen Männer
und iſt daher nur richtig daß die erſteren alſo die 1867
geborenen jungen Männer, ſich bis zu dem beregten
Zeitraume zur Erlangung der Berechtigung zum einjährig-frei-
willigen Dienſt bei der Prüfungs-Commiſſton zu melden haben.
wohingegen die in den ſpäteren Jahren Geborenen dieſe
Meldungeu bis zu dem 1. Februar des Jahres ausſetzen können,
in welchem ſie das 20. Lebensjahr erreichen.

Herr Paul de r der ſich im bevorſtehenden Kon
erte des ſtudentiſchen Geſangvereins „Fridericiana“, der
Corporation, welcher er ſelbſt als Student angehört hat, als aus

gebildeter Künſtler hören laſſen wird, hat m in Würz-
burg als Max im „Freiſchütz“ mit großem Erfolge debutirt.
Sicherlich nehmen die zahlreichen Freunde, die er ſich in Halle

zu erwerben gewußt hat. gern von folgender Rezenſion Kennt
niß, die wir über jene Aufführung in der Neuen Würzburger
Zeitung finden. Es heißt da: „Ein angehender Sänger, welcher

der königlichen Muſikſchule dahier ſeine Ausbildung dankt
Herr Paul de Réege,
im -Freiſchan e Es

debutirte am Dienstag als „M
war ein „Ereigniß' für den Sänger,

wie für ſeine zahlreichen Freunde und Gegner und
es ward für alle Theile zu einem „höchſt erfreulichen
Ereigniß“, denn der Debutant hat nicht nur einen Achtungs-
erfolg, den letztere ja leicht ermöglichen können, hinter ſich, er

Sympathie und wohlverdiente Aner-
kennung des ſtändigen Theaterpublikums geerntet. das eine
ſchöne Zukunft dem jungen Sänger mit freudiger Er-
wartung aus dieſem gelungenen Debut ſich eröffnen ſieht.
Was die Natur dem Sänger in reichſtem Maße zu Theil

werden ließ, ein helles, kräftiges Organ, hat die von demſelben
beſtandene Schule in ſchönſter Weiſe künſtleriſch ausgebildet.
Iſt auch der „Max“ keine Partie, welche die Befähigung des

enoriſten nach jeder Richtung erkennen läßt: ſoviel ergab das
Debut des Herrn de Rege außer allem Zweifel, daß der junge
Sänger eine Sicherheit des Anſatzes, eine Reinheit des Tons
ünd eine überraſchende Abgleichung der höheren Regiſter jetzt
ſchon aufweiſt, die nur ſeiner Schule zur hohen Ehre gereichen
können. Die Vortragsweiſe war wohl angelegt. der Geſang
voll warmer Empfindung und alles Schülerhafte möglichſt be
ſeitigt. Wir hätten ſeinem geſanglichen Theil eine noch etwas
rundere Ausgleichung des Tons, ſeiner Tiefe einen volleren
Ausdruck gewunſcht, im Uebrigen mußte ſein Vortrag gefallen
und namentlich ſeine ſchmetternde Höhe war manchmal von
blendender Schönheit. Nach ſeinem Auftreten als „Max“ zu
ſchließen, können wir dem Sänger nur Glück dazu wünſchen,
eine ihm Erfolg und Ruhm verſprechende Laufbahn eingeſchlagen
zu haben. Auch das Spiel des Debutanten war beſſer als man

von einem ſolchen im Allgemeiner zu erhoffen hat; mindeſtens

mit Speerbündeln und Steinen hinterdrein. Zwei Körper
wurden nachher gegeſſen; man ließ den Fremden nicht
wiſſen, wo, er erfuhr es aber doch. Ein paar junge
Burſchen wurden lebendig gemartert; man bindet Händeund Füße an Stöcke im Voden feſt und legt Feuer auf

den Leib. Dieſe Teufelei begehen die Frauen, die weit
rauſamer ſind als die Männer; dieſe tödten den Gequältenßloweiten durch einen Beilhieb oder Speerſtoß, die Weiber aber

lachen und ubeln, ſtoßen den Gemarterten, damit er mehr
zuckt und heult.

zeigte er größere Unbefangenheit und lebhaftere Betheiligung
an der Aktion und an den für den Anfänger ſo verhängnißvollen
Enſembles, als ſein aus gleicher Vorſchule hervorgegangener
Vorgänger Hr. Ernſt, der inzwiſchen ſich ſeinen künſtleriſchen
Ruf geſichert hat. Möge auch Hrn. de Réège ein gleich freund
cher Stern weiter geleiten, die Mittel dazu ſcheinen ihm nicht
zu fehlen; ernſter Wille, Fleiß und aushaltendes Studium werden
allerdings auch ſeinem Streben, ſoll es ihn aufwärts führen.
fernerhin noch lange als willig geſuchte Begleiterinnen zur Seite
bleiben müſſen.

Will ein Mann eine Frau nehmen, ſo bezeichnet er
ſie ſeinem Vater oder mangels deſſen ſeiner Mutter oder
dem Häuptling. Er wird dann fortgeſchickt in den
wo er bleibt, bis der Vater ihn zurückruft; mittlerweile

ehen die Eltern zu den Verwandten des Mädchens, beſenkten dieſelben und bieten ſo und ſo viel Diwarra.

Man feilſcht und der Preis wird meiſt erhöht; iſt man
einig, ſo gehen die Eltern des Bräutigams wieder heim.
Am beſtimmten Tage begeben ſich des Mädchens Ver
wandte zum Hauſe der Eltern des Mannes, die, wenn
reich genug, alle Freunde geladen haben; jene geden dieſen
Geſchenke und man hält ein Feſt mit Tanz ab, auch einen
Tanz der jungen Frauen, in welchem die Auserkorne eine
hervorragende Rolle ſpielt. Dann wird das Mädchen
bei den Eltern d. s Mannes gelaſſen, dieſer aber herbei-
geholt oder geſucht. Oft wandern die jungen Männer
weit weg, um den Geiſtern verſtorbener Verwandten zu
entgehen, welche um dieſe r verderblichen Einfluß aus-
üben. So kommt es, daß der junge Mann manchmal
gar nicht zurücktehrt, weil er von einem feindlichen Stamme
etödtet wird. Heirathen werden oft beſtimmt, ehe dieFran noch geboren iſt. Wünſcht z. B. ein Häuptling

in eine beſtimmte Familie zu heirathen, ſo kauft er das
Kind ſchon, wenn deſſen Geburt in Ausſicht ſteht. Jſt
es ein Knabe, ſo wird das „Tabu“ zurückgegeben; bei
einem Mädchen behält es die betreffende Familie, und
das Mädchen wird Eigenthum und ſchließlich Weib des
Häuptlings, obſchon ſie bis heirathsfähigem Alter
etwa 10 Jahre bei ihren Eltern lebt. Die Frau wird
völliges Eigenthum des Mannes; paßt ſie ihm nicht, ſo
tödtet er ſie wohl und frißt ſie auf. Ein Paar wurde
gefangen genommen, der Mann getödtet, die Frau unter
die Weiber des feindlichen Häuptlings aufgenommen, die
Leiche des Mannes bildete den Hochzeitsbraten. Die

werden meiſt von fremden Stämmen gekauft.
erwandtſchaftsehen ſind ſtreng verboten. Der Häuptling
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Das am Sonnabend vom hieſigen Eisklub auf
der Ziegelwieſe veranuſtaltete Eisfeſt nahm einen, wenn
24 ich noch glänzenderen udt J e We von uns

rlicher geſchilderte Feſtlichkeit dieſer Art.r i e ehe 12er Huſaren beſchloß am
Sonnabend, Ende Fedruar ein Wintervergnügen abzuhalten.
Im Verein ehemaliger 10er Huſaren wurde am Sonn
abend dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Der Verein
ehemaliger Z2er beſchloß u. A. am 6. Februar im „Paradies-
garten“ ein m abzuhalten.Die Geſellſchaft „GlockenClub“ hielt geſtern im Pa
radies“ eine lichkeit ab.

Das Wahlkomitee der Liberalen in Halle und dem Saal
kreiſe wird noch drei öffentliche Wählerverſammlungen veran
alten, in denen Herr ör. Alexander Meyer zu den Wäh-
ern ſprechen wird. Jn Ausſicht genommen ſind die Orte

Cönnern, Ammendorf und Halle. Die letzte Verſammlung
ſudet am Sonntag vor der Wahl im Prinz Carl ſtatt.

ente Abend wird im „Hofjäger“ Herr Max Kayſer aus
esden, Kandidat der ſozialdemokr. Partei, für den hieſigen

Wahlkreis ſprechen. dFriedrich Eulau, der bekannte Rezitator. wird am
77. d. Mis im hieſigen Börſenſaale Frau Holde“, Epos
don R. Baumbach, recitiren, eine liebenswürdige Dichtung.
die entgegen dem vöriges Jahr hier recitirten Epos: Der
Pathe des Todes“ den Dichter auch von ſeinerfureigenſten Seite,
der heiteren Seite, zeigt. Darauf folgen 2 Grzählungen von R.
Leander (Geh. Rath Prof. v. Volkmann): Das kleine bucklige
Mädchen', u. „Francesco“, welche letztere bereits bei Eulau's
Recitation im Kaufm Vereine mit beſonderem Beifall aufge
nommen wurde Von Halle ans reiſt Eulau dann direct nach
Riga, um daſelbſt eine ruſſiſche Tournse zu beginnen Jn Halle
wird auf jeden Fall nur dieſe eine Recitation ſtattfinden.

v thut ſelten gut?“, wie folgender jüngſt
ier paſſirte Fall aufs Neue beweiſt: Ein junger Menſch erbot
ch Rachts heimkehrenden Studenten, von denen einer ver ſuchte,

eine Straßenlaterne auszulöſchen, gegen entſprechende Vergütung
ſogar einen auf dem Marktplatze ſtehenden Regenerativbrenner
auszulöſchen. Schließlich wurde man einig, daß das Wagniß
egen Zahlung von 1 ausgeführt werden ſollte. Wie eineLobe kümmte der Betreffende den Laternenpfahl in die Höhe

und ſchrob den Brenner noch weiter ein. Beim Herunterſteigen
fiel er jedoch aus ziemlicher Höhe auf das Pflaſter herab und
blieb liegen. Er hatte ſich beide Beine verſtaucht und mußte
mehrere Wochen in der Klinik zubringen.

Jn Giebichenſtein wird zum 1. April er. die neuge-
ſchaffene Lehrerſtelle durch Herrn Lehrer Käſtner, z. 3. in
Schmiedeberg, beſetzt werden.

Die jugendliche Tochter eines Armenhäuslers in Gie-
dichenſtein mußte wegen ihres Umhertreibens u. ſ. w. in
z rerziehnng in das Michaels Stift zu Gefell gegeben
werden.

Sonnabend Abend gegen 6 Uhr gerieth der Sohn des
hieſigen Handarbeiters Gebhardt namens Franz auf der Saale
in ein Eisloch und ertrank. Der Leichnam, welchen man bereits
geſtern mittelſt einer Stange gefaßt hatte, verſank aber wieder.
weil ſich der an der Spitze beündliche Haken löſte, und iſt bis
jetzt nicht gefunden.

Auf hieſiger Rathsſtube ſollte heute Vormittag der bisher
von Herrn Kaufmann Werther hier innegehabte unter dem
Rathhauſe belegene große Kellerraum vermiethet werden. Es
hatte ſich aber kein Bieter eingefunden, und ſo verlief der Termin
reſultatlos.

Am Sonntag Nachmittag vergnügten ſich in Wörmlitz
mehrere Knaben mit Schlittenfahren, wobei einer derſelben
derart beim Herunterfahren von einer Anhöhe aus dem Gefährt
Eſfrendert wurde, daß er einen ſchweren Oberſchenkelbruch
erlitt.

Die Frechheit unſerer Vogelfänger, mit der ſie bei ihrem
ſtrafwürdigen Handwerk verfahren, iſt zu Oefterem bereits zur
Kenntniß unſerer Leſer gebracht worden. Ju Nachſtehenden
wieder einige Belege dafür Mitte voriger Woche überraſchte

err Gensdarm Volkland aus Holleben bei den Ellern am
aſſendorfer Wege nicht weniger denn 7 Perſonen beim Vogel

fang. Dieſelben entflohen die Fanggeräthſchaften im Stich
laſſend. Die ausgelegten Leimruthen, nicht weniger denn
ca. 2000 Stück (Herr Volkland hat ſelbſt bis über 1600 ge
ählt. wurden vernichtet, die Lockvögel in Beſchlag genommen.
ie Leimruthen waren zum größten Theil auf einem Grasab-
L nach der geſchaffegen Vogeltränke angebracht. Als Herr
olkland am Sonnabend Mittag wieder die gedachten Ellern

paſſirte, fand er wieder ca. 500 Leimruthen vor, die er ver
nichtete. Einen werthvollen Lockvogel im Bauer nahm er in
r und lieferte ihn an das Schulzenamt zu Paſſen-

orf a
Mit der Einrichtung einer neuen Latrinenanlage (Heidel-

berger Tonnenſyſtem) in den Franckeſchen Stiftungen längs der
Promenade wird demnächſt vorgegangen werden.

Eine in der Beeſenerſtraße wohnende Frau verſuchte
ſich in der vorigen Woche das Leben durch Erhängen zu nehmen,
woran ſie indeß durch das rechtzeitige Hinzukommen ihrer An-
gehörigen verhindert wurde.

Jn der unteren Leipzigerſtraße carambolirte geſtern
Nachmittag ein leichter Kutſchwagen mit einem abwärts fahren
den Straßenbahnwagen. Nur der Beſonnenheit des Straßen-
bahnkutſchers iſt es zu danken, daß ein Unglück verhütet wurde:
im letzten Moment gelang es ihm, ſeinen Wagen zum Stehen

bringen. Der Kutſchwagen, welcher heftig anprallte, hat
eine Beſchädigung erlitten.

Durch Ausgleiten von einer Leiterſproſſe kam der
Maurer König auf einem Bau an der Bölbergaſſe zu Falle,
wodurch er eine erhebliche Oberarmfractur davontrug. Der
14jährige Arbeiterſohn F. erlitt einen erbeblichen Schlüſſelbein
bruch Am Sonnabend ſtürzte auf einem Bau in der Mitte
der Stadt der Maurer L. aus Trotha aus unbedeutender Höhe

Zähne zu beklagen hatte.
Cocalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in

der zweiten Beilage)

Stadttheater.
Der Verſchwender.“

Wir wollen nicht Raum und Zeit darauf verſchwenden“,
den bunten Gang des Raimund'ſchen Stückes hier wiederzugeben

mit dürren Worten iſt hier nichts gethan. ein ſolches Zauber-
märchen muß man ſich eben von der Bühne aus erzählen laſſen.
Auge und Odr theilen ſich hier in den Genuß. Der ganze
ſceniſche und dekorative Aufwand. der e echſel heiterer.
rührender und märchenhaft romantiſcher Scenen ſichern ihm
an dieſer Stelle noch immer die Wirkung, die es nun ſchon
50 Jahre lang geübt hat. Das zeigte wieder die geſtrige Auf-
führung, die, wenn wir von Kleinigkeiten abſehen, vollkommen
die Anerkennung verdiente, die das Publikum ihr zollte. Den
verſchwenderiſchen Edelmann Julius von Flottwell führte
Arthur Bauer mit gewohntem Geſchick durch; die Alluren
des leichtſinnigen Edelmanns konnten allerdings zuweilen noch
leichter und eleganter ſein; dagegen war er vorzüglich in der
letzten Abtheilung, als ihn ſeine unſinnige Verſchwendung an
den Bettelſtab gebracht hat. Für die Darſtellung ſolcher bitteren,
mit ſich und der Welt zerfallenen Charaktere beſitzt der Künſtler
ein ganz beſonderes Talent. Den verſchwenderiſchen Herren,
der zum Bettler wird, ſteht der egoiſtiſche, nur auf den eignen
Voriheil dedachte Kammerdiener Wolf gegenüber. der durch
ſeine Gewinnſucht vom Diener bis zum Beſißer des Herren
ſchloſſes emporſteigt, ohne jedoch bei dem unrechten Gute ſein
Glück zu finden. Den „lächelnden“ vornehmen Kammerdiener,
wie den gichtverzogenen, hüſtelnden Schloßherrn wußte Herr

ldolf Müller gleich gut zu verkörpern. Die glücklichſten
Figuren des ganzen Stückes ſind aber der treue Valentin
J Jantſch) und ſeine Roſa (Juſtine Wegener).
Dieſem Paare ſteht der Löwenantheil des Verdienſtes und Lobes
t Die Rolle des Valentin gab Direktor Jantſch auch Ge-
egenheit, ganz ungeahnte, geſangliche Talente zu entfalten. Wir
waren wenigſtens im Ernſt erſtaunt, wie gut er ſich mit den
Couplets abzufinden wußte. Wenn wir weiter, offengeſtanden
geſpannt waren, wie ihm die Darſtellung eines ſolchen halb
rührenden, halb komiſchen Charakters gelingen werde. ſo können
wir nur zu unſerer Freude konſtatiren, daß ihm dieſe klein
bürgerliche Charakterzeichnung nicht minder gelang, als ſeine

roßen klaſſiſchen Geſtalten, in denen wir ihn bisher geſehen.
Die Leiſtung verdient umſomehr Anerkennung, als auf ſeinen
Schultern jedenfalls auch noch die gerade bei dieſem Stücke

daß er im vierten Akt etwas zu früh erſchien und ſchon in
der Stube ſtand, als ſeine Frau ihn noch durch das Fenſter
auf der Straße ſehen ſollte, ſo iſt das verzeihlich. An Juſtine
Wegener hatte er eine vorzügliche Partnerin. Als jugendliche
Kammerzofe wie als komiſche Alte erfreute ſie durch ihr über-
aus munteres, gewandtes, forſches Spiel. dem man anmerkt,
daß die Künſtlerin ganz in ihren Rollen aufgeht: da ein vor
zügliches Coſtüm, eine ausgezeichnete Maske in der letzten Ab-
theilung, eine a igenehme Erſcheinung und eine anſprechende
Stimme in den erſten ſie unterſtützte, ſo war es kein Wunder,
wenn die Wirkung auf Lach- und Handmuskeln der Hörer eine
unwiederſtehliche war. Helene Bensberg wirkte als
Fee. Cheriſtane durch Erſcheinung wie durch angemeſſene
Sprache, wenn wir ihrem Organ auch zuweilen
etwas mehr Klarheit wünſchten. Albert Patry war die
undankbare Zwitterrolle des Azur zugefallen, bei der leicht eine
Seite zu kurz kommt, je nachdem ſie durch einen Sänger oder
durch einen Schauſpieler beſetzt wird Daß er der geſanglichen
Seite nicht ganz gerecht zu werden vermochte, daraus kann man
ihm als Schauſpieler keinen großen Vorwurf machen.

uns
Er

wir
Dumont.

ganz vorzüglicheJ Figur. Gefreut habenüber Eugen Mauthners Cavalier

begreiflich. Scenerie und Dekoration, alles, was zur Aus-
ſtattung überhaupt gehört, leß kaum zu wünſchen übrig.
wünſchten wir, daß die Wolke, in der Cyeriſtane aufgehoben

offener Scene gin
ſtalteten ſich die
zu einer wahren Geduldsprobe. Jn der zweiten
theilung wurde uns auch noch ein anmuthig arrangirtes
kleines Ballet geboten, ſowie ein vollſtändiges Conzert,das in das Feſt beim Herrn v. Flottwell geſchickt eingeſugt
war. Sämmtliche Lieder der Frau Charles Hirſch Fri.
Goldſticker. der Herren Wehrle und Heitſtedt ernteten
reichen Applaus. Herrn Hettſtedt, der übrigens auch eine
eigene Compoſition gewählt hatte, haben wir aber ſchon be-
deutend beſſer ſingen hören. Die Capelle that zu unſerer Freude
geſtern unter Leitung des Capellmeiſter Hartenſtein voll
ihre Schuldigkeit.

glatt und ſicher vor ſich, dagegen ge-

Univerſitäten und Hochſchuleu.
Halle. Herr Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr.

derab. Leider fiel er aber ſo unglücklich auf den Erdboden,
daß er diverſe Geſichtsverletzungen und einen Ellenbogenbruch

Olshauſen hat den an ihn von Leipzig aus ergangenen
Ruf abgelehnt. Sicherlich wird die Nachricht, daß unſerer

e Goe meeeeevr- umuß ſtets die Heirath geſtatten. Ein unvermögender ein Meſſer ins Herz gebohrt wurde. Dann fraßen ſie
Mann bittet den Häuptling, an ſeiner Statt eine Frau
für ihn zu kaufen, was geſchieht, wenn jener Ausſicht auf
Erſatz ſeiner Auslagen hat. Die Weiber tragen die
Kinder in Netzen, deren Tragband um den Vorderkopf
der Mutter herumgeht; das Kind liegt im Netze auf den
Schulterblättern derſelben, iſt es durſtig, wird ihm die
Bruſt über die Schulter weg gereicht. Die Weiber tragen
außerdem wohl noch 2 bis 3 Säcke aus Kokosnußmatten
voll Waaren auf dem Rücken. Dies giebt ihnen eine ge
bückte Haltung und ſchwankenden Gang, auch wenn ſie
nichts tragen. Beide Geſchlechter leiden auch am
„Buckwar“, die kranke Haut iſt lichter als die geſunde.

Herr Powell reiſte zum Berge Beautemps-Beaupre,
50 km von der Küſte. Er iſt ein hoher vulkaniſcher
Gipfel, etwa 547 m hoch. Weſtweſtſüdlich vordringend,
emerkt man einen natürlichen, meiſt aus verwittertem

Bimsſtein beſtehenden, mehrere Kilometer langen Wall,
35 m hoch über dem gewonnenen Standpunkt, wo ſich der
Boden plötzlich geſenkt zu haben ſchien, ſo glatt ſenkrecht,
als wäre er abgegraben; auf der andern Seite war der

wundbar vor den Verwandten des Gegeſſenen.
zehren ſelten einen Mann des eigenen Stammes.

einer vom Häuptling getödtet oder hingerichtet, ſo kann
der Leichnam an einen andern Mann verkauft werden.

das Opfer.
Jeder Häuptling Neubritanniens hat zwei ſtändige

Miniſter: Sprecher und Schlächter, erſterer beſorgt das
Reden, letzterer das Schlachten und Zerlegen.
werthvollſte Stück vom Manne iſt der Schenkel, vom
Weibe die Bruſt. Kopf und Eingeweide werden nie ge-

geſſen, ſondern verſcharrt.
Feinden werden am ſtumpfen Ende der Speere befeſtigt;

die Leute glauben, dies verleihe ihnen die Stärke des
Mannes, deſſen Gebeine ſie tragen, und mache ſie unver-

Sie ver-
Wird

Frauen werden öfters von den Genoſſen ermordet und
gegeſſen.

Das Land wurde felſiger mit verkrüppeltem Buſch-
werk, ohne Anbau. Der Berg thürmte ſich über dem
Forſcher auf, aber noch einige Kilometer entfernt. Während
der Nacht verließen ihn heimlich alle Begleiter und er

Boden mit dem Rande gleich hoch. Hohes Gras, ſtellen
weiſe weggebrannt, war auf der Ebene, dann dichtes
Gebüſch, 800 m weiter wieder graſiges Tafelland. Jetzt
ahen die Weißen die See (180 m) und Neuirlands Küſte

am Horizonte. Sie lagerten 19 km von der Küſte. Ueber

mußte zurück. An der Nordoſtſeite des Berges erblickte
er einen ziemlich großen Süßwaſſerſee mit einer Jnſel in
der Mitte, ohne entdeckbaren Zu und Abfluß. Wahr-
ſcheinlich iſt er von derſelben Bildung wie der des Kraters
von Mother Mountain, der auch keinen Zu und Abfluß

eine graſige, unabſehbare Hochebene kamen ſie andern Tags
u einem Hügeldorfe Rucgunigu in Kokospalmen. Der

e und bei dem Powell 900 m tief noch keinen Grund
and. Fiſche ſind trotzdem in ihm. Nach verſchiedenen

Häuptling ließ zu Ehren des Beſuchs einen Mann ſchauer Erlebniſſen gelangte Powell wieder nach Hauſe.
ich langſam aufhängen, wobei die Weiber mit Händen
nd Steinen auf ſeinen Leib ſchlugen, bis ihm langſam

(Fortſetzung folgt.)

Die
übrigen Rollen ſind epiſodiſcher Natur, doch zeigt ſich oft gerade
in ſolch kleinen Rollen die ſchauſpieleriſche Geſtaltungskraft eines
Künſtlers. So ſchuf Edmund Schmaſow aus ſeinem Bau-
meiſter Sockel, wie wir nicht anders erwartet hatten, eine

auch

ge trafden franzöſiſchen Accent ſehr gut; nur klingt journée mit deut
ſchem j ausgeſprochen fürchterlich. Daß auch Jgnatz Zimmer-
mann aus ſeinem Kellermeiſter wieder etwas zu machen wußte
trotz der nur wenigen Worte, die er zu ſagen hat, verdient eben-
falls der Erwähnung. Emilie Jeß war, wie immer, gut und
ſah köſtlich aus ihr Erſtarren über den ſonderbaren Schwärmer,
der ihren Anblick prießz, und den ſie nicht verſteht, war durchaus

Nur

wird ſich etwas mehr verhüllte; die Jlluſion wird ſonſt durch
die ſichtbaren Seile c. zu ſehr geſtört. Die Verwandlung bei

wiſchenakte bei ihrer unglaublichen Länge
Ab

nicht leichte Laſt der Regie ruhte. Wenn es ihm da paſſirte,

ſind

erlitt, außerdem aber auch noch den theilweiſen Verluſt mehrerer Univerſität dieſe vorzügliche Lehrkraft erhalten bleibt, all
gemeine Befriedigung erregen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Graf Hochberg ſoll für die kgl. Oper nach dem Berl.

bl. einen Anfänger mit angeblich phänomenalen Stimm-
mitteln engagirt haben; Anfänger iſt der Betreffende inſofern.
als er noch niemals die Bühne betreten hat. Die angeblich ſehr
bohe Gage (von 29,000 zu 3,000 Mark ſteigend) mußte bewilligt
werden, weil ſonſt Wien Beſchlag auf das Phänomen gelegt
hätte. Der Name wird noch verſchwiegen.

Jn a wurde die Theaterzenſur von der Kam
mer mit großer Mehrheit beibehalten, nachdem Miniſter Berthelot
erklärt hatte. ohne Zenſur könnte die Bühne gelegentlich inter
nationale Gefahren heraufbeſchwören.

Die ſchwerſte Rolle. Bei dem letzten Empfange in
der franzöſiſchen Botſchaft zu Rom erſchien auch Adelaide
Riſtori, die berühmte Schauſpielerin, verehelichte Marquiſe del
Grillo, mit ihrer Tochter. Jn Laufe des Abends wandte ſich
die Hausfrau an die Riſtori und fragte ſie, ob ſie eine Rolle
ſtudire, weil ſie ſo ſinnend erſcheine. Schwermüthig erwiderte
die Riſtori: „Ja, ich ſtudire jetzt eine Rolle. wie ſie mir tragiſcher
in meinem ganzen Berufe nicht vorgekommen, nämlich jene der
Ballmutter, die allen Huldigungen für die eigene Perſon
ſagen muß und im Feſtſaale zur Wandbekleidung herab
inkt.“

Wie das WMeininger Tabl.“ meldet, veröffentlicht der

ülow theilgenommen hat. demnächſt eine Broſchüre.
„welche die tendenziöſe Erfindung einer antinationalen Geſinnung
Bülows widerlegen wird. Soll uns recht ſehr freuen

Das Choralbuch für die Provinz Sachſen.
Herausgegeben von Dr. Julius Schaeffer.

Mit dem Erſcheinen dieſes Buches hat ein lang ge
hegtes Deſiderium ſeine Erfüllung gefunden. Es iſt das
nothwendige Korrelat zu dem von der ſächſiſchen Provinzialſynode veranſtalteten Geſangbuch für die Provinz. Lau

man ein ſolches geſchaffen, ſo war es geboten, den ein
heitlichen Liedertext auch mit einem einheitlichen Melodien
gewand zu verſehen.

Das Bedürfniß war in der That ſehr dringend. Zu
den Märtyrern der chriſtlichen Kirche gehören auch die
kirchlichen Melodien. Wie haben dieſe ſich martern und
ſich die Gliedmaßen verrenken laſſen müſſen, wie hat mit
ihnen die Willkür ihr Spiel getrieben, wie hat die Ge
ſchmackloſigkeit ſie verſchlimmbeſſert, wie hat der Unver
ſtand ſie entſtellt! Und das nicht auf den Dörfern allein,
wo das Unkraut der Schnörkel in üppigſter Blüte ſteht,
auch in den Städten, wo man beſſeren Kunſtſinn und
hiſtoriſches Wiſſen vorausſetzen ſollte. Die Unarten ſind
ur Tradition geworden und verhärtet, ſodaß es zur Reſermation die höchſte Zeit iſt.

Dieſe wird freilich aus dem oben angeführten Grunde
ihre Schwierigkeiten haben, die Organiſten werden ihre
Noth bekommen, die Gemeinden aus dem Schlendrian
aufzurütteln und aus ihren ausgefahrenen Geleiſen heraus

r Künſtlerverein, an deſſen populären Konzerten Haus
v.

zubringen; aber was nothwendig iſt, das iſt auch e
lich, und je länger die Reform herbeigeſehnt worden i
deſto größerer Ernſt muß nun damit gemacht werden.

Die r W Kirche ſeufzt unter dem Fluch der
Zerſplitterung nach verſchiedenen Seiten hin. Soll dieſe
Noth beſeitigt werden, ſo iſt das nicht anders zu bewerk-
ſtelligen, als indem man die Uebelſtände einzeln an

reift. Hier iſt ein ſolcher Punkt, wo eingeſetzt werden
ann und muß. Haben wir es erſt dahin gebracht. x

für unſere Provinz in allen Kirchen ein Liedertext un
eine Melodiegeſtaltung geſchaffen iſt, ſo mag das immer
hin im Blick auf das Ganze gering erſcheinen, aber es iſt
doch etwas, darüber man froh und dafür man dankbar
ſein kann; es iſt doch ein Anfang zur Beſſerung unſerer
kirchlichen Zuſtände.

Es fragt ſich nun: Wie hat Dr. Schaeffer, der
Herausgeber des Choralbuchs, zuſammen mit ſeinem
Hintermann ſeine Aufgabe, die von der Synodalkommiſſion
fixirten Melodieen zu harmoniſiren, gelöſt? Wir erfahren
aus der Vorrede, daß er ſeine Arbeit nach einem ihm
vorliegenden Rezept gemacht hat. Die leitenden Prinzipien

ihm von dem Königl. Konſiſtorium unterbreitet
worden. Wir leſen in dem Rechenſchaftsbericht jener
Kommiſſion „Als oberſter Grundſatz für die harmoniſche
Bearbeitung der Melodien wird feſtzuſtellen ſein, daß
jeder harmoniſche Satz nur die Aufgabe hat, die Stim

mung und Empfindung, welche in der Melodie ausge-

i

h

iſt bei der großen MehrzahlBein- und Arm nochen von er ehrzah

ſprochen iſt, noch wirkſamer darzulegen und durch den
Zuſammenklang der verſchiedenen Stimmen dem Herzen
eindringlich nahe zu bringen. Dazu iſt aber in erſter
Linie erforderlich, daß Melodie und harmoniſcher Satz
als ein zuſammengehöriges, mit Naturnothwendigkeit in
ſich zuſammenhängendes Ganze betrachtet werden, daß
alſo der harmoniſche Satz nicht als etwas willkürlich zu
geſtaltendes, das beliebig ſo oder auch anders ſein könnte,
behandelt wird, ſondern als ein getreues Abbild der Em
pfindung, wie ſie in eben dieſer Melodie ſich ausſpricht,
ſich auch ausſchließlich durch die ihr eigenthümlichen

Das muſikaliſchen Formen und Wendungen beſtimmen läßt.
as Die charaktervolle, wir möchten faſt ſagen individuelle

Ausgeſtaltung, die wir für den Choralſatz beanſpruchen,
unſerer proteſtantiſchen

Melodien, zumal bei den ältern, eine unerläßliche Forder-
ung, denn ſie ſind weſentlich polyphon geführt, d. h. ſie
tragen die muſikaliſchen Keime ihrer harmoniſchen Ent
faltung bereits in ſich ſelbſt, und die Aufgabe der letztern
kann deshalb nur die ſein, dieſe Keime aufzufinden und
ſie in der dieſer Melodie entſprechenden Geſtalt zu ent-
wickeln.

Das ſind geſunde, rationelle Gruudſätze, ſie enthalten
aber auch zugleich eine hohe Forderung. Hat der Heraus
geber derſelben entſprochen?

Die Durchſicht des vorliegenden Werkes hat uns die
Ueberzeugung geſchaffen, daß derſelbe mit großer Treue
jenen Prinzipien gemäß gearbeitet und ein Werk zu Stande
gebracht hat, welches die Anzahl der vorhandenen Choral-
bücher nicht etwa bloß um eine Nummer vermehrt, ſondern
als ein bedeutungsvolles Kunſtwerk von normativem An-
ſehen ſich über ſie erhebt. Wir hören in dem Buch den
Altmeiſter Joh. Seb. Bach zu uns reden. Von ihm, dem
eigentlichen Fundator des polyphonen evangeliſchen Chorals,
ausgehend und ohne ihn zu kopiren in ſeinem
Geiſte ſchreibend, hat er die konſiſtoriale Forderung der
inneren Natureinheit von Melodie und harmoniſchem Satz
zur Verwirklichung gebracht. Der Herausgeber hat nicht(wie in ſo vielen KoPraiogchern, die nichts weiter ſind als



in Muſik geſetzte Grammatik) einfach nach den Regeln
der Harmonielehre die Akkorde an einander gereiht, ſondern
jeden Takt fein durchdacht und die Stimmführung ſo meiſter-
haft gehandhabt, daß die Untertöne, ſo ſelbſtſtändig ſie auch
ihren Weg gehen und gleichſam jede ihre beſondere Weiſe
W doch die Melodie nimals in Schatten hüllen, ſon

ern ſie im Gegentheil recht ans Tageslicht treten laſſen
und zur vollen Geltung bringen. Dabei hat der Heraus-
er in der Tonfarbenmiſchung dem Charakter des Textes

e gebührende Rechnung r nicht blos durch die
Wahl der enſprechendſten Tonart, ſondern auch durch die
anze Art des Tongefüges. So trägt der muſikaliſcheAnedrug durchgängig das Gepräge der Wahrheit und der

Schönheit.
Wenn wir zuletzt noch einige kleine Ausſtellungen

machen, ſo wären es dieſe. Zum erſten iſt es uns auf
efallen, daß der Herausgeber die Viertelnoten gewähltb ſtatt der halben. Manchem techniſch weniger geübten

aniſten mag das als eine Unbequemlichkeit erſcheinen.Offenbar iſt ein Takt mit zwei Jalen Noten leichter
überſichtlich als ein Takt mit vier Viertelnoten, zumal
wenn ſich zwiſchen dieſe in den begleitenden Stimmen
noch Achtel drängen. Doch iſt dieſer Umſtand von ge
ringem Belang. Die Uebung wird hier das Jhre thun.
Auch die anderweitig gerügte Häufung des übermäßigen
Dreiklangs will uns nicht als ein Mangel erſcheinen, wir
finden darin vielmehr großentheils eine Schönheit und
ein geſchicktes Mittel, die folgende Harmonie vorzubereiten.

Es iſt etwas Anderes, was uns hier und da aufge
fallen iſt: die Harmonieführung iſt öfters zu fein, zu
kunſtvoll und dürfte dadurch vielleicht den Charakter der
Popularität einbüßen. Das Choralbuch ſoll doch allge-
meine Gültigkeit haben und iſt für den allgemeinen Ge
brauch berechnet, auch für die einfachſten dörflichen Ver-
hältniſſe. Wäre es da nicht angezeigt geweſen, für die

armoniebildung auch die ſchlichteſten e zu wählen
s liegt uns nichts ferner, als den Meiſter meiſtern zu

wollen, wir ſprechen daher unſer Bedenken nur in der
Fw der beſcheidenen Frage aus. Um noch etwas

inzelnes zu erwähnen, ſo machen wir aufmerkſam
auf den Choral „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“. Der
Satz fängt bei Schäffer, wie man es auch ſonſt findet,
polyphon an. Nach unſerem Gefühl wird die Wirkung
größer, wenn die vier erſten Töne (d a fis d) uniſono
87 und erſt bei dem fünften auseinander grltex

olche Stellen wie Nr. 73, 5. Takt, erſte Note, Nr. 79
2. und 7. Takt wünſchten wir überhaupt anders.

Doch das ſind alles nur Kleinigkeiten, welche fern
davon, den Werth des Ganzen zu beeinträchtigen, denſelben
nur erhöhen, indem dadurch der Beweis geliefert wird,
welche Noth die Kritik hat, um nur etlichen Schatten an
dem Lichtbild aufzufinden. Wir ſchließen unſern Bericht
mit dem Ausdruck der herzlichſten Freude und des Dankes,
Dre gegen unſere kirchliche Behörde für die gegebene

itiative und Direktive, als auch gegen den Beauftragten
für das Meiſtergeſchick, mit welchem er ſeine Aufgabe zu
löſen verſtanden. Gebe nun der Herr der Kirche zu dem,
was Menſchen zu ſeiner Ehre und zur Verklärung ſeines
Namens auf Erden gethan, von oben ſeinen Segen!Jm Anſchluß hieran möchten wir noch agf ein in

demſelben Verlag mit dem Ch-ralbuch (bei Herroſé in
Wittenberg) erſchienenes Werk hinweiſen, welches ge-
wiſſermaßen im denn mit demſelben ſteht und
eine Ergänzung zu demſelben bildet, indem es zu dem
Gemeindegeſange dem liturgiſchen Chorgeſang ein reich-
liches Material liefert. Es iſt das Werk von Carl
Stein in Wittenberg Sursum eorda, eine Sammlung
von vierſtimmigen Liedern und Motetten mit beſonderer

Was der Reichstagswähler wiſſen muß.
Die Wählerliſten liegen vom 24. Jan. ab 8 Tage aus.

Die Einſprache wegen unter
ehörde r

welche die Bekanntmachung über die Auslegung der Liſten erla
Kein Wähler darf dieſes Mal

ob ſein Name in

t läuft alſo am 31. Januar ab. i
laſſener Eintragung in die Wählerliſte iſt bei der

a hat, alſo hier beim Magiſtrat.
e verſäumen, ſich davon zu überzeugen,

der Liſte ſteht.
Das Wahlgeſetz für den deutſchen Reichstag beſtimmt das

Folgeunde:
F I. Wähler für den deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche welcher das

t heensiahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohn
at.s 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine

Fr. die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne
en.s 3. Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen:

ſche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen;
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallitzuſtand ge

richtlich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes

I. Perſonen we

Konkurs oder Fallitverfahrens;
3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge

meindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen

Berückſichtigung aller kirchlichen Feſtzeiten und des chriſtlichen Lebens, ſowohl für gemiſchten als auch für Mut

chor geſetzt. Wodurch ſich dieſe Motetten von vornherein
empfehlen, das iſt ihre leichte Ausführbarkeit. Man
würde aber ſehr irren, wenn man dauernd den Schluß
auf „leichte Arbeit“ ziehen wollte. Hier ſingt vielmehr
ein frommes Herz aus der Tiefe heraus und weiß durch
die Jnnigkeit der Empfindung ſowie durch die Naturwahr-
heit und Durchſichtigkeit des Ausdrucks unmittelbar zum
Herzen zu ſprechen. Auch das, was von fremden Kompo-
ſitionen aufgenommen iſt, trägt daſſelbe ſchlichte Gewand
und dieſelbe Wärme der Empfindung. Das Werk ver-
dient daher alle Anerkennung und allgemeine Verbreitung,
r auch die Niedrigkeit des Preiſes (1 Mk. pro Heft)

er Anſchaffung keine Schwierigkeiten macht. A. S.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Jrren in Rußland. Vor nicht langer Zeit. ſoprr r 3 geſchrieben, ergab ein Prozeß in Orel die That

ache, daß in er dortigen mr n ane Mißhandlungen her-unmenſchli rRippen des
den Tod eines Jrren durch unm

Sektion fand man allebeigeführt hatten. Bei der iVerſtorbenen eingedrückt. Wer ruſſiſche Verhältniſſe einiger-
maßen kennt, verſpürte bei dieſer Meldung die Neigung, ſie zuverallgemeinern und daraus auf die Lage der Jrren in Rut

land einen Schluß zu ziehen. Auf dem vorgeſtern eröffneten
ſychiater- Kongreß in Moskau wurde die grauſige

age der Geiſteskranken in Rußland von kompetenter Seite in
unzweideutigſter Weiſe beſtätigt. Profeſſor Kowalewski (Char
kow) läßt ſogar die Annahme zu, daß in Rußland, wo in Folge
ſchlechter hygieniſcher Verhältniſſe mehr als ein Drittel Neuge
borener bis zu einem Jahre ſtirbt und in der Reſidenz Mos-
kau die Sterblichkeit zweimal größer als in-den Hauptſtädten
Weſteuropas iſt, die Zahl der Jrren unter der des Weſtens
4,6 auf 1000) bleibt und nur ein Geiſteskranker auf 1000 Ge
unde kommt. Doch auch in dieſem Falle wären in Rußland

nicht weniger als hunderttauſend Geiſteskranke und von dieſer
enormen Zahl finden blos zehntauſend ärztliche Hilſe und
Verpflegung die übrigen Neunzigtauſend bleiben der Willkür
des Schickſals überlaſſen. Während die Geiſteskranken aus den
unteren Ständen in den öffentlichen Jrrenanſtalten der Rohheit
ihrer Wärter zum J allen, irren die Wahnſinnigen, denen
de Mangels an Raum die Aufnahme in eine Heilanſtalt
verſagt wurde, von Dorf zu Dorſ, frieren, hungern und dürſten,
und werden von Alt und Jung nicht allein mit Worten inſul-
tirt, ſordern mit Steinen und Knütteln mißhandelt. Mitunter
rächen ſich die Geiſteskranken an ihren Peinigern durch Brand
ſtiftungen, Todtſchlag und furchtbare Verſtümmelung. Profeſſor
Kowalewski ſchloß ſeine grauſige Darſtellung mit der dringen-
den Bitte, auf das „herzzerreißende Stöhnen der Hundert-
We Unglücklichen zu horchen, ſich ihrer zu er-

armen.
Diätetiſche Kuren, Terrainkurorte, Oertelſche

Kuren 2e., das ſind heute für Viele Schlagworte, die oft nicht
nur nicht verſtanden werden, ſondern auch nicht immer die
richtige Erklärung gefunden haben. Das dürfte jetzt anders
werden, denn der „Erfinder“ dieſer Heilmethoden und „Ent
decker“ zu ihrer Vornahme geeigneter Stätten, der berühmte
Münchner Gelehrte Prof. Dr M. Oertel, hat in einem
klaren, an charakteriſtiſchen Beiſpielen und Krankheitsbildern
reichen Aufſatz, dem wir im 6. Heft von Vom Fels zum Meer“
begegnen, ſich eingehend über die wichtigſten Fragen ausge-
ſprochen. Er zeigt die Urſache der Entſtehung der in Betracht
kommenden Leiden, die Entwicklung dieſer, die Verſuche ſie zu
bannen, ihren endlichen Verlauf. Jhre Heilung liegt in unfrem
allgemeinen und diätetiſchen Verhalten, der geſtörten Ernährun
und den krankhaften veränderten Funktionen unſeres Körper
egenüber: die Ausführung einer Ratio vivendi aber verlangt
usdauer und Entſagung! Es iſt leichter, ein Arzneimittel zu

nehmen, als den liebgewordenen Gewohnheiten und Tafelſünden
u entſagen, doch hemmt das Arzneimittel hier nicht mehr die
ortſchreitende r der Kranke ſelbſt muß an die Arbeit
ehen und einen neueu Aufbau ſeines Körpers noch einmal ver-chen. Er hat ſein Schickſal in eigener Hand. Wie oft wird

er es zum Beſſeren lenken

Poſt, Telegraph, Telephon.
Die Einrichtung eines Kaiſerlichen PoſtSchlüſſelamtes iſt, wie die Deutſche Verkehrsztg. ſchreibt,

Bekanntmachung.
Die an der BitterfeldZörbiger

Kreis Chauſſee belegenen Chauſſegeld
Hebeſtellen zu Tannepöls Werben
und Cöſſeln ſollen auf die 6 Jahre

Die
Victoria
zeichneter,

beraumt worden, zu welchem Bietungs-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Pachtbedingungen in
unſerm Geſchäftszimmer eingeſehen
werden können. l28Jeder Bieter hat im Termin zur
Sicherſtellung ſeines Gebots eine
Caution von 600 Mk zu hinterlegen.

Bitterfeld, den 21. Januar 1887.
Namens des Kreis-Ausſchuffes.

Der Vorſitzende.
Dr. Frhr. von Bodenhausen,

Anſprüche.

önnen.

ſind neue geſtempelte Formulare

Jn Sachen des verſtorbenen
Profeſſor Dr. Karl Geisler.

Jn Folge des Geſetzes 22 und 29
ap. 35 mache ich,
William Glanville

helm Geisler zu Halle Vormund
der unmündigen Kinder des
ſtorbenen) hiermit bekannt, daß ſich
alle Gläubiger, Verwandte und Andere,
welche Anſprüche auf den Nachlaß des
Verſtorbenen
mir bis zum 10. Jemüſſen und werde ich nach dieſem Tage p. Ctr.,
den Nachlaß geſetzlich unter die Hinter
bliebenen vertheilen,

emacht worden ſind, berückſichtigen zu
Der Verſtorbene, Dr.

Geisler, war Profeſſor an Queens

der neueſte jener Vorſchläge, mit welchen der Chef der ReiPoſt und Telegraphenverwaltung aus „Erfinderkreiſen er

geet bedacht wird. Alle dieſe Vorſchläge haben das gemein:
aß ſie dem bekanmen längſt gefühlten Bedürfniß abhelfen und

außerdem der Reichskaſſe ungeahnte Einnahmen von fabelhafter
eſonderes verſpricht ſich aber der

Spender der Schlüſſelidee. Er meint, die meiſten Geſchäfts
leute, die entfernt von ihren Läden u. ſ. w. wohnen, ſeien in
Sorgen über den Verbleib der Schlüſſel während der Mittags
und Nachtspauſe. Man laſſe ſich jetzt die Schlüſſel in müh
ſamer Weiſe nach Hauſe bringen oder gebe ſie als Nothbehelf
bei befreundeten Familien in Verwahrung. Da würde es „die
geſammte Geſchäftswelt“ jedenfalls mit Freude begrüßen, wenn

die Kaiſerliche Poſt ihrerſeits irrt ur Auf
bewahrung von Geſchäftsſchlüſſeln träfe. Für ſolche

Unterbringung in Blech oder Eiſenkäſtchen bei den
tadtPoſtämtern würde jeder Geſchäftsmann gerne 3 4 im

Vierteljahr zahlen. Dabei wäre die Einrichtung nicht einmal
auf Berlin beſchränkt; ihr Segen könnte vielmehr allen Städten
m Reiche zugutkommen. Großartige Benutzung unausbleiblichl

Und dafür verlangt der Erfinder für ſich nur eine jährliche
Vergütung von 1 für jeden Poſt und Schlüſſelabonnenten!

Das offiziöſe Blatt unſeres Reichsvoſtamts befürwortet in
humoriſtiſcher Weiſe die weitere Ausdehnung des Poſt-Schlüſſel
Amts auf vergeſſene Hausſchlüſſel, ganz abgeſehen von mög-

ß icher Ferperdart der Poſtämter als Kindergärten, ſowie in
den geeigneten Fällen zur Deponirung von Schwiegermüttern.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Es werden neue Reichsſtempel- Marken au-

gefertigt, die über 10, 20, 30, 40, 50, 60 und 80 Pfg.
und 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 156, 20, 30, 50, 100
und 500 .4 lauten; die Pfennigſtücke haben einen bläu-
lichen, die Markſtücke einen gelblichen Untergrund. Auch

u Schlußnoten miteinem den neuen Markenmuſtern entſprechendes Stempel

aufdruck hergeſtellt. Die alten Stempelmarken und ge
ſtempelten Formulare behalten bis auf Weiteres ihre
Gültigkeit.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 31. Januar 1887.
Berliner Fonds-Bürſe.

4 Preußiſche Conſols 106,00. Discontogeſellſchaft 190,50.
MainzLudwigshafener StammActien u Gold

Höhe bringen ſollen. Ganz

rente 77,40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80, eſterr. Franz
hie bahn 399,00. Oeſterr. Credit-Actien 454.50 Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 162.70. MaiJuni 164 50. matter.
Roggen: April Mai 132 Mar Juni 132,20. Juni Jul

132 75 matt.
Gerſte loco 112-190.

AprilMai 111,25.
piritus loco 36.60. April-Mai 87.70. Juli-Auguſt 30 40

mäböl loco April- Mai 45,70, MaiJuni 46—

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 1. Februar.
Windſtille, heiter, trocken, milde Temperatur mit

Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſchen
Belfaſt, 30. Januar. Geſtern Abend und heute

Abend kam es hierſelbſt zu ernſten Ruheſtörungen, wobei aus
einer größeren Volksmenge gegen die Polizeiorgane mitSteinen geworfen und mit Revolvern ſeſchoſſes wurde.

Die Polizei machte von der Feuerwaffe Gebrauch und
nahm etwa fünfzig Verhaftungen vor. Von den Ruhe
ſtörern ſind mehrere verwundet worden.

Verantwortlich für Politik u. ichard Hamel,Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halleeuilleton Dr. di
für Lokales und Provinz Dr. eide zu Halle.wald Schulze,

HausVerkauf.
Jch bin beauftragt ein faſt 7

neues Wohnhaus zu verkaufen. Da
Haus eignet ſich hauptſächlich der
e wegen zur Tr einer

e

Unter-

ſen vom April 1887 bis 31. März 1893 r auration. Verkaufspreis 9500
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. waltu des Vermögens des ver Thlr. Anzahlung 1500--2000 Thlr.

Hierzu iſt Termin auf h 6. Rari einer von Heidenreſen, Hatte a/e.
Montag, den 28, Februar d. J.. an hoben Gerichtsbofe zu England Rathhausgaſſe Nr. 10. lIls

ſrüt 10 übr em hohen rſ S sſaal hi ſelbſt am 29. November autoriſirt, un a Gutsverwaltung Neuhaus bei
in unſerem Sitzungsſaale hierſelbſt an Heyollmächtigter des Herrn Wil Delitzſch verkauft 100 Hammel zur

Maſt 2 Zuchtſtuten. Ferner zurSaat 4 verſchiedene Sorten vaſer
à Ctr. 8 10 Ctr. 75 .4 und 2
Gerſtenarten à Ctr. 9 4 10 Etr.
85 Beide Getreidearten lieferten
fortgeſetzt hohe Erträge. 35 verſchie-
dene, geprüfte Kartoffelſorten à 22,5

größere Poſten billiger.
Lupinam Murs à Ctr. 2 10

Ver-

u machen haben, bei
Januar 1887 melden

rthei ohne weitere Ctr. 18 .4. Ginſterſamen ſowie
die bis dahin noch nicht Grasſämereien gegen Nachnahme

franco Bahnhof. [12ar n Pferd Fuchs To5 m ſo engt.
Raſſe, fehlerfrei, 5 Jahre alt, iſt zu

vachſtraße.

gebe bezogen haben;
4 Perſonen denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollzug der

ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung,
ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind.

Jſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher
Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt,
oder durch Begnadigung erlaſſen iſt.

e Wählbar zum Abgeordneten iſt im jederDeutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt und einem
n Bunde Srprigen Staate ſeit mindeſtens einem Jahre angehbört hat.
ofern er nicht durch die Beſtimmungen in dem 8 3 von der Berechtigung

zum Wählen ausgeſchloſſen iſt.
J 7. Wer das Wahlrecht in einem Wablbezirke au

demſelben, oder im Falle eine Gemeinde in mehrere Bezirke getheilt iſt (wie
es in Berlin der Fall iſt), in einem derſelben zur Zeit der Wahl ſeinen
Wohnſitz haben.

Jeder darf nur an einem Ort wählen.
J 8. Jn jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen.

in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu und Vornamen, Alter, Ge
werbe und Wohnort eingetragen werden.

Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt,
welche in die Liſten aufgenommen ſind, ſ. oben.

Für Speculanten und Verkäufneh.
Oeconomen nlmer Dogge, Rüde, auffallend groß

und kräftig, fromm, 15 M. alt, 300 Mk.

Ein Stadtgut krankheits
1 Hündin, Kreuzung von Bernhard.

halber, bei 4000 Thlr. Anzablung für

u. Leonberg., fromm, 10 M. alt, 50 Mk.
1 Hühnerhund, kurzh., w.

15,000 Thaler zu verkaufen. Reeller
Werth 32,000 Thlr. Off. an Oscar

deutſch. Kreuzung, 4. Feld, vorz. Naſe,
flotte Suche, viel Apell, firm. Gebrauchs-

Maubold, Freiberg i. S., Weiß-
(22012

hund, wachſam, 180 Mk. Näh. sub
B. d. 53532 d. Rudolf Moſſe,
Brüderſtr. 6. [21840

ausüben will, muß in

Bekanntmachung.
Die Tiſchlerarbeiten zum Neubau des

Logenhauſes in der Albrechtſtraße
ſollen im Wege der öffentlichen Wett-
bewerbung vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen ſind
bei Herrn Fr. Kuhnt, Steinweg 33,
einzuſehen, woſelbſt auch Maſſenver-

ſind bis
Mittwoch den 2. Februar cer.,

Vorm. 12 Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Die Loge „zu den 5 Thürmen

am Salzquel l
C. F. Schulze, Pfännerhöhe 2a.

Holz- Auction.
Die zum 21. December v. J. ange

zeigte, in Folge des Unwetters aber nicht
abgehaltene Holz Auktion in den
Teichgarten bei Dobis ſoll

onnabend, den 5. Februar,
T öGWVormittags 9 ühr
ſtattfinden.

Zum Verkauf kommt Nutz u Brenn
holz als Eichen. Ellern, Eſchen Rüſtern,
Papveln, Weiden c.Bedingungen im Termin
Dobis. Fr. Dönitz.
Ein noch brauchbares Arbeitspferd

verkauft billig [54B. sSchliesser, Unterrisdorf.

zeichniſſe in Empfang zu nehmen ſind.
ortofreie und verſiegelte Offerten

[21808

College zu Galway in Jrland und
Fellow an der Royal Uviversity in
Dublin, Jrland, ſeit einiger Zeit zu
Halle, vormals aber zu Galway und
27 Kyverdale Road, Stoke Newivogton,
London wohnhaft, und ſtarb am 18.
Mai 1886 zu Halle. [21404

Den 6. Dezember 1886.
William Glanville Langdon,

Solicitor,
1 West Street.

Finsbury Cireus,
London E. C.

Meine Meile von Marienburg,
WeſtPreußen, an der Chauſſee zwiſchen
2 Zuckerfabriken belegene Beſitzung von

1000 Morgen mit neuen Gebäuden und
(complettem Jnventar, GrundſteuerRein-

ertrag 8020 Mark, wünſche wegen an
dauern der Kränklichkeit zu verkaufen oder
verpachten. Nähere Auskunft ertheile
auf Verlangen. Beſichtigung jeder Zeit.

Königshof bei Altfelde. [21909
Niess.

Auction.
Montag den 7. Februar Vormitt.

10 Uhr ſoll der zu dem Schön-
brodt' ſchen Gute in Mötzl
rende Viehſtand, beſtehend in 1 re

i

1

4 hochtragenden Kühen und 3K
owie eine Partie Dünger. Stroh und
uttervorräthe im Gute ſeibſt öffent

ich meiſtbietend verkauft werden.
i Ferdinand Jäntseh.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

verkaufen bei
Berthold Künzel

in Bösleben bei Stadtilm.
[46

53)

2000 veredelte

SüsskirsohrBäulns

hochſtämmige (frühzeitige für mageren
Boden z werden geſucht

Znekerſahrik Irotha.

Für Schachtmeiſter,
circa 200 cbm Erde auszuſchachten und
abzufahren. Off. bitten einzureichen bei

Wolff Co.,
22006] Magdeburgerſtr. 46.

15--16 000 M. find zur erſten
Stelle auszuleihen. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl. [21908

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
a sorkgkraj 3, II. Et. V

A. Rach.
Töchter Penſiongat.

Zugetaufen
ein brauner Jagdhund mit weißer
Bruſt und weißen oten. Gegen
Unkoſten b [9Marggraf, Rieda.

[21910

Erſt
e

20C

9

halt



Erſte Beilage zu J 26 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 1. Februar 1887.

2000000 000000000000000000000000000000009u Gebrüder Schultz, Hallea.S,
Unsere Abtheilung fürS Schwarze reinwollene Stoffe c

ist in

Slatten Cachemires und Cachemiriennes,
sowie inF' dichten hHalb klaren und Klaren Fantasie-Geweben

für Frühjahr und Sommer reicher denn je ausgestattet.

Täglicher Eingang von Venheiten

n e en e Be ä nin großer Mannichfaltigkeit und machen wir auf mehrere reizende Genres für Confirmandenkleider ganz beſonders aufmerkſam.

I Atelier Zur Anfertigungſeinerer Promenaden-, Gesellsehafts- nd Trauer Costumes
und übernehmen wir für jedes von nus gefertigte Costüm volle Garantie für prompte Lieferung, ganz vorzüglichen Talllenschnitt und geſchmackvolles Arrangement.

V e r eNB. Unsere Preise verstehen sich rein Vetto ohne jeden Abzug und sind auf Grund grösster Abschlüsse mit ersten Fabrikan-
ten billigst calculirt.

e (Uebersiehtliche Muster-Collectionen unserer sämmtlichen läger stehen prompt zu Diensten.
o00000n

Verlag von Friedrich Vieweg e sohn in Braunschweig-
(Zu beziehen dureh jede Buchhandlung in und außer dem Hauſe wird ange-

Soeben erschien: nommen gr. Rittergasse 10 II.
Vünf populäre MaskenS r erlei illig 555Johnabel &Grünvers, wissenschaftliche Vorträge, e Slaugeiſce airge

gehalten in der Aula der Herzoglichen technischen Hochschule zu
Brauoschweig von

Dr. Heinrich Weber,
Professor der Physik an der Herzogl. teehnischen Hochsehule.

C. A. Schnaboel, gr. NMärkerstr. 2,
empfehlen zu bill. gſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten: Mit 84 Illustrationen. 8. geh. Preis N. 2,50. [1

berhemden mit dreifach leinenen r à 3, 4, 5 u. 6 Inhalt: Entstehung u. Wirkung d. galvan, Stromes. Toelegraphie undn von Oberhemden nach Magß, ſolid u. 'beſtſitzend. Telephonie. Elektr. und Dynamo-Maschinen. Galvancplastik und
en, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig, elektr. Licht. Das Perpetuum mobile.

eiße Röcke m. Sti erei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. W an,

nkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 an,
Schürzen aller Art, aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken, ſchönſte Muſter in größter Auswahl, von 4 an,

r e mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
ragen u. Manſchetten in den weueſten, eleganteſten Façons.

n Arbeitshemden, Kinderhemden billigſ
Terrenhte

beste Fabrikate
in- und ausländ. Häuser,

Klapphüte(Chap.- appun nes).

Grösste Auswahl, bitligste Preise.

udolph Sachs (0.,
Hotlieferanten,

Halle a S., gr. Ulrichstrasse 55,

P. Dettmer'“s lihbbibliothek,
Halle a /S., Poſtſtr. 12, Eingang Rathhausgwelche fortlaufend durch die neueſten Erſcheinungen der deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Literatur ergänzt wird, empfiehlt ſich dem
geehrten Publikum zur gefl. Benutz ing. [21016

Reclams Universalbibliothek vollſtändig ſtets auf Lager.
Operntexte kfäuflich, auch leihweiſe zu haben.

er

e
Tapeten- Ausverkauf ve2. Dwegen des Geſchäfts Schmeer- und Zapfenftraßzen“Ecke. Jr 9 Auch iſt die Ladeneinrichtung zu verkaufen [4 Nachdruck verboten. 3 an

afſer 7 end 2 a Iassor Hoizan u vYgntlafonsanla bl, Hallesches Stadt Theater. ſowie Dradtördeiten r ebitgteparaturen
r Dienstag, den 1. Februar. Beginn 7 Uhr Abends. 2 liefert i ter barchie Fumpen und An beſter Syſteme. Waroer-Sivpeto, o 82. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.) Restaurant Fürstenballe
-2 Toilette- u. Badeeinriechtungen. 66 2 Dienorag 1 Februar 7oS n e E. ewie Billigſte Vreiſe, ſchnellſte Bedienung, beſte Referenzen. 4 Oper in 3 Aufzügen von Abt Lorenzo da Ponte: 2 a
t n schöiiner, e Schloßermeiſter, Muſik von Mozart. n V r De4 0 9 Kl. Ulrichstr. 22. Der Gouverneur Ernſt Wehrle. t4 Kein Huſten hr! 4 Donn a Anna, n Totiex t e Will. d grigene We e ye,

me Don Octavio. deren räutigam Moritz Hindemann, ſowie friſche Trüffel- und Sar-Donna Elvira, eine Dame aus 2Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten-, Hals-, Bruſt 3 Burgos Carrie Goldſticker. e deu uundeh
m. Lungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein eher Zeugniß Don Juan. ein waniſcher Edel I Geiſtſtraße 23.T in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Zwiebel-Bonbons, mann Emil Hettſtedt. J 7l welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht Dieſelben ſind zu e in Leporello, ſein Diener Adolf Uttner. e t hausſchlachtene WurſtPagqueten von 30 und 1 4 bei Carl Koech, Herrenſtraße 1. Zerline, ein Landmädchen Bertha Junkcer. u. Suppe bei B. Musculus, Geiſtſtr. 37.

Joh. Heinr. Kaufmann am Fort e den holländ. Kaffeelagereien Mafſetto, ihr Bräutigam Georg Schaffnit lö9ren r pr. z ſtr. e n ö. Landleute. Bürger. Diener. Gäſte. Volk. Geſpenſter. Dem Poſtboten ToundorfApotheken G. Grünalier, Wettin am Markt. erw. Branat, C nein 3 Schauplatz: Eine ange ig deren Nähe das Dorf und zu Gröbers
Aalier-Apotheke Delitzsch. A. B. Sauerbrey, Merſeburg. loß Don Juan'sa. Mebrere Jnſaſſen des BezirksSS Repertoire: Mittwoch 7 Uhr „Walküre“ (blau): st wünſchen demſelben zu ſeinem fünfBrid uettes, Pres teine, 4 Uhr Bechwender 5 Fauſt d undzwanzigjährigen Dieuſtjubiläumund Boten SalonkKohlen, c an5 t ebei 7 ic] uer Stei 1 of Ien, 4 albe Preiſe en r „Fauſt und Margare 3 s

ſehe ich mich ge-Stuben -Coak, Grude-Coak,
ge lang meine

3 H 12k« hl Stei nKk hl o tt ärztliche Thätigkeit auszuſetzen. [6158 olzKohlen, SteinKohlenbriquettes.s Woeissan r. Henze.er e der Förder und Frau Marie Hagemann, Um Jrrthümer zu vermeiden. ſehen
z Knorp el-Kohlen, c7 Postatrasse I2, II. rechts und Breitestrasee 29, II wir uns veranlaßt noch zwei Termine(in tie geſägt, P. klein Lehraostalt für wissvunschaf l. Zaschneidekunst, nebst Unterricht in zum Abholen der Billets anzuſetzen.

o10 Bren n holz gehackt) et e. n n 7 Pawen können für sich e b Sopna7 den u.arbeiten orgfüältigste Ausbildung in beiden l d bi ag den 7. Februar, ormittahalte zur ſofortigen u frei Kohlengelaß s beſtens empfohlen. völlstänäigen Friergung, Antentigung r D m o 34 zwiſchen 11 und 1 Uhr in der c
771 9 Schnittmustern nach HMaassangabe, sowie Einrichturg von Kleidern I dition der Friderielana, Stadt-

ßer 9 zur Selbstanfertigung. 133 u G [13Kohlen n Georgstrase 6.. e er ſeien Saleerereia
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BekanntmaDie Lieferung des Bedarfs an Papier, hung und Zeichenmaterialien

r die Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 ſoll im Wege des öffent
Ausſchreibungsverfahrens vergeben werden.

Die Angebote ſind bis zum Dienſtag
den 15. Februar d. Js. Vormittags 10 Uhr

mit der Aufſchrift:
„Lieferungsangebot auf Papier, Schreib und Zeichenmaterialien“

an unſer General Bureau hierſelbſt, Am Bahnhofe Nr. 23, verſiegelt und
portofrei einzuſenden.

Eröffnung der Angebote findet am vorbezeichneten Tage Bormittag
11 Uhr im Geſchäftslocale unſerer n r r ierſelbft,Schmidtſtedterſtraße Nr. 39, ſtatt. Daſelbſt liegen auch die Bedingungen
mit den Bedarfsnachweiſungen zur Einſicht aus und können dieſelben von dort
gegen Zahlung des Betrages von 50 bezogen werden.

uſchlagefriſt 14 Tage-
rt, den 22. Januar 1887Königliche Eisenbahn Direction [21982

Ver dingung.
Die Lieferungen und Arbeiten zur einer Thonrohrleitung

von rot. 220 Meter Länge nebſt Revislonssehäehten auf dem
Grundſtücke der Francke'sehen Stiftungen ſollen verdungen werden.
Verſiegelte und frankirte Angebote hierauf ſind bis zum 5. Februar,
Mittage 11 Uhr an den Unterzeichneten einzuſenden. Angebotsformu-
lare, Bedingungen und Zeichnungen ſind während der Dienſtſtunden im
Rauburean, Rlumenstraese 17, einzuſehen und können gegen Er
ſtattung der Vervielfältigungskoſten von dort bezogen werden.

Halle als., den 28. Januar 1887. [37Der Baurath KMilburger.

VerdingungDie Lieferung von
18080 Stück rothen Formſteinen,n

592500 ellen 65500 rothen hartgebrannten Vollſteinen,
23500 hellen poröſen Mauerſteinen,

um Neubau der Latrinenanlage für die Francke'ſchen Stiftungen hierſelbſt,ſo verdungen werden. Verſiegelte und frankirte Angebote hierauf ſind mit

entſprechender Aufſchriſt verfehen bis zum 10. Februar Piittags 11 Uhr an
den Unterzeichneten einzuſenden. Die Lieferungsbedingungen, das Verzeichniß
und die Zeichnungen der Steine ſind innerhalb der Dienſtſtunden im Bureau
Blumenſtraße 17, einzuſehen, und können auch von dort gegen Erſtattung der

Vervielfältigungskoſten bezogen werden. [36Halle a/S. den 28. Januar 1887.
Der Baurath Kilburger.

rVerdingung
Die Lieferung von rot. 2500 cbm guten lagerhaften Porbhhrbruch-

ſteinen für den Neubau der Latrinenanlage der Francke'ſchen Stiſtungen
u Halle aS. ſoll verdungen werden. Angebote hierauf find verſiegelt undankſet und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 7. Februar Mit

tags 11 Uhr an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Lieferungsbedin
gungen ſind während der Dienſtſtunden im Baubureau, Blumeunſtraße 17,
einzuſehen, und können auch gegen Erſtattung der Abſchreibekoſten von dort
bezogen werden.

Halle a/S., den 28. Januar 1887. 28Der Baurath Kilbhurger.

Be 30600 Marücg.
AVFTFFORD ER V N G.

Hiermit fordere ich irgend wolchen Specialisten für Ohrenkrankheiten
heraus, gemeinschaftlich mit mir 6 Fälle katarrhalischer Tanbheit zu be-
handeln, und wenn ich mit Dr. Simpson's Katarrhpulver und meinen pates-
tirten künstlichen Trommelbhäutchen keine grössere Anzahl von Heilungen
bewirke als mein Opponent mit irgend welehen anderen Mitteln, übermache
ich einem Berliner Hospital für Obrenkrankheiten 3000 RarK, welches
in anderem Falle mein Opponent zu thun hat.

J. H. Nicholson, Berlin N. W., Unter den Linden 682.
Patentinhaber für Nicholson's künetliche Trommelhäutchen zur Heilung der
Taubheit und Schwerhörigkeit und Agent für Dr. Simpson's Katarrhpulver.

(Ein illustrirtes Werk von 80 Seiten gratis.) [34
Ein Transport neumilchender Kühe

und Ferſen, ſowie Steinfelder Zucht-
Kalben und Wilſtermarſch-Bullen ſind
eingetroffen und halte ſolche preiswerth

zum Verkauf. (27P eu Sehxä,Vieh-Geſchäft, Halle aS.,
Magdeburgerstr. 43.

Seradt rreüdlee.
Goldene Melonengerſte, p. 50 kg 10 Mark ent
Schottiſche Perlgerſte, er 9 e exel.
Probſteier Hafer, r 7 Sohat grosse, ſowie Kleinere Posten abzugeben.

F. Br.Bagerite b. Landsberg, Pr. Sachsen.
I Auster gratis u. franeo. r

Zu vermiethen
Albrechtſtr. 31

22005

2

52)]

Möbl. Zimmer für anſt. Damen
vermiethet Martinsg. 23 III.

Eine fr. möbl. Stube z. vermieth.
Wörmlitzerſtr. 37, 2 Tr. [21995

1 heizb. Schlafſt. verm. Luckengaſſe 12.

Offene und geſuchte
Stellen.

flotte Zeichner, zum möglichſt bald
igen Antritt.

Offerten mit Referenzen und An
gabe der Gehaltsanſprüche erbeten
sub Chiffre R. K. 360 anHaasenstein 6 VoglerWMagdeburg. [25

Für eine größere Fabrikswirthſchaft
wird zum 1. April ein tüchtiger ſelbſt
ſtändiger Jnſpektor geſucht, der den
Rübenbau gründlich verſteht. Abſchrift
der Zeugniſſe erbeten. Adr. O. W.
144 in der Exped. d. Bl. niederzul.

Ein im Betriebe durchaus erfahrener
Siedemeiſter,

möglichſt gelernter Kupferſchmied, wel
cher während Campagne-Dauer die
Nachtſchicht zu übernehmen hat, wird
zum 1. April a. c. oder ſpäter für
eine große Rohzuckerfabrik geſucht.
Offerten unter Beifüg ung abſchrift
licher Zeugniſſe unter Z. D. an die
Exped. d. Blattes. (21864

Ein verheiratheter kinderloſer Land-
wirth, militairfrei, der 18 Jahr in der
Oekonomiewirthſchaft thätig u. 8 Jahre
ein Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftete,

Frau die Viehzucht, Moldeſſen
kerei, feine Küche, Behandlung der
Wäſche gründlich verſteht, ſucht bei ge-
ringen Gehalisanſprüchen Stellung.
Offerten sub. H. H. 591 an Haasen-
stein e Vogler, Risleben er-

beten. 147Zum 1. Februar oder 1. März fuche
ich für meinen 18 jährigen Sohn eine
Stelle als 2. Verwalter in einergrößeren, oder als alleiniger in einer
kleineren Wirtdhſchaft.

direkt an mich zu wenden.
Lettin b. Halle a/S., 28

Wilhelm Ziervogel,
ſpector der J. G. Boltze ſchen

Wirthſchaft Schiepzig-Lettin
(Salzmünde). [10

Zum 1. April ſuche einen jungen thätigen
Verwalter unter meiner ſpeziellen Aufſicht.
Meine Wirthſchaft umfaßt ein Areal von
800 M. Acker u. Wieſe.

Mehrhardt.
Langenreichenbach den 28. Jan. 1887.
Poſtſtation Schildau, Eiſenbahnſtation

dockrehna. 130
Ein Gärtuer,

kulturen gründlich erfahren, d. darüber d.
beſten Zeugniſſe u. Empfehlungen beſitzt,
ſucht jetzt od. ſpäter Stellung bei einer
Herrſchaft.
und militärfrei, unverheirathet. Gefl.
Offerten beliebe man niederzulegen unter
S. O. 102. Stumsdorf poſtl. 18

Lehrlingsgesuch.

Mann mit guter Schulbildung unter
günſtigen Bedingungen als L
placirt werden. Koſt und Logis im

Hauſe. [22909Julius Bethge, Leipzigerſtraße 2.
Einen Lehrling ſucht Oſtern
Herm. Kehr, Klempnermſtr.,

Hospitalplatz 2. [2
Einen Lehrling ſucht los

II. Stitz Drogeugeſchäft
engr es G en detail
gr. Steinſtraße 33 u.

chemiſche Fabrik Pulverweiden 1 a.

Zum 1. April er. iſt unter günſtigen
Bedingungen eine

Lehrlingsſtelle
in meinem Colonſalwagren, Pro
ducten u. Agenturgeſchäft zu beſetzen.
Selbſtgeſchriebene Offerten erwünſcht.
3)] H. Rörner, Cölleda.

r ür alleinſt. DameAus den neuem Einſchlages25 Kiefern: l Wohnung 1. pr. f. x ir. z. v rm

223 61 fw. Scheit rm 21, Juni I 4 ſich vorzügl. zu Poſamentenrm: 18, Reiſig II rm 105 in Lang alen eignend, 1. April zu verm.
31]bauſen. Reiſig III rm Rathhausgaſſe 16.
Beletage

164.

igl. i Zöckeritz.Wuigl. Oberförſtere 7 St Baden nebſt Zu
beh. p. 1. April zu verm.Vermiethungen. 21998] Königſtraße 200 p.

1 2 a a 2 K. u. a vril event. früher an einzelne LeMagdeburgerſtraße, nahe u verm. Käberes bei Rudel
dem Bahnhofe, Mosse, Brüderſtr. 6. [22007

Die J. Etage, gr. Steinſtraße 15, iſt
zum I. April zu vermiethen. [22019

Sof. od. 1. April zu bez. Stube,
Kam., Küche u. Zubeh. Mühlweg 24.

Is2

ſind große, helle, im Hochparterre,
vornheraus gelegene Zimmer, als
Bureau c. zu benutzen, zu vermie
then. Näheres im Kontor alter

arkt 36. [20 Die 1. u. 2. Etage ganz oder getheilt
iſt zu vermiethen

58 Heiurichſtraße 7.
ggbogr aus 7 heizbaren Piecen 3 gr. frdl. ContorRänume ſof. zu

nebſt allem Zubehör beſtehend, zu ver vermiethen Mk. 600.
miethen. Preis 950 Mark. [22011 40] Martinsberg 8.

Porgterstrasse l
errſchaftliche Beletage, p. 1. April er.

Zum 1. April ſucht ein junges
Mädchen, welches 1 Jahr auf hieſigem
Rittergute die Wirthſchaft erlernte,
bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung
als Wirtzhſchafterin. Auf gefl. An
fragen ertheilt Auskunft [220
Frau Rabe, St. Utrich bei Mücheln.

1 ehrliches ſauberes Mädchen, das zu
Hauſe ſchlafen kann, wird zu leichter häus-
licher Arbeit geſucht gr. Schlamm s

43

Ein Mädchen für Küche und Haus
arbeit wird geſucht. Laurentiusſtraße 8

I. Etage. [48Ein tüchtiges, ordentliches Dienſt-
mädchen wird geſucht Jägerplatz 9. [57

Aufwartung geſ. Anhalterſtr. 1 a

gr. Ulrichſtraße 4 im Neuen Theater. [41

Wohnungen für 36-50 Thlr. ver 1 od. 2 Kam. 1. April zu bez.
miethet dndwigditraße a

66Näheres „Saalberg x
6' Daſelbſt auch kl. Wohn. zu verm.

Sehr angenehme ſelbſtſt. Stelle
ſindet 1 gebildete Landwirthſchaf-

Schöne Wohnung, Stube, Küche u.

terin durch Frau Binneweiss,

Geehrte Prinzipale bitte ich, ſich

Jan. 1887.

ſeit einer Reihe von Jahren Jn-

in Treibhaus, Miſtbeet-, Obſt- u. Gemüſe-

Suchender iſt 30 Jahr alt

Zu Oſtern kann in meinem Dekikateß-
und Colonialwaaren- Geſchäft ein junger

ehrling

Land u. StadtWirthſchafterin Koch
mamſells, junge Mädchen z. Stütze der
Hausfrau, Erzieherin Kindergärtnerin,
Kinderfrauen werden geſucht und nachge
wieſen durch Pauline Fleckinger,

apdorersches

Vutersuchangs-

de ie Flüſſigkeitenwaren ſeid Unen,

Blei und anderen
metalliſchen Giften, welche der Ge
ſunddeit nachtheilig ſein könnten.

gez.: Dr. Skalweft.

inen HonoraCesucht S Juger- reinigt binnen 14 Tagen die Haut von
b che Sommerſproſſen, Leber und Pocken-rau nicht unbewandert und ſlecken, vertreibt den gelben Teint und

die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel
geh hknreinigkeiten der Haut a Fl.

NMex. Tinctur
übertrifft alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort echt blond, braun u.
ſchwarz färbt à Fl. 1,kx0.

Mex. Balsam
zur Entfernung der Haare, wo man
ſolche nicht wünſcht. im Zeitraum v 5
Minuten ohne Nachtheil für die

j Schmerz à Fl. 4
aut

u. ohne jeden ,50.
Rendes, Chbemiker.

Alleinige Niederlage in Halle aS. bei
Fritz Kassler, ar Steinſtr. 8.
Die ſehr beliebten, feinſchmeckenden

Stolberger
Wie war.

ſowie für Kinder u. Reconvalescenten
ärztlich empfohlen. verſendet in Kiſten
von 6 Schock à 50 4 excl. Kiſte [32

Selmar Löhniag in Stolberg a H.
Erbſenftroh verkauft 2 991

Rittergut Zöberitz bei Halle.

Erfolg garantirt der Erfinder r

Althee-Bonbon
von b licher WirkunT eheJoh. Mitlacher,Gr. Ulrichſtr. 35. Poſtſtr. 10.

21

Apkelsinen,
große ſchöne Frucht 100 Stck. 5
bis 6,50, 50 Stck. 275 bis 3,50,
25 Stck. 1 50 bis 1,85.
Zitronen, 100 Stck. 6, 50 Stck.

3,25, 25 Stck. -4 1,75 offerirt
Gr. Klausſtr. 8. G. Sponner.

[21852

Sseedorsech, gfd. 25 Pfs.
gr. Steinstrasse 16 im ael

Gänsepökelfleiseh
553 eingetroffen. Pfd. 60
1939) W. Severin.

Kohero Bettung

aller Hals-, Brust- u.

vorzüglichſtes Kaffee u. Theegebäck,

das Zwieback-Verſandgeſchäft von

Lungenkranken!
Mich und ſchon Tauſende geheilt,
ertheilt Rath. Bitte zur Rück
antwort Bri fmarke beizulegen.

A. Freytag,
Rittergutsbeſitzer Ritter pp.

in Bromberg, Pr. Poſen.

132.

„kRestaurant zur alten Promenade
Alte Promenade 12.empfieblt ſeine Localitäten zur gefälligen Benutzung.

Dessauer Waldschlösschen-Bier,
Culmbacher
Berliner Weissbier.Großes Vereinszimmer zu vergeben. [5

wird ſprechen.

21968]

Oeffenkliche

Wähler Verſammlung

Gröbers
im Locale des Gaſtwirths Herrn Oste

am Dienstag, den I. Februar, Abends 7 Uhr.

Herr Oberbergrath

Täglichsbeck
Die Vorsfämde

der Convervativen, deutschen Reichs- und
nationalliberalen Partei in Halle und

dem Saalkreise,

e

Abonnenten zum Mittagstiſch werden zum 1. Februar angenowe
Starke-

niſche Geſellſcha

dieſem dann ein Fe

ebenen Erſuchen, ihre

gefälligſt melden zu wollen.

Peter Krukenberg's
hundertjähriger GeburtstaAuf einiger alter Schüler Krukenberg's e die medici-

t zu Halle und der Vorſtand des Vereins der Aerzte
Merſeburg Anhalt beſchloſſen, den auf den 14. F
dertjährigen Geburtstag des berühmten Klinikers feſtlich zu begehen.

s wird deshalb an dieſem Tage Mittags 12 Uhr ein Feſtaktus zu
Ehren des in der Aula der Univerſität abgehalten werden und

tmahl in einem erſt noch zu beſtimmenden Lokale folgen.
le Freunde und Verehrer, insbeſondere alle alten Schül

ebruar d. J. fallenden hun-

üler Kruken
bergs werden zu dieſer Feier hierdurch freundlichſt eingeladen mit dem er-

Erſt Theilnahme an derſelben an eins der unterzeichneten
omité mitglieder möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 12. Feb ebruar d. i

Halle a/S., den 27. Januar 1887.
Ackermann. Delbrück. C. Gräſe. Hüll mann. Krahmer-

Mayer. Metzuer. Weber.

werden.
Ta

2) Decharge

Wa3
5) Wahl

mitglieder.

l dreier Ausſchußmitglieder.

Die ordentliche Generaiversammlun
4 den 6. Februar d. J. Nachm. 3 Uhr auf hieſigem

ſoll am Sonntag,
athskeller abgehalten

esordnung:1) r pro IV. Quartal i.
Ertheilung für die Rechnung pro 1885.

3) Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende pro 1886.

l dreier Mitglieder zur Abſchätzung der Vorſtands und Ausſchuß

6) Wahl zweier SuperReviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1886.
Wettin, den 27. Januar 1887.

Der Ausſchuß des Vorſchuß- Vereins zu Wettin
Eingetragene Sauoſenſchaft.

Vorſitzender. (39

gr. Märkerſtr. 160. [65 60]

Simg-AkKkacdemie.
Dienstag, den T. Februar, Abends 6 Uhr Uebung fürDamen im Saale der Volksschule.

Missa golemnis von Beethoven.
Wir bitten um allseitigen, pünktlichen Besuch.
Anmeldung neuer siagender Mitglieder bei Herrn

NMusikdirector Reubke, Rlumenstr. 10, Vorm. 10--11.
Der Vorstand,.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhc Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei,

vo



medici-
Aerzte

en hun

iktus zu
en und
folgen.

ſtruken
dem er

2.

51

hmer.

nntag,
ehalten

Zweite Beilage zu 26 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Abſtimmungen
freiſinnigen Partei.

Motto: „Jch erinnere mich, daß jeder Fortſchritt der
preußiſchen Monarchie und des deutſchen Reiches von den
Vertretern der Fortſchrittspartei auf das Bitterſte und
Schärfſte bekämpft worden iſt. Alles was Deutſchland
roß, reich und einig gemacht hat, iſt immer von derFonfchrittspartet bekämpft worden und iſt doch immer

zu Stande gekommen. Deshalb gebe ich auch die
en nicht auf, daß, weil die Fortſchrittspartei unſer

egner iſt, doch die Militärvorlage zu Stande kommen
wird.“ (Aus der Rede des Reichskanzlers Fürſten Bis-
marck vom 24. Januar 1887.)

Paar raten g.im verfaſſungsberathenden Reichstage:
16. April 1867 gegen die Verfaſſung des norddeutſchen

Bundes;
im norddeutſchen Reichstage:

25. Mai 1870 gegen das Reichsſtra lrkch
9. Dezember 1870 gegen die Reichsverfaſſung (Vertr.

mit Bayern);
im deutſchen Rei

6. November 1871 gegen die
kriegsſchatzes,

20. April 1874 gegen das Militärgeſetz (Septennat),
21. Dezember 1876 gegen das Gerichtsverfaſſungsgeſetz,
11. März 1878 gegen das Geſetz über Stellvertretung

des Reichskanzlers,
19. Oktober 1878 gegen das Sozialiſtengeſetz,
16. April 1880 gegen Verlängerung des Septennats,
4. Mai 1880 gegen Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes,

21. Januar 1882 gegen den Hamburger Zollanſchluß,
30. November 1882 für Zulaſſung der franzöſiſchen

Sprache im Landesausſchuß von ElſaßLothringen
(größerer Theil der Fortſchrittspartei),

15. S 1883 gegen die Unteroffizierſchule in Neu-
reiſach (Elſaß),

31. Mai 1883 gegen das Krankenverſicherungsgeſetz.

Freiſinnige Partei:10. Mai 1884 gegen Verlängerung des Sozialiſtenge-
ſetzes (überwiegend; ganze Fortſchrittspartei und ein
Theil der Sezeſſioniſten),

27. Juni 1884 gegen das Unfallverſicherungsgeſetz,
gegen Bewilligung eines zweiten

15. Dezember 1884 Direktors im auswärtigen Amte
und (am erſten Tage geſchloſſen mit

4. März 1885 einer Ausnahme, am letzteren der
größere Theil der Partei

16. März 1885 gegen die auſtraliſche und afrikaniſche
Linie bei der Poſtdampferſubvention,

16. Januar 1886 für die Mißbilligung der von derpreußiſchen Regierung in den obgüchen Provinzen

vorgenommenen Ausweiſungen,
2. April 1886 gegen Verlängerung des Sozialiſtenge

ſetzes (geſchloſſen),
14. Januar 1887 gegen das Septennat.

Prof. Kirchhoff über Volapük.
Herr Prof. Kirchhoff richtet an die Magd. Ztg.

folgendes Schreiben:
Was will denn eigentlich die neue „Welt-

ſprache“? Große Bewegungen im Völkerleben pflegen
klein anzuheben, und oftmals zu Anfang grade da unter
ſchätzt zu werden, wo ſie entſpringen. Das iſt auch der
Fall geweſen mit der Schleyer'ſchen Weltſprache, dem
„Volapük.“ Ein reizendes Fleckchen deutſcher Erde, das
uns Allen ſchon als Lieblingsaufenthalt unſeres Kaiſers
theuer und werth iſt, die Jnſel Mainau im Bodenſee,
war gegen Ende der ſiebziger Jahre die Wiegenſtätte
dieſer Weltſprache; Jahre lang ganz beſonders in deutſchen
Landen verhöhnt und verläſtert, hat ſie ſich trotzdem Bahn
gebrochen weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes, ja
über Europas Küſten hinaus in fremde Welttheile und
beginnt nun, wo bereits 13000 Menſchen von Nord

stage:
ildung eines Reichs

Die Laſterhöhlen im nördlichen Wisconſin in den
Pereinigten Staaten Amerikas.

Milwaukee, 11. Januar 1887.

Ueber die Laſterhöhlen im nördlichen Wisconſin iſt
während der letzten Zeit viel geſprochen und geſchrieben
worden; manches davon iſt übertrieben und manches
wiederum nicht grell genug beleuchtet. Die ab und zu
in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen aber, das
energiſche Vorgehen der Preſſe und die Rettung mehrerer
Mädchen aus phyſiſcher und moraliſcher Gefangenſchaft
haben den Gouverneur von Wisconſin veranlaßt, offiziell
einzuſchreiten. Jn wie weit ſeine Bemühungen und die
der Behörden von Aſhland County erfolgreich ſein werden,
bleibt abzuwarten.

Jch erhielt nun vor einigen Tagen den Auftrag, mich
in jenen Diſtrikt zu begeben, und berichte Jhnen htermit
einiges von dem, was zu meiner Kenntniß gekommen.

Jch traf am Donnerstag Abend in Aſhland ein und
ſuchte ſofort den Diſtriktsanwalt J. J. Miles auf. Letz-
terer gab an, daß er offiziell angewieſen worden ſei, ſich
mit den Verhältniſſen in Hurley und Umgegend näher
und eingehend zu beſchäftigen. Derſelbe ſagte mir u. a.
„Was die berüchtigten Theater in Hurley anbetrifft, ſo
recrutiren ſich ihre beſten Kunden aus bemittelten Fremden
und den Leuten, welche in den Minen intereſſirt ſind.
Wenn wirklich laſterhafte Zuſtände herrſchen, ſo iſt es
rößtentheils die Schuld der Bürger, da ſie einen „TownVoard erwählten, welcher Poliziſten anſtellen konnte,

über die mit Recht Klage geführt wird. Der Polizeichef
Eldred iſt der ſchlimmſte von ihnen und ein Burſche ohne
allen Charakter. Wie ich höre, ſteckt er mit den Beſitzern
der Häuſer unter einer Decke.“

der Fortſchrittspartei bezw.

Halle, Dienstag, 1. Februar 1887.
er

amerika bis nach Vorderaſien, ſogut Leute germaniſcher
wie romaniſcher und ſlawiſcher Zunge, dieſe Sprache ver
ſtehen, allgemach auch in ihrer Heimath an Anhängern zu
gewinnen. Als der Unterzeichnete ein erſtes Mal von
„Volapük“ reden hörte, blieb er ſehr kühl; er dachte:
wieder einmal gewiß ein kläglicher, unpraktiſcher Verſuch,
die große Jdee einer „Univerſalſprache“, mit der ſich kein
geringerer als unſer Leibniz trug, zu verwirklichen, wie
es ſolcher Verſuche ja ſchon ſattſam giebt. Der Zufall
ſpielte ihm jedoch ein paar gedruckte Blätter mit kurzer
Ueberſchau über die Grammatik der neuen Weltſprache in

die
richtigkeit ſowohl der Wortbildung als der Wortbeugung
und des Satzgefüges, daß er bald einſah: hier ein erſtes
und wohl auch letztes Mal iſt der hochfliegende Gedanke
unſeres unſterblichen Philoſophen verkörpert, ſoweit er
ſich überhaupt praktiſch, lebensfähig und lebenswürdig
zeigt! Die Worte dieſer Weltſprache ſind hauptſächlich
aus deutſchen und engliſchen, ſeltener aus e piſcev
Wortſtämmen durch rn hervorgegangen, dergeſammte Wortſchatz daher grade für uns recht leicht zu

erlernen. Vollends die Grammatik zeichnet ſich durch
einen ſo eminenten Grad von Einfachheit und unver-
brüchlicher Geſetzmäßigkeit aus, daß ſie noch neulich vor
einem ſpaniſchen Hörerkreis in Madrid in fünf Viertel-
ſtunden zu Jedermanns Verſtändniß gebracht wurde. Keine
lebende Volksſprache ſoll durch Schleyer's Weltſprache
verdrängt werden, aber zur internationalen Vermittlungs
ſprache iſt dieſelbe vorzüglich geeignet. Auf's Leichteſte
erlernbar, auch für den Ruſſen, Chineſen oder Araber,
dabei durchſichtig klar wie das Latein, formvollendet inWortbeugungen ſelbſt zum Ausdruck feiner Begriffsnuancen

wie das Griechiſche, vollkommen bildſam zum Ausdruckjedes modernen Begriffs ſogut wie Deutſch angiſc,

Franzöſiſch, iſt das „Volapük“ in ganz anderer Weiſe
wie die letztgenannten Sprachen berufen, für Handel und
Verkehr wie für die Wiſſenſchaft die ausgediente Rolle
des Latein in der wechſelſeitigen Verſtändigung der Völker
u übernehmen. Der Unterzeichnete hat ſich deshalb entſchloſſen trotzdem ſeine Studien auf anderen Gebieten ſich

bewegen, ein Stück ſeines Lebens der Förderung dieſer
guten und arg verkannten Sache zu widmen. Mit Hülfe
eines von ihm verfaßten kleinen Leitfadens, der nächſter
Tage in hieſiger Waiſenhaus- Buchhandlung erſcheint, ge-
denkt er am 3. Februar in Halle einen unentgeltlichen
Weltſprachenkurſus zu eröffnen und in 4—-5 je wöchent-
lichen Stunden zu vollenden. Auch in anderen nord-
deutſchen Städten zur Einrichtung ſolcher Kurſe die Hand
zu bieten iſt er gern bereit, ſoweit ihm ſeine übrigen Ar-
beiten das irgend geſtatten.

Prof. A. Kirchhoff.Halle a/S.

Zur Wahlbewegung.
Delitz ſch, 29. Januar. Der Reichstagskandidat des

BitterfeldDelitzſcher Wahlkreiſes, Herr Landrath Dr. Freiherr
von Bodenhauſen, findet auch die Unterſtützung der national-
liberalen Wähler. Die gebildeten Mitglieder der deutſchfrei-
ſinnigen Partei mißbilligen den Widerſtand gegen das Septen-
nat und werden ſich vermuthlich der Abſtimmung enthalten.

Halle, den 31. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Am Sonnabend hielt Herr Ullrich im Gärtner-

Verein einen Vortrag über Vermehrung der Coni-feren. Jn der Einleitung hob er hervor, daß in und um Halle
dieſe Pflanzen des unpaſſenden Bodens und auch des geringen
feuchten Niederſchlages wegen, nicht gut gedeihen Herr Spindler
beſtätigt dieſes, will auch noch einen Grund in dem an vielen
Orten ſehr hoch ſtehenden Grundwaſſer ſehen. Herr O. Wolf
meint, der Auswurf aus den vielen Schornſteinen trage eben-
falls einen großen Theil der Schuld, indem er die Spaltöff
nungen der Nadeln, durch welche die Pflanzen athmen, ſchließe,
ſodaß die Nadeln nicht mehr funktioniren und vor der Zeit ab-
fallen, was ein allmähliges Zurückgehen der Pflanzen bedinge.
Der Auswurf von Braunkohlen, wie ſie hier gebrannt werden,
iſt viel ſchädlicher als der von Steinkohlen. Herr Roſch frägt an:
ob auf dem Südfriedhofe Nadelhölzer wachſen würden? die Frage
wird von mehreren Seiten bejaht, da der Boden dort ſehr gut

Moderne Sklavenhalter.
Die ſogenannten Tanz- Häuſer beginnen in der Minen

region, der „Range“, in der Nähe von Wakefield an der
Milw., Lake Shore u. Weſtern Eiſenbahn. Nördlich da-
von befinden ſich die nächſten in Beſſemer, Jeſſieville,
Jronwood, Hurley und Aſhland. Jhr Charakter iſt ſo
ziemlich überall derſelbe, doch nicht von ſolcher Art, wie
der phantaſiereiche Detectiv Pringle erzählte.

Das berüchtigtſte davon iſt das, welches Jack Mahoney
in Hurley gehört und von John Roach betrieben wird.
Es war Mittwoch Abend 7 Uhr, als die Detectivs vom
Hotel aus den Weg dorthin einſchlugen, nachdem ſie ſich
vergewiſſert, daß das Mädchen dort war. Das Haus iſt
ungefähr eine Meile weit vom Bahnhof entfernt und liegt
im Walde frei und offen da. Die Luft war bitterkalt
und der aus den Fenſtern dringende Lichtſchein blendend
und Wärme verheißend. Durch die große Thür trat man
ſofort in den Tanzſaal hinein, der ungefähr 50 Fuß tief
iſt. Links vom Eingange wurde ein altes Clavier ſichtbar,
dem die wildeſten Melodien von einem heruntergekommenen
Jndividuum entlockt werden, nach denen ſich dann die
Miner und Megären im Kreiſe herumdrehen. An den
Wänden entlang ziehen ſich Holzbänke hin. Jn der dem
Clavier entgegengeſetzten Ecke ſteht ein mächtiger Ofen,
welcher ſeine Gluthſtrahlen in den entfernteſten Winkel
wirft. Gerade gegenüber zur Rechten befindet ſich die
„Bar“, welche von einem aufgedunſenen Jrländer bedient
wird. Mit Ausnahme eines durchaus nicht jugendlichausſchauenden Mädchens, welches hinter dem Ofen auf

der Bank hockte, war der Saal leer, als die Milwaukee'er
eintraten. Prüfenden Blickes wurden ſie von dem
„Barkeeper“ betrachtet, welcher dann mit gleichgiltiger
Miene eine Flaſche Whiskey zum Vorſchein brachte. Gleich
fade und ſchlecht war das Bier, welches in ſchmutzigen
Gläſern credenzt wurde. Kaum erklang das beim Ein-

die und dieſe Lektüre reizte ihn dermaßen durch

r r 2 P 2 2 einlicht in die Klarheit Hweckmaßigkeit und Folge daſelbſt befindlichen Auslauferohre, von Mahlgut umhüllt, er-
ſtickt vorgefunden. Jm Saalſtrome bei Lettin wurde am 38.

ſei und durch Drainage viel, gerade dort ſehr hoch ſtehendes
Grundwaſſer abgeführt werde. Herr Spindler empfiehlt
Tannen zur Anpflanzung; von Kiefern möchte er hier abſehen;
auch Pinus austriaca ſei zu empfehlen. Die Thuſa occidentalis
und orientalis wachſen faſt überall und werden auch dort fort
kommen. Von Herrn Schröter wurde ein Aufſatz: „Anſprüche
der wichtigſten Obſtarten an Lage und Boden“ verleſen, worin
es unter andern heißt: Aprikoſen ſind in geſchützter Lage z
pflanzen. Der Herr Vortragende bemerkt hierzu, daß er Apri-
koſenbäume auf Bergen angepflanzt geſehen habe, die, weil ſie
eben frei ſtehen, kurze Triebe machen und dadurch nicht ſo von
Bruch zu leiden haben, auch ſpäter blühen, wodurch die Blumen
dem x weniger ausgeſetzt ſind.

Jn der Böllberger Mühle wurde am 28. d. M. Abends
der erſt 19 Jahre alte Müller Alfred Albrecht von hier auf
dem ſogenannten Röhrenboden mit dem Kopf zu unterſt in dem

d. M. vom Fiſchermeiſter Großmann daſelbſt ein weiblicher
Leichnam aufgefangen, welcher demnächſt als der der unver-
ehelichten Dienſtmagd Auguſte Hirſch aus Drobitz, zuletzt in
der Pfarre zu Trotha in Dienſten, recognoscirt wurde. Selbſt
mord iſt nach den ſtattgehabten Ermittelungen unzweifelhaft.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Die Zuhörerzahl der Univerſitäten. Das Cultus

miniſterium hat kürzlich eine Ueberſicht über die Frequenz
der Univerſitäten des Deutſchen Reiches und von
Oeſterreich auf die Zeit vom Sommerſemeſter 1875
bis zum Winterſemeſter 1885 86 zuſammenſtellen laſſen, welche
in vieler Hinſicht überraſchende Reſultate liefert. Jm Allgemeinen

und das iſt das Bemerkenswertheſte geht der Zug der
üngſten Zeit dahin, daß die juriſtiſchen Fakultäten der meiſten

niverſitäten an Zahl bedeutend abnehmen. Die Warnungen
vor einem zu großen Andrang in dies Fach, welche von kom
petenter Seite erlaſſen wurden. ſind alſo nicht fruchtlos ge-
weſen. Dagegen haben die Fakultäten der Theologie und der
Medizin ſehr große numeriſche Fortſchritte gemacht.
Namentlich iſt die Zunahme der theologiſchen Fakultäten auf
den verſchiedenen Univerſitäten eine bedeutende: ſie darf einer
ſeits als ein Zeugniß für den Umſchwung des geiſtigen Lebens
in Deutſchland während der letzten zehn Jahre gelten, anderer-
ſeits aber auch dafür, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der
gebildeten Klaſſen darniederliegen: denn bekanntlich wird dieſes
Studium in vielen Fällen deshalb ergriffen, weil es für das
billigſte erachtet wird und die Hoffnung baldiger Anſtellung und
Verſorgung gewährt; auch deutet die Zungahme der theologiſchen
Fakultät darauf hin, daß der Andrang der unbemittelten Klaſſen

einer höheren Lebensſtellung anhält. Jn Berlinpeciell hat ſich die Zahl der evangeliſchen Theologen ſeit
1876 von 137 auf 726 erhöht. in Breslau von 50 auf 1659, in
Göttingen von 77 auf 225, in Greifswald von 32 auf 300,
in Halle von 190 auf 582 2c. Nur in Bonn hat eine Ver
minderung von 147 auf 98 ſtattgefunden. An der Vermehrung
haben die katholiſch-theologiſchen Fakultäten den gleichen
Antheil, mit Ausnahme wieder von Bonn, wo die Zahlen
ſeit zehn Jahren ſtabil geblieben ſind; dagegen iſt z. B. in
Freiburg in dieſer Richtung eine Vermehrung von 47 au
104, in Breslau von 57 auf 169, in Münſter von 184 au
236 zu verzeichnen, nur Ende der ſiebziger Jahre war
in Folge der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe eine Abnahme
eingetreten. Was die Medizin anlangt ſo iſt die
Zuhörerzahl in Berlin von 260 auf 1305, in Bonn
von 127 auf 267, in Breslau von 165 auf 375, inGöttingen von 112 auf 206 geſtiegen, in Halle von 1083 auf
280. Aehnliche Erſcheinungen finden ſich in den meiſten andern
Univerſitäten. Die juriſtiſche Fakultät in Berlin iſt ſeit
dem Semeſter 1881/82, wo ſie 1441 Hörer zählte, auf 1286 ge
fallen, die von Bonn ſeit 1882 83 von 295 auf 281, die von
Breslau ſeit 1878/79 von 402 auf 202 die Göttinger gar ſeit
1876 von 372 auf 148. Ueberhaupt iſt die Zahl der Studenten
an der Göttinger Hochſchule im Abnehmen begriffen, ein Schickſal,
das ſie mit der von Münſter theilt. Jm Allgemeinen ſind
die meiſten deutſchen Univerſitäten, namentlich Norddeutſchlands,
bedeutend gewachſen; ſo vermehrte ſich Berlin ſeit 1876 von
3666 auf 6842, Bonn von 785 auf 1124, Breslau von 1122
auf 1452, Greifswald von 507 auf 888, Halle von 902 auf
1544, Königsberg von 611 auf 867 verhältnißmäßig wenig),
Kiel von 223 auf 467, Marburg von 445 auf 839, Roſtock von
141 auf 317.. Straßburg wuchs von 697 auf 868 Studenten.
Sehr merkwürdig iſt, wie gering verhältnißmäßig mehrere der
alten berühmten Univerſitäten an der Vermehrung betheiligtſind, ſo iſt namentlich der Zuwachs in Heidelberg, eng
und ſogar in Leipzig, das im vorigen Dezennium noch mit
Berlin gewetteifert hat, ein ſehr geringer letzteres iſt vor
Berlin jetzt um die Hälfte überflügelt worden. Auch Tübinge n
iſt nur ſehr mäßig vorwärts geſchritten. Dagegen entwickelte
ſich ſehr bedeutend München, wo auch die juriſtiſche Facultät
in ſteter n iſt, Gießen und Erlangen ver-
doppelten ſich, ja Freiburg wuchs faſt auf das Vierfache. Als
intereſſant muß bezeichnet werden, daß überall in Deutſchland
mit geringen Ausnahmen auch die philoſophiſche Facultät
ſtattliche Zahlen aufzuweiſen hat, ſo ſteigerte ſie ſich in Berlin
von 896 auf 2026, an den übrigen Hochſchulen iſt allerdings in

ſchenken verurſachte Geräuſch, als ſich der Saal füllte.
Lachend, jubelnd, ſchreiend, aber mit vergrämten Zügen,
grell geſchminkten Wangen, kurzgeſchnittenen Haaren, nur
bis zum Knie reichenden Kattunkleidern, ſo kamen die un
glücklichen Weſen hereingeſtürzt und an die Bar gelaufen.
Nur Wenige von ihnen verlangten jedoch Getränke, die
Meiſten forderten Cigarren, welche ſie ſofort zwiſchen die
Lippen beförderten und in Brand ſetzten. Und durchaus
keine Cigarren von leichter Qualität, ſondern von der
allerſchwerſten. Gleichzeitig wurde das verſtimmte Clavier
in Bewegung geſetzt, während der Fiedler auf ſeiner
Violine zu ſtreichen begann. Doch die Fremden ſie
tanzten nicht. Anſtatt deſſen holte Baldwick das gewichtige
Dokument hervor und frug, ob die beiden Mädchen Flo-
rence Weſt und Annie Winkelmann, im Hauſe anweſend
ſeien, was vom Barkeeper nach einigem Zögern zu
gegeben wurde. Schreckensbleich taumelte das jüngere
von Beiden zurück, als Baldwick ihm ankündigte,
daß es mitzugehen habe. Anfangs weigerte es
ſich, dann aber folgte es dem Befehle und verſchwand,
um ſeine Sachen zuſammenzupacken. Das Winkelmann
Mädchen weigerte ſich poſitiv, mitzugehen, und da es
ſeines Alters halber geſetzlich nicht gezwungen werden
konnte, ließ man ihm ſeinen Willen. Das Weſen, welches
beim Eintritt in der Ecke kauernd bemerkt worden war,
trat jetzt herzu, doch bedurfte es keiner Vorſtellung, denn
die Berichterſtatter und Detektivs erkannten in ihm Sadie
Taylor, welche vor anderthalb Jahren im National-Park
einen Mann Namens Dwyer mit einem großen Meſſer
beinahe ermordet hätte und dafür ſechs Monate Gefäng-
nißhaft abzubüßen hatte. „Wollen Sie mich nicht auch
mitnehmen?“ erklang die Frage von ihr, doch paarte ſich
in ihrem Geſichte Hohn und Verachtung mit ſolcher
Ueberzeugungskraft, daß eine Antwort unnöthig wurde.
Mehrere der neun oder zehn Mädchen wieſen noch jugend-
liche Züge auf, doch hatte ihnen ihr Leben einen unaus-



dieſer Hinſicht eine geringere, aber doch immer auſehnliche Ver
mehrung zu verzeichnen. geegi abgenommen haben in derphi oiophiſchen Facultät z. B. Göttingen und Erlangen.

Am bedeutendſten iſt jedoch der Rückgang der philoſo-
phiſchen Facultäten an den öſterreichiſchen Univerſitäten
und zwar in gradezu auffallender Weiſe, wie in Graz, Jns-
bruck und Prag und ſogar in ien. Auch innechalbOeſterreichs zeigt ſich dieſelbe intereſſante Erſcheinung des

Rückgangs der juriſtiſchen und der Zunahme der medizi-
niſchen und theologiſchen Facultäten. Große Fortſchritte

hat die junge Univerſität Cernowitz am fernen Pruth gemacht,
ein Beweis für das Aufblühen deutſchen Geiſteslebens im Oſten.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der lyriſche Tenor der braunſchweigiſchen Hof-

bühne, Herr Burger, ſcheidet mit Ablauf der Saiſon gänz-
aus dem Verbande des Hoftheaters und tritt in Penſion.

Wie der Halliſchen Zeitung aus Coburg geſchrieben wird, iſt
als ſein Nachfolger Herr Pichler vom dortigen Hofthegter in

Ausſicht genommen. Jn nächſter Zeit wird er in Braunſchweig
auf Engagement gaſtiren.

Schul und Erziehungsweſen.
fp. Das ganze Geheimniß einer vernünftigen Er

beſteht hauptſächlich in zwei Grundforderungen und
ieſe lauten

Suche eine Kinder zu bewahren vor verderb-
lichen Einflüſſen durch Andere! und

2. Gehe deinen Kindern in allen Dingen ſelbſt mit
einem guten Beiſpiele voran!

Die Kinder müſſen in allen Reden und Handlungen ihrer
Eltern die Vorbilder die Jdeale für ihre eigene Geſinnungs
und Handlungsweiſe erblicken. Was Vater und Mutter ſagen
und thun, das muß in den Augen der Kinder recht und gut
ein, und ſicherlich werden dieſe ſich bemühen es den Eltern

allen Stücken nachzuthun, wenn dieſelben ſich nur die Liebe
der Kinder und ihre Achtung zu erwerben und zu ar
wiſſen. Das ihnen täglich vor Augen ſtehende elterliche Beiſpiel

wird den Kindern der allerbeſte Lehrmeiſter ſein und auch ihnen
zur zweiten Natur werden. Wenn alſo die Kinder ſehen undören, wie ſich Vater und Mutter ſelbſt mit Achtung

und Liebe begegnen, einander freundlich und nach
ſichtig behandeln; wenn ſie wahrnehmen, wie die Eltern
auch Fremden, auch den Dienſtboten J möglichſt
ein freundliches, wohlwollendes Verhalten beobachten, ſo wird
ſich eine ſolche Geſinnungs- und Handlungsweiſe auch ganz von
ſelbſt auf die Kinder übertragen. Solche Kinder aber werden
auch nicht zu denen gehören, denen man ein naſeweiſes, vor-
eiliges und vor und vielmäuliges Weſen und Pietätloſig-
keit gegen Eltern und Lehrer, ſowie überhaupt gen ältere
und gebildete Perſonen wird zum Vorwurfe machen dürfen.
„Worte belehren, Beiſpiele ziehen“ (nämlich zur Nachahmung),
und wie eine Sünde, ſo iſt umgekehrt auch eine Tugend
die Mutter der anderen. D'rum laß dir Folgendes an's Herz
gelegt ſeinI. Urtheile in Gegenwart deiner Kinder niemals

lieblos und wegwerfend über Andere, am aller
wenigſten aber über deinen Gatten oder über den
Lehrer deiner Kinder ſelbſt wenn du einmal glauben
ſollteſt, gerechte Urſache dazu zu haben.

2. Gewöhne deine Kinder daran:
a) freundlich und höflich gegen Jeder mann zu ſein,

auch gegen Untergebene;
b) um Alles böflich zu bitten;
c) für Alles freundlich zu danken und

auch auf's Wort zu folgen.
3. Laß deinen eigenen Wahlſpruch ſein: „Fürchte Gott, thue

recht und ſcheue Niemand!“ Bethätige denſelben ſtets
vor den Augen und Ohren deiner Kinder und laß, wie

eſagt, in allen Stücken dein eigenes Beiſpiel das Jdeal
ein für die Handlungsweiſe deiner Kinder!

Aus aller Welt.
„Jch ſchneide dem Patienten den Kopf ab“ Man

ſchreibt aus Paris: „Frau Descartes befand ſich, der An
nft des Gemahls harrend, an der a allein in ihrem

Ammer. Es war gegen halb 6 Uhr Nachmittags. Plötzlich
ſtürzte ein fremder Herr ohne Kopfbedeckung in die Stube.
Derſelbe hatte üch durch das übliche Anklopfen nicht angemel
det, wartete auch eine Einladung zum Niederſetzen nicht ab,

t ſondern placirte ſich ſofort der erſtaunten Dame gegenüber an
den Tiſch. Der eigenthümliche Gaſt, der eine große Aufregung

Schau trug, begann mit ſelbſtgefälliger Stimme: „Gnädige
au, ich bin ein berühmter Spezialiſt; ich heile auf's radiealſte

eden Ferner und da ich vernommen, daß Sie ſtark an
igräne leiden, ſtelle ich Jhnen meine Kunſt zur Verfügung.“

Die Dame begriff ſofort daß ſie es mit einem Jrrſinnigen zu
thun habe und in vernünftiger Abſchätzung der nicht gefahr-

loſen Situation des Augenblicks, beſchloß ſte, dem urheimlichen
Menſchen zu ſchmeicheln. „Dürfte ich nach dem wunderbaren
Zeilmittel fragen ſprach ſie freundlich. „O, die Sache iſt
ehr einfach“, erwiderte der Fremde, indem er ein Raſirmeſſer
us der Taſche hervorzog, „ich ſchneide dem Patienten den

Feropf ab, und nachdem dieſer letztere gehörig gereinigt worden,etze ich ihn wieder an ſeinen Platz t die Schultern.“
Bei dieſen Worten erhob ſich der ſonderbare Aesculap, um die

einladende Operation an Frau Descartes auszuführen. Dieſe
verlor glücklicherweiſe die Geiſtesgegenwart noch nicht und ant-

vortete mit aller Ruhe: Ich ſtehe ſofort zu Dienſten, verehr-
h ter Herr; aber erlauben Sie, daß ich mir zuvor ein Handtuch

löſchlichen Stempel aufgedrückt. Zitternd und frierend
drängten ſie ſich dem Ofen zu, welchen ſie umſtanden,
um ſich dann halblaute Bemerkungen zuzuflüſtern. Und
jetzt erſt wurden mehrere Köter, meiſtens Bulldoggen,

tbar, welche in dem Raume auf und abſchritten, einen
ihnen gelegentlich von den Mädchen applizirten Fußtritt
mit Knurren und Fletſchen der blendenden Zähne beant-
wortend. Tückiſchen Auges betrachteten ſie die Fremden,
deren Gebahren von dem ſo ungemein abſtach, was von
den Kötern ſonſt täglich betrachtet wurde. Aus der
Gruppe dec Mädchen löſte ſich endlich eines los, das ſo

das einzige war, welches weniger verkommene
üge hatte und verwickelte mich in ein Geſpräch.

Die Leidensgeſchichte einer Sclavin.,
„Nehmen Sie mich um Gotteswillen mit ich ſterbe

hier. Jch heiße Mabel Desmond und bin in La Croſſe
z Hauſe, wo mein Vater ein Fuhrgeſchäft betreibt. Es
iſt mir jedoch nicht möglich, fortzukommen, da man meine
Kleider zurückbehält. einen Koffer habe ich noch nicht

Igeſehen, ſeitdem ich hier bin. Unter allerlei Ausflüchten
wird er mir verweigert. Ob ich dem Hauſe etwas ſchulde?
Ja, ungefähr 59 Dollars. Das heißt, dieſe Summe iſt
mir unter allerlei Vorwänden angerechnet worden. Von
unſerem Verdienſte behalten wir die Hälfte, doch ſowie
wir einige Dollars in Händen haben, werden wir für
dieſen oder jenen angeblichen Verſtoß gegen die Regeln
in Strafe genommen und ehe wir es wiſſen, ſitzen wir
wieder Hals über Kopf in Schulden. Das Haus verlaſſen
dürfen wir auch nicht und wenn wir ausgehen, begleitet
uns die „Landlady“. Kommen wir nach einem Laden,
um Einkäufe zu machen, ſo wird dem Clerk von ihr ein
Wink gegeben, worauf er uns das Doppelte berechnet.

Die Differenz wird der „Landlady“ als Commiſſion gut
I geſchrieben. Das einzige, worüber wir uns nicht zu be
lagen haben, iſt die Verpflegung. Das Eſſen iſt gut;
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ohne daſſelbe könnten wir die Schändlichkeiten, denen man

aus dem Nebenzimmer hole, damit mein Kleid vom Blut nicht
Flecken bekomme.“ Der Frrſinnge hielt dieſe Vorſichtsmaßregel
ſararor angezeigt und die Dame eilte hinaus, indem ſie die

üre
zu ihrer Hilfe herbei, die, von einigen Policiſten unterſtützt, zu

em Jrrſinnigen zurückkehrten. Man fand denſelben im Sterbe
röcheln auf der Erde liegen; eine große Wunde klaffte an ſeinem
Halſe; der bejammernswerthe Heilkünſtler hatte die Operation,
der Frau Descartes entgangen, an ſich ſelbſt verſuchen wollen.
Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der Jrre ein gewiſſer
Emil Carol war, der vor ungefähr vier Wochen aus
t „Privat Heilanſtalt für Jrrſinnige zu entwiſchen gewußt

atte.
Muſikmuffs. Die lange, weiße Bog, mehrfach um den

Hals geſchlungen, an den Enden mit HermelinSchwänzchen ge
ziert. iſt wieder einmal ein Lieblingskind der Wiener Schlittſchuh
äuferinnen; zwar fehlt dazu der paſſende Muff, doch hilft man
ich mit kleinen gus weißem Sammt, weißen Federn und lichtem
Chinchillah gefertigten Phantaſie-Muffs, die, wenn ich recht be

richtet bin, gar Muſikeinlagen wie die Muſik- Albums haben
und nur aufgezogen zu werden brauchen, um ihre Melodien ab
zuſchnurren. Wiſſen manche Damen ſchon nicht den Ton anzu
erent ſo werden es jetzt, wenn man mit derartigen Zaubereien
ortfährt, gar bald die Kleidungsſtücke der Schönen verſtehen.

Statt Fächer, Augen und Blumenſprache zu kultiviren, dürfte
man, um ſich in diskreten Fällen verſtändlich zu machen, Lie
der ohne Worte anſtimmen. Ein Druck auf die Mechanik und:
„Dies Antlitz iſt bezaubernd ſchön“, oder: „Ach wenn Du
wärſt mein eigen“, oder gar Violetta's „Entfernt von dir kein
Glück mir blüht“ könnten, ohne daß die Lippen ſich bewegten,
alles Wünſchenswerthe ſagen. Nun ſchelte man noch über die

S Moden! Sie ſind oft zweckentſprechender, als man
glaubt.

Von Pr. Eiſenbarth. Bei der letzten Abendverſammlung
des „Vereins für die Geſchichte Leipzigs“ wurde nach dem L.
Tabl. eine auf archivaliſcher Quelle beruhende Mittheilung über
einen Mann, der ſeit länger als anderhalbhundert Jahren im
deutſchen Volksliede Aufnahme gefunden hat, dem Doctor
Eiſenbarth, gegeben, die wohl noch nirgends veröffentlicht
worden iſt. Wer ſollte nicht das Lied kennen, welches beginnt:
„Jch bin der Doctor Eiſenbarth, curir' die Leut' nach meinerArt. Jch mache, daß die Lahmen ſehn und daß die Blinden
lernen gehn.“ Er war königlich großbritanniſcher und mbraunſchweigiſcher Landarzt, Hofoculiſt, Stein- und Bruch

ſchneider und muß wohl, da man ihn in einem humoriſtiſchen
Liede verewigte, bei ſeinen Curen mancherlei Seltſamkeiten ge
zeigt haben. Als herumziehender Arzt, der auf öffentlichen
Plätzen und Straßen ſeine Bühne aufſchlug, um den Patienteu
Rathſchläge zu ertheilen und ſeine Heilmittel zu verkaufen, wie
es ſolcher, vom Volke „Quackſalber“ genannten, Aerzte damals
viele gab, ſtarb D. Eiſenbarth im Jahre 1727 auf ſeiner Durch-
reiſe in München, 66 Jahre alt.

Erdbeben. Ueber das telegraphiſch gemeldete Erdbeben
in Aquila in den Abruzzen wird uns von dort vom 27. d. ge
ſchrieben: Seit geſtern haben wir hier ein ſtarkes Erdbeben.
Der erſte Stoß fzige geſtern Nachmittags um 2 Uhr 22 Mi
nuten; derſelbe war leicht und wurde von mir gar nicht bemerkt.
Gegen Mitternacht ſaß ich noch ſtudirend am Schreibtiſche. Auf
einmal, um 11 Uhr 54 Minuten, krachte und dröhnte es um
mich her. Die mehrere Fuß dicken Mauern des alten Palazzo
Ardinghelli, worin ich wohne, zitterten, und die Fenſter klirrten.
Es war eine rhythmiſche tactmäßige Bewegüng von neun
Stößen in raſcher Aufeinanderfolge, jeder in der Dauer von
etwa vier Secunden. Beim Tribunals- Präſidenten war gerade
Ball. Nach dieſer Erderſchütterung wurde die Feſtlichkeit ſo
fort eingeſtellt. Nach Mitternacht ſind noch drei oder vier
andere Stöße erfolgt. um Uhr, 5 Uhr und noch etwas
ſpäter, deren einer mich aus dem Schlafe aufſchreckte. Die Be
völkerung iſt alarmirt, umſomehr, als auf dem hieſigen Obſer
vatorium eine Fortſetzung der Erſchütterungen auf Grund der
Oscillationen des Seismographen angekündigt wurde. Man
iſt um ſo beſorgter, als ein großes Erdbeben, das im Jahre
1703 halb Aquila zerſtörte, ebenfalls in den Winter fiel, faſt
genau in dieſe Jahreszeit, nämlich auf den 2. Februar. Häuſer
und Werkſtätten ſtehen leer. Alles iſt auf den Beinen unter
freiem Himmel, und man iſt entſchloſſen, im Freien zu über
nachten. Auch für das Militär im Caſtell und in der St.
BernhardinKaſerne ſind, wie ich höre, Ordres erlaſſen worden.
Indem ich dies in meinem Zimmer ſchreibe, ſehe ich meine
Hausgenoſſen, in Mäntel gehüllt, im Garten ſitzen und zu
Mittag eſſen. Auf dem Schnee ſteht der Tiſch, und im Schnee
ſind daneben die hier üblichen bracieri (große Kohlenpfannen,
Gluthpfannen) aufgeſtellt.

T Zur Kenntniß der Naſe. Hr. Sophus Schack, Major
in der däniſchen Armee und Hiſtorienmaler, der auf ſeinen
großen Reiſen alle möglichen Völkerſchaften geſehen und ſtudirt
hat, hat ein intereſſantes Buch veröffentlicht, unter dem Titel:
„Die Phyſiognomie beim Menſchen und Thiere in ihren Be
ziehungen zu dem Ausdruck der Regungen und Gefühle“. Nach
dem er die anderen Geſichtstheile: Augen, Stirne, Mund und
Ohren nach phyſiognomiſcher Bedeutung ausführlich beſprochen,
wendet er ſich zur Naſe, welcher er eine große Bedeutung bei
der Beurtheilung der phyſiſchen und moraliſchen Natur des
IJndividuums beilegt. Nach ihm ſteht die Größe der Naſe ge
wöhnlich im Zuſammenhang mit der Entwicklung der Lunge
und der Bruſt. Herr Tewele muß demnach eine ſtarke
Lunge beſitzen. Darum gaben auch die Künſtler des Alter
thums den Statuen, welche die Kraft und den Muth darſtellten,
große Naſenlöcher; denn die körperlichen Uebungen erweitern,
indem ſie die Athmung fördern, auch die Naſenlöcher. Uebrigens
können Schreck und Zorn dieſelbe Wirkung hervorbringen. Auch
trägt die Erweiterung der Naſenhöhlen viel zur Stärkung der

uns unterwirft, nicht ertragen. Beſtimmte Ruhezeit haben
wir nicht zu jeder Stunde müſſen wir des uns nach
unten in den Tanzſaal rufenden Befehles gewärtig ſein.
Oftmals ſehen wir uns an einem Tage zwanzig bis
dreißig Mal genöthigt, mit den roheſten Burſchen zu
tanzen und uns mit ihnen zu unterhalten. Man ſtellt es
uns natürlich frei, das Haus zu irgend einer Stunde zu
verlaſſen, doch wir können es nicht, weil wir nur dieſe
kurzen Kattunkleider haben. Nehmen Sie mich mit, um
ne cewines ich will Jhnen gerne 5 Dollars
zahlen.
Ich wäre nicht hierher gekommen, wenn mir nicht ein
junger Mann, der mich leider Gottes zu ſeinen Opfern
rechnen darf, hier eine Stelle verſprochen hätte. Jch
bekam ſie nicht und glaubte dann in dieſem Hauſe eine
Zuflucht zu finden. eine Eltern wiſſen nicht, wo ichmich aufhalte Retten Sie mich.“ Ehe die Detectivs

ren wurden ſie von dem Wunſche des Mädchens
in Kenntnitz geſetzt und verſprachen, die nöthigen Schritte
einzuſchlagen, um ſeine Befreiung herbeizuführen. Mit
Thränen in den Augen ſah das Mädchen die Fremden
fortgehen, mit Florence Weſt in ihrer Mitte. Zwei
Stunden ſpäter befand ſich dieſe auf dem Zuge, der ſie
ihrer vergrämten Mutter wieder zuführte.

Betrogen und dem Elend preisſgegeben.
„Jhr nächſter Beſuch galt dem „Alcazar“, einem

VarieteTheater, welches von einem gewiſſen Charles La
Claire betrieben wird. Der Mann beſitzt Freudenhäuſer
in Fifield, Glidden, Woodward und Aſhland, und baut
a plc ein weiteres in Hurley. Unten in dem
Theater, und in gleicher Weiſe iſt das „Grand Central
Theatre“ in Hurley eingerichtet, befindet ſich ein großer
Zuſchauerraum. Oben befinden ſich die ſogenannten
„Logen“, aus rohen Brettern zuſammen geſchlagen. Jedes

hinter ſich doppelt zuſchloß. Natürlich rief ſie Leute

Stimme bei; ſtimmgewaltige Baſſiſten haben ſelten eine kleine
aſe. Jn ihrem phyſiognomiſchen Ausdruck betrachtet, e

uns die Naſe immer genau die Qualität unſerer geiſtigen Kräfte
an. Beim Kinde iſt die Naſe der unbedeutendſte und am
wenigſten ausgebildete Geſichtstheil. Erſt mit den Jahren der
Reife beginnt deren Entwicklung. Wenn trotz der fortſchreitenden

ahre die Naſe ihre kindliche und wenig vorſpringende Geſtalt
ehält, ſo kann man ſicher ſein, in ihrem Beſitzer einen unvoll

ſtändigen und unausgebildeten Charakter zu finden. Eine wohl
entwickelte Naſe zeugt im Gegentheil von Feſtigkeit, Selbbe-
errſchung, Ueberlegung und Gründlichkeit. Die Geſtalt der
aſe hängt auch von der Stufe der Civiliſation ab. Die ele

ganten Conturen ſind ein Merkmal der auf einer hohen geiſtigen
und moraliſchen Kulturſtufe angelangten Völker. Rohe und
wilde Völker beſitzen nur eine kleine, plumpe, ungeſtalte Fleiſch
maſſe als Naſe, welche der thieriſchen Schnautze ſich nähert.
Die Form der Naſe dient demnach zur Charakteriſirung der
Racen und ſelbſt der Nationen. Griechen und Römer hatten
nicht dieſelbe Geſtalt der Naſe. Bei den Erſtern, als Reprä-
ſentanten des künſtleriſchen Genies und des guten Geſchmackes,
hatte die Naſe eine gerade, freie Form, während ſie bei den
Römern, welche eher Kraft und Vernunft bethätigten, etwas
gebogen war. Doch hatte Virgil, obgleich Römer eine

griechiſche Naſe, ebenſo wie mehrere Dichter und Künſtlerirre eitalter.

r

ät t etrarca, Milton, Rubens, Murillo,izian. Beatrice, adame de Stael, Richelieu, Goethe,
Alexander I. von Rußland, Napoleon I., ſie Alle hatten Naſen,
die den griechiſchen und römiſchen Typus vereinigten. Zum
Schluß ſtellt der Verfaſſer folgende allgemeine Regeln auf:
Schlauheit und Verſchmitztheit findet ſich bei Leuten mit kurzer
Stülpnaſe; Geſchmack und Zartſinn bei denen, welche eine gerade
und feine Naſe haben; Urtheilskraft, Vernunft und Egoismus
bei denen, welche eine gebogene Naſe haben Plumpheit und
Mangel an Takt bei Leuten, welche eine grobe und unedel ge
ſtaltete Naſe beſitzen.

Die 1. Jnternationale Ausſtellung für Volks
Ernährung und Kochkunſt.

pt. vt. 29. Januar.t der Stadt a odelle eines Theileseines Kühlhauſes, Syſtem Linde, Wiesbaden, und der Groß-
viehſchlachthalle des im Bau begriffenen Schlachthofes ausge
ſtellt. F. Baſchnagel und S. Kraus in Wien erſetzen die
Eisſchränke durch einfache Holzſchränke, in denen Fleiſch aufge
hängt wird. Lange Zeit wird daſſelbe in jeder Temperatur
und ohne Eis durch den Dampf von Präſervir-Mengen Kurs
fähig erhalten. Die am 16. Januar eingehängten Fleiſchſtücke
ſehen ſehr gut aus, ihre Herausnahme und Prüfung aus dem
Schranke erfolgt durch die Jury. G. Milarch in Weimar
lenkt die Aufmerkſamkeit in hohem Grade durch ſein dextrinirtes

afermehl für Kinder und Magenleidende und durch ſeinen
ongokanee, Kaffeeſurrogate mit Kolg, einem Produkte unſerer

afrikaniſchen Colonien auf ſich, das der verſtorbene Dr.
Nachtigal als Erſatz für Thee und Kaffee empfahl.

Jn der neuen vorderen Verbindungs-Colonnade hat der
„Jnternationale Kochkunſtverein zu Leipzig“ hervor-
ragende Werke der Kochkunſt aller Länder, Nahrungsmittel
werke, 6 Albums mit Menü- Sammlungen aller europäiſchen
ren und Regentenhöfe, Menümuſter und gaſtronomiſche

iteratur ausgeſtellt. Aehnliche Objekte rühren her von M.
Bläher in Leipzig, George Hildebrandt in London, A.
Kühner aus Wien, Verein zur Hebung der Kochkunſt in
London und Th. Drexel in Frankfurt a. M., deſſen Aus
ſtellung eine Sammlung der geſammten, in das gaſtronomiſche
und kulinariſche Gebiet einſchlagenden Literatur aller Sprachen
und Länder aus den Jahren 1475 bis 1887 enthält. Wäſche
und Kleidungsſtücke für Küche, Conditoren und Fleiſcher findet
utan in allen Preislagen und Größen vor. Vertreten iſt ferner
die ganze Literatur über Nahrungsmittel, und Zeitungen für
Reſtaurateure, Hoteliers 2c.

Jn der vorderen Quer-Colonnade ſind ausgeſtellt: Con
ſerven, Butter, Milchproben, condenſirt, Käſe, Gewürze, Con
ſervirungsſalze, Senf und Südfrüchte. L. Dechandt's in
Halle a. S. Molkerei-Produkten gebührt entſchieden ein Preis,
ebenſo der von Joh. Mart. Wiz emann in Stuttgart herge-
ſtellten Pflanzenbutter, ein garantirt reines Naturprodukt, das
den beſten Erſatz für Kuhbutter und ſonſtige Speiſefette bildet.
Jm großen Theaterſaale findet der Beſucher die größte Aus
wahl in chineſiſchen Thees, candirten und eingemachten Früchten,
Chokoladen, Cakaos, allerlei Zuckerwaaren, Früchten und
Säften, Thee und Kaffeegetränken, Speiſe- und Tafelgeräthen,
Kaffees, Tiſchzeugen, Handtüchern, Wäſche 2c. Bei G
Taen-Arr-Hee in Berlin-Dresden erhält man für 10
eine Taſſe guten Thees und bei C. J. van Houten, und zwar
in Wesp, der die Muſikhalle in ein holländiſches Cafés umge
wandelt hat, eine Taſſe vorzüglichen Cakgo, die von 4 ſchmucken
Holländerinnen präſentirt wird. Heiterkeit erregt der Anblick
einer aus Marzipan gefertigten Gruppe: Friſchgeſtrichen. Ein
Herr hat ſich, ſpazieren gehend, auf eine friſch geſtrichene Bank

eſetzt und beſiehr nun den Schaden. M. Häniſch in Leipzighat ein ſehr gelungenes Modell der Leipziger Johanniskirche

aus Marzipan und Zucker angefertigt. Reichhaltig iſt auch die
Ausſtellung von künſtlichen Vouquets für Tafelaufſätze, Por
zellan-Waaren, Alfenide- und Neuſilberwaaren Bier und
Speiſemarken, Speiſezimmer- Einrichtungen Pilzen aller Art,
Biermünzen, Gläſern, Militär Conſerven, Kochkunſt- Gegen
ſtänden, wie Torten, Auſtern, allerlei Wildbret und Vögeln,

die Z

Tafelaufſätzen von Fett, Zucker 2c., die den Gaumen in bedenk
licher Weiſe reizen. Beſondern Beifall finden die Rezepte für

ubereitung der verſchiedenen Kartoffelſorten, die an jeden
Beſucher vertheilt werden. Daß die Küchenchefs der hervor

Glas Bier koſtet hier oben 25 Cents, Cigarren und
Whiskey mehr. Die reiſenden Truppen, welche hier Vor
ſtellungen geben, ſind verhältnißmäßig gut, und ſomit kann
daran kein Anſtoß genommen werden. Dem Chor, wel
cher auf der Bühne ab und zu mitzuſingen hat, gehören
junge Mädchen an, deren Hauptbeſchäftigung es jedoch iſt,
der Bar oben in den Logen Geſchäfte zu ſichern, („to work
the boxes“), d. h. die Beſucher zum Beſtellen von Ge
tränken zu veranlaſſen. Dieſe Mädchen werden meiſten
theils in Chicago angeworben. Die Meiſten von ihnen
ind „stage struck“, d. h. ſie wollen zur Bühne gehen.
hnen wird ein Wochengehalt von 7 5 bis 10 ver-

ſprochen. Das klingt in Chicago großartig, bedeutet
jedoch in Hurley garnichts, da ſie zum mindeſten 6 für
Wohnung, (die ſich im „Alcazar“ ſelbſt befindet), zahlen
müſſen. Man zwingt ſie, Tricots anzulegen und, ſonſt
nur dünn gekleidet, beginnen ſie „to work the boxes“. Von
allen durch ſie verkaufte Getränke, erhalten ſie zehn Pro
gert Commiſſion. Bringt der Auſwartt eine Flaſche Bier,
ie 1 Sh. koſtet, ſo reicht er dem Mädchen geichzeiti

einen Check für deſſen Kommiſſion. Die ſtrengſten Regeln
ſind für das Betragen der Mädchen aufgeſtellt. Jede
Zuwiderhandlung bringt z X eine Geldſtrafe von 2 bis
10 Dollars ein. Sowie ſie etwas Geld verdient haben,
werden ſie von dem Beſitzer des Theaters oder ſeiner
Frau, die fortwährend hier und dorthin gleitet und Augen
wie ein Luchs hat, für wirkliche oder angenommene Ueber
tretung der Regeln in Strafe genommen und ſie haben
wieder Schulden. Auf dieſe Weiſe können ſie nicht fort,
ſondern müſſen bleiben. Der Zwang, welcher auf ſie in
dieſer Weiſe ausgeübt wird, iſt noch viel ſchlimmer, als
wenn ſie thatſächlich feſtgehalten würden. Daß Alle darüber untröſtlich ſind, ſo aber durchaus nicht geſagt

werden. Viele von den Mädchen ſind unrettbar verloren,
Manche dagegen aber auch höchſt unglücklich, und wenn
ſie ſchließlich fallen, ſo iſt dies den grauſamen Verhält
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ragenden Leipziger Hotels und Reſtaurants das Beſte in ihrem
Fache geleiſtet haben, bedarf wohl nicht der Erwähnung; daß

ie Produkte der Leipziger Gaſtwirthe von beſter Qualität in
anziehendſter Form ausgeſtellt ſind konnte keinem Zweifel
unterliegen. Die Königliche PorzellanManufaktur t eißen
hat die Ausſtellung mit wundervollen Sachen beſchickt. Zu
weit würde es führen, wenn wir noch der
des „Jnternationalen KochkunſtVereins“ z Leipzig eingehen
Erwähnung thun wollten hat doch derſelbe geleiſtet was zu
leiſten möglich war, gebührt ihm doch der Löwenantheil an dem

e der Ausſtellung. Jm Königszimmer, deſſen
ecoration C. rig in er hergeſtellt hat, haben die zur

Decoration erforderlichen Teppiche A. Schütz, die chineſiſchen
Decorationen G. Taen-Arr-Hee aus Nanking und das
Büffet. M. Ratſch in Leipzig geliefert. Unſer Rundgang durch
die Ausſtellung iſt beendet. es erübrigt nur noch, über den
Schluß der Ansſtellung. über die Prämiirung und die Maſſen
ſpeiſungen, ſowie über den Congreß der deutſchen Wurſtfabri
P zu berichten, was in den nächſten Nummern geſchehen

ird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Hriginal-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Bl. Benndorf bei Mansfeld, 29. Januar. (Raufbold.)
Dieſer Tage befand der Zimmermeiſter Staufenbiel im
hieſigen Gaſthof, woſelbſt der Verein von Profeſſioniſten ſeine
Zuſammenkunft hielt, und war im Geſpräch mit anderen Gäſten
begriffen, als plötzlich der frühere Sergeant B., welcher ihm bis
dahin ganz unbekannt war, auf ihn zutrat und ihn zunächſt mit
einem Spazierſtocke, ſodann aber auch noch mit einem Gewehr,
das er bei ſich führte, mehrmals wuchtig über den Kopf ſchlug.
Durch dieſe Mißhandlungen hat Staufenbiel eine Anzahl nicht
unerheblicher Verletzungen davongetragen und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben. Er hat indeß den Vorfall zur
Anzeige gebracht, ſo daß dem Raufbolde bald der ſehr verdiente
Lohn zu Theil werden wird.

rg. Gerbſtedt, 29. Januar. (Schwerer Unglücksfall.)
Jn der Mühle zu Helmsdorf iſt geſtern der kaum 20 Jahre
alte Sohn des Mühlenbeſitzers König auf entſetzliche Weiſe um
ſein Leben gekommen. Derſelbe wollte im unteren Raume der
Mühle ſogenannte Pillen zum Schärfen der Mühlſteine ſchleifen.
Da der Schleifſtein mittelſt eines Riemens durch Transmiſſion
mit dem Getriebe der Schrotmühle, die im Gange war, in Be
wegung wird, ſo hat er jedenfalls den Riemen auf das
betreffende Schwungrad legen wollen und iſt hierbei mit ſeinem
Anzuge von der Transmiſſionswelle erfaßt worden. Der Vater.
welcher im oberen Raume der Mühle beſchäftigt war, bemerkte
plötzlich, daß die letztere in Folge eines Ruckes zum Stillſtand

ebracht wurde, eilte deshalb ſofort in den unteren Raum undfand hier ſeinen Sohn mit dem Kopfe feſt auf die Transmiſſions

welle gedrückt und den einen der Riemen um ſeinen Hals ge
ſchlungen vor, wodurch ihm das Genick gebrochen war. Ein
großer Theil der Kleidungsſtücke war ebenfalls um die Trans
miſſionswelle gewunden.

L Naumburg, 29. Jan. (Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen). Heute fand die erſte diesjährige Haupt Ver
ſammlung des Vereins für ſtädtiſche Intereſſen ſtatt. Die
Tagesordnung enthielt die drei Punkte: Rechnungslegung,
Vorſtandswahl; liegt eine Vergrößerung der Zahl der Stadt
verordneten im ſtädtiſchen Jnkereſſe Jn den Vorſtand
wurden gewählt, wiederum, die Herren Fabrikant Adolph
Mahr, Lehrer Fromm, Ingenieur Frohwein, Fabrik. Haaſen-
ritter, Wirkermeiſter Meinhardt; neu die Herren: Verſicher.
Inſpektor Pollmann, Redackteur Schöppe, Dr. med. Eiſentraut;

u Kaſſenreviſoren die r rntiquitätenhändler Zieſche. Die Frage bezüglich Verſtärkung
der Körperſchaft der Stadtverordneten von 24 auf 30 reſp. 36
Köpfe wurde mit Hinblick auf die derzeitige Einwohnerzahl
Naumburgs und die Städteordnung allgemein bejahend beant-
wortet und wird nun der Gegenſtand infolge Anregung des
Vereins in eingehende Betrachtung hier geakgr werden.

Glauzig, 29. Januar. (Unglücksfall.) Am
geſtrigen Tage Nachmittag kurz nach 3 Uhr wurde der

rbeiter Friedrich Strube aus Gölzau in einem Schlamm
abſatzbaſſin des Knochenkohlengährlokales der hieſigen
Zuckerfabrik todt aufgefunden. Der c. Strube hatte Woh
nung in der hieſigen Arbeiter-Kaſerne und war mit dem
Ausbringen von Schlamm aus einem neben dem erwähnten
Abſatzbaſſin liegenden Baſſin beſchäftigt. Auf welche

niſſen zuzuſchreiben, in welchen ſie zu leben gezwungen
werden. Einige weigerten ſich letzthin poſitiv, Tricots
anzulegen, worauf ſie gehen durften, aber ohne jegliche
Mittel. Selbſt ihre Koffer wurden mit Beſchlag belegt,
um Deckung für angebliche Rückſtände zu haben. Eine
von dieſen Unglücklichen war es, welche auf falſche Vor
ſpiegelungen hin nach Hurley gebracht und dann von dem
„Polizeichef“ Eldred in einer Loge inſultirt wurde. Alsſie die Beleidigung zurückwies, Khlag ſie der Unmenſch

mit der Fauſt zu Boden, ſo daß ſie das Bett eine Woche
lang hüten mußte. Sowie ſie dazu im Stande war, fuhr
ſie nach Aſhland und führte beim Diſtriktanwalt Klage.
Eldred entzog ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht.
Jn Hurley wird ziemlich hoch geſpielt, doch hört man
von Verluſten wenig, da die Verlierer ſich ſogleich ent
fernen, und auf einige Wochen wieder imzWalde oder den
Minen verſchwinden. Getrunken wird unverhältnißmäßig

viel. Ein Block der Hauptſtraße weiſt 17 Wirthſchaften
auf, nebeneinander und kein anderes Geſchäft dazwiſchen.
Jm Ganzen zählt Hurley 39 Wirthſchaften, die alle ausezeichnete Geſchäfte machen. Das „Grand Central-
Theater wird in derſelben Weiſe betrieben, wie das erſt

gern Lokal; ſonſt befinden ſich noch zwei Tanzhäuſer
ort, die innerhalb einer halben Stunde von Hurley aus

erreicht werden können.
Ein Minenſuperintendent ſagte mir: „Jch bin

entſchieden dafür, daß dem Unweſen hier ein Ende
emacht wird. Wir veranlaſſen, daß mehr FamilienFerkommer und ſich hier anſiedeln. Dann würde

der Platz noch viel mehr und viel ſchneller aufblühen
und, was für uns von ungeheurer Wichtigkeit iſt, wir
würden gute und verläßliche Arbeiterer halten. Augenblick
lich haben wir zum größten Thele, junge Leute, welche wild
leben und heute arbeiten, morgen aber faullenzen und ſich
irgenwo umhertreiben. Man kann ſich nicht auf ſie ver
laſſen, und dadurch verlieren ſie an Werth. Wie die
Sachen jetzt liegen, verdenke ich es keiner Frau, wenn ſie
mit ihren Kindern nicht hierher ziehen will. Gehen Sie
durch die Straßen und ſie werden nur ſehr wenige Kinder
bemerken, wenn Jhnen das überhaupt glückt.

Augenblicklich iſt alles Beſitzthum einem zu ſehr
chwankenden und fluktuirenden Werthe unterworfen. Der
uzug und Fortzug geht fortwährend vor ſich, ſo daß
rundeigenthum z. B. keine geſunde, ſondern eine mehr

künſtliche Werthbaſis hat. Das würde jedoch fortfallen
und geſunden Verhältniſſen Platz machen, wenn wirkliche
Anſiedler hierher kämen. Hurley und die ganze Gegeud
hat eine großartige Zukunft und ſomit auch ſeine Be
wohner. Wir wollen Frauen und Kinder hierher be-
kommen. Dann wird 8 l ſelnormale und geſittete Verhältniſſe herbeiführen.

Herren Glaſermeiſter Martin und

r

Weiſe nun der Genannte, der noch gegen 2, Uhr bei
einer Arbeit geſehen worden iſt, in das Baſfin gekommen

ſtellt werden.
Witteuberg, 30. Januar. Die Schloßkirche.

Kardinal-Spitze.) Das ſolideſte Mauerwerk in
Wittenberg dürften wohl die beiden Thürme der Schloßkirche
und der Schloßkaſerne ſein.
hoch, haben 11 Meter Durchmeſſer und eine Mauerſtärke von
3 bis 3,25 Meter.
baues, zu welchem bekanntlich als erſte Rate 300,000 Mark

als zweite Rate 200,000 Mark gefordert werden, iſt man jetzt
beſchäftigt, den Thurm der Kirche um 9 Meter abzutragen,
und ſoll derſelbe dann um 18 Meter erhöht werden. Nicht
immer hat der Thurm bekanntlich ſeine jetzige ſtumpfe und
unſchöne Form gehabt, er trug, wie dies auf alten Bildern
noch zu erkennen iſt, einen ſchönen Aufbau, der einmal im
ſiebenjährigen Kriege, am 13. Oktober 1760, abgebrannt iſt
und nach ſeiner Wiederherſtellung, die im Jahre 1770 vollendet
war, zum zweiten mal am 28. September 1813 von einem
preußiſchen Kanonier in Brand geſchoſſen wurde. Der
Anhaltiſche Polizeiwachtmeiſter Klingner, der von Wahr-

Cardinals Ledochowsky zurück. Jn der Gefangenen-
Anſtalt zu Oſtrowo hat bekanntlich der vormalige Biſchof zwei
Jahre lang ſeine Vergehen gegen die Maigeſetze gebüßt und
ſich dort mit der Anfertigung von Cigarrenſpitzen beſchäftigt,
die durch ihn einen beſonderen Ruf erhalten haben, und des-
halb noch jetzt dort unter dem Namen Kardinal-Spitzen fabri-
cirt werden.
arbeitet, und ein kleines darum geklebtes Papierbändchen mit
der Aufſchrift „Kardinal-Spitze“ legitimirt ſie als ſolche.

(W. Kreisbl.)
Jena, 29. Januar. (Schnlbau).

Gemeindevorſtandes war Herr Stadtbaurath Lo hauſen

ſtädtiſchen Bauweſens, erſucht worden, eine Beſichtigung
der zum Schulenneubau
Grundſtücke an Ort und Stelle vorzunehmen und danach
ein objektives Urtheil darüber abzugeben, wo und wie am

a leitung des Gemeindevorſtandes und einer An
za

Aecker, Huſchke'ſches

enommen wurde.
aurath Lohauſen vor verſammeltem Gemeinderath einen

eingehenden Bericht über die Beſichtigung, welcher klar
und ſachgemäß die vorliegenden Verhältniſſe ſchilderte und

allgemein anſprach.

wickelung in ſichere Ausſicht ſtellen zu können glaubte.
W. Gotha, 29. Januar. (Keine Wahlgeſpräche

mehr!) Jn einigen hieſigen Reſtaurationen haben ſich

nicht zu führen. Zuwiderhandlungen werden mit 10--20

verwendet werden ſollen.
Gotha, 29. Januar. (Verſchiedenes.)

wilde ſehr verderblich, da derſelbe in Folge ſeiner ſcharfen
fFfar7 beim Einbrechen die Feſſeln dieſer Thiere zerſchneidet,
o dadieſer neuen Gefahr bereits unterlegen iſt. Morgen geht im
Hoftheater die Oper unſeres Herzogs „Diang von Solange“
in Szene. Nachdem geſtern Paul Lindau den Hof des

oſer hier ein. Ebenſo wird Dr. Lorenz aus Jena am Hofe
des Herzogs erwartet.

L. Brauuſchweig, 30. Januar. (Eine tragikomiſche

erzählen.

in kurzer Zeit wohl mehr als Hundert Menſchen um ſie
herum verſammelt waren.
welcher die Frau, die ſich beharrli

räumen, mittels Karrens nach
weigerte, den Platz

Rauſch ausgeſchlafen, benahm ſie ſich bei der Vernehmungüber ihre Kerſonalgen ganz de und wehmüthig. Was

würde wohl ihr Mann ſagen, wenn er höre, daß ſie
wegen Trunkenheit die Nacht eingeſperrt worden ſei, ſie
könne ihm nicht mehr unter die Augen treten u. ſ. w.
Das waren die Klagen der Troſtloſen. Jnzwiſchen hatte
der vernehmende Beamte entdeckt, daß Nachts ein den
gleichen Namen wie die Frau tragender Mann wegen
ſtarker Trunkenheit in das Polizeigewahrſam aufgenommen
worden war. „Kommen Sie mal mit, Frau“, ſagte der
Beamte und führte ſie in das benachbarte Arreſtlokal.
„Heinrich!“ „Sophie!“ ertönte es gleichzeitig von den
Lippen der auf ſo wunderbare Weiſe zuſammen geführten
Ehegatten, und in den Armen lagen ſich Beide und weinten
vor Schmerz und vor Freude. Bald darauf konnten die
einander würdigen Leutchen gemeinſam das Hoflokal ver
laſſen und ſich nach Hauſe begeben.

t Kaſſel, 29. Januar. Eine eigenartige Anordnunghat der Landrath des Kreiſes Hersfeld, Freiherr von
Schleinitz, getroffen: Der männlichen Jugend iſt es näm
lich verboten, vor vollendetem 17. Lebensjahre die Gaſt
und Schankwirthſchaften ſowie andere Verkaufsſtellen von

Alles von ſelbſt geben und nommen hat.

geiſtigen Getränken zu beſuchen. Ausgenommen ſind die-
jenigen jungen Leute in dem angegebenen Alter, welche
nur auf der Durchreiſe ſich aufhalten. Uebertretungen

Die Thürme ſind 33 Meter

nehmung eines Termins in Oſtrowo zurückkam, brachte von
dort ein eigenthümliches Andenken an die Haft des

Die Spitzen ſind aus ſtarkem Schilfrohr ge

Seitens des der getsanwalt 5 a h ger de deri in Köln, und der Rechtsanw. Kantrowitz bei dem Amtsger.in Halle a/S., eine Autorität auf dem Gebiete des in Zielenzig. Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind einder Rechtsanw. Kantrowitz aus Zielenzig bei dem Kiewer

Geſchichte) können wir in Nachſtehendem unſeren Leſern

iſt, dürfte vielleicht durch gerichtliche Unterſuchung feſtge

Lage des nächſten Terrains, in der Richtung nach dem
Hainberg zu, läßt auf das Nachrutſchen noch größerer
Erdmaſſen ſchließen.

f Ein witziger Nachtwächter auf der Faſe des
Thüringer Waldes, der, obwohl im Dienſt der Finſterniß

ſtehend, das Licht und die Wahrheit liebte, fand es nicht
hübſch, daß die vom ger entweder übel beſorgte

oder vor Schnee und Kälte ſtehen gebliebene Thurmuhr
nicht mehr ſchlug, noch weniger der Wahrheit gemäß, daß

Jn Ausführung des Schloßkirchen- Um er trotz dieſes Stillſtandes die Stunde rufen ſolle: „Lieben
Leute laßt Euch ſagen, unſre Glock' hat geſchlagen!“

bewilligt ſind und im jetzt dem Landtage vorliegenden Etat Und ſo erſann der gewiſſenhafte Mann auf ſeinen nächt
lichen Gängen genauere Verſe und begann vor des Schul

in Ausſicht genommenen

Von ein derartiger Bau vorzunehmen ſei. Herr
auſen hat nun nach der „Jen. Ztg.“ dieſe Beſichtigungz d der AmtegerRatp Ziegler in Ehrenbreitſtein. der Amtsger

jemeinderaths- Mitglieder am vergangenen Donners Rath Günther in Schleuſingen und der Rechtsanwalt und

tag vorgenommen, wobei nicht r die mehrſtündige Be
ehung der in Frage ſtehenden Grundſtücke (Karl'ſcheS Johann ded Se zu Coblenz verſetzt worden. Der r

grundſtück), ſondern auch die alte Schule in Augenſchein
Am Nachmittag gab Herr Stadt

in ſeiner ſchlichten rein objektiv gehaltenen Ausführung
Um 5 Uhr verließ Herr Lohauſen

unſere Stadt wieder, welcher er wegen ihrer herrlichen
Lage und des freundlichen, wohlthuenden Eindrucks, den
ſie auf jeden Fremden machen müſſe, eine gedeihliche Ent

e

Pfennigen beſtraft, welche zu Gunſten der Waiſenkinder

ein Theil dieſer dem Hungertode entronnenen Thiere

in

Bern wieder verlaſſen hat, traf heute als Gaſt Guſtav von
Mögen unſere unglücklichen Landsleute in der Gefangen-

Es war am Freitag Nachmittag in der vierten
Stunde, als ſich am Auguſtthore eine ſtark trunkene Frau
umhertrieb, welche einen derartigen Unfug verübte, daß beherrſcht

er würde länger fortgeſetzt und weniger verhängnißvollBald nahte ein Polizeiſergeant, für unſere Waffen geworden ſein, wenn die militäriſchen

em Detentionglokale Operationen nicht beſtändig politiſchen Rückſichten hätten
Weg läeß. Nachdem die Perſon geſtern früh ihren untergeordnet werden müſſen.

t

kaniſchen Kampagnen bei den Truppen eingeriſſenen anhet

meiſters Haus zum Staunen der Leute alſo zu ſingen:
11 Uhr: Hört ihr Leute, laßt Euch ſagen,

Unſ're Glock' thut gar nicht ſchlagen,
Unſ're Uhr geht gar nicht fein,
Es wird jetzt ungefähr um elfe“ ſein.

12 Uhr: Hört ihr Leute, laßt Euch ſagen,
Ünſ're Glock' thut gar nicht ſchlagen,
Jch aber hab' mein' Wach' vollbracht,
Jch denk', es iſt jetzt Mitternacht.

Ob dem Schulmeiſter das Gewiſſen ſchlägt, wiſſen wir
nicht; daß aber der pfiffige Nachtwächter einen Rüffel er
halten hat, haben wir erfahren.

Perſonalien.
Verſetzt ſind: der Amtsger.-Rath Bening in Hildesheim

als Landger.- Rath an das Landger. daſ., der Amtsr. von
Erkelens in Menden an das Amtsger. in Düſſeldorf, der
Landrichter Broicher in Düſſeldorf als Amtsrichter an das
Amtsger. in Opladen, der Amtsrichter Schaefer in Schwerin
a. W. an das Amtsger. in Oſtrowo, der Amtsrichter Dr. Martin
in Bockenem an das Amtsger. in Hildesheim, und der Amts-
richter Neumann in Toſt an das Amtsger. in Glogau. Die
nachgeſ. Dienſtentlaſſung mit Penſ. iſt ertheilt: dem Landger.
Rath Oelzen in Erfurt und dem Amtsger.-Rath Keunen in
M.-Gladbach. Jn der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht:

etragen:

in Droſſen, der GerAſſ. Blumenthal bei dem Amtsger. in
AltLandsberg, der Ger.Aſſ. Froſt bei dem Amtsger. in Putzig,
der Rechtsanwalt Plinzner aus Oderberg, der Ger.Aſſ.
Jſidor Jacoby und der Ger.Aſſ. Dr. Miſch bei dem Landger,
I in Berlin, und der Gerts.-Aſſ. Panienski bei dem Amtsger.
in Krotoſchin. Der Präſ. des Ober-Landger. zu Celle, Dr. Kühne,

Notar Hake on in Weener ſind geſtorben.
Der „Halliſchen Ztg. wird geſchrieben: Der Regier

ungsrath von Scholtz in Breslau iſt an die Königliche Re

eckbecker iſt der Königlichen Regierung zu rig über
wieſen worden. Der Regierungs- Aſſeſſor Max Müller zu
Breslau iſt an die Königliche Regierung zu Merſeburg ver-
ſetzt worden. 8

Dem berühmten engliſchen Baritoniſten Charles
Santley wurde vom Papſte das Komthurkreuz des Ordens
des heiligen Gregorius des Großen verliehen.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

An
die Redaktion der Halle'ſchen Zeitung.

Die geehrte Redaktion macht der Unterzeichnete, wel-
die Stammgäſte dahin geeinigt, Geſpräche über die Wahl cher die von der Halleſſchen Zeitung in der Septennats

frage eingenommene Stellung voll und ganz billigt, auf nachſtehende Auslaſſungen des Katfer Napoleon III.

aufmerkſam, die den Anhängern der Oppoſion leider
zu wenig bekannt ſind.L. Der feſt s ungefrorene Schnee im Thüringer Walde wird jetzt dem Hoch- Napoleon ſagt in ſeiner zu Wilhelmshöhe ver-

faßten Schrift: „Des ecauses qui ont amené la Capi-
tulation de Sedan, par un officier attaché à l'état-
major général“ unter Anderem Folgendes:

„Die Erfolge Preußens ſind der überlegenen Anzahl
ſeiner Armeen, der ſtrengen Disciplin und der Verfügung
über die Kräfte von ganz Deutſchland zuzuſchreiben.

ſchaft aus ihrem Aufenthalte in Preußen mindeſtens den
Nutzen ziehen, daß ſie das achten lernen, was einem
Lande Stärke verleiht: Achtung vor der Staatsgewalt,
Gehorſam gegen die Geſetze und den militäriſchen und
patriotiſchen Geiſt, der alle Jntereſſen und alle Meinungen

Gewiß war der Kampf ein ungleicher, aber

Wir wären auch beſſer
vorbereitet geweſen, wenn die Kammern nicht ſo oft
das Kriegsbudget beſchränkt und ſich jeder
Maßregel zur Vermehrung der nationalen
Streitkräfte widerſetzt hätten. Vierzehn Tage vor
der Kriegserklärung drückte die Budgetkommiſſion im ge-
ſetzgeberiſchen Körper die Abſicht aus,, die kaiſerliche Garde
zu beſeitigen und die Stärke der Armee zu ermäßigen.“

Nachdem der Kaiſer ſodann den in Folge der afri-

an ſhexrtplen als Miturſache des Unglücks bezeichnet, fährt
er fort:

„So lange die Autorität in Frankreich ſtark und ge
achtet war, bot die Verfaſſung der Armee eine bemerkens-
werthe Feſtigkeit dar; als aber den Ausſchreitungen der
Rednerbühne und der Preſſe geſtattet wurde die Autorität
zu ſchwächen und einen Geiſt der Kritik und Jnſubordi-
nation allgemein zu verbreiten, fühlte die Armee dieſe
Wirkungen. Gott gebe, daß das fürchterliche Drama,
das ſich jetzt abſpielt, als eine ne für die Zukunft
dienen und unſer Land von der Kataſtrophe, die es jetzt
überwältigt, ſich bald erholen möge!“

Läßt ſich wohl Treffenderes zur Beurtheilung der
jetzigen Lage ſagen

(Folgt Unterſchrift.)

Von einem alten Soldaten erhalten wir eine Einſend-
werden mit Geldſtrafen bis zu 30 .4 bezw. entſprechender Pedte ſich an die Kameraden wendet und in der es u. A.

eißt:Haft beſtraft.
f An dem neuen Erdfall in Gera fanden ſo er-

hebliche Nachrutſchungen ſtatt, daß die denſelben um-
ſchließende Barriére vollſtändig mit nachgerutſcht iſt und
der Umfang des Erdfalles um mehr als 2 Meter zuge-

Der neue Erdfall hat jetzt die Größe des
alten ſogenannten großen Erdfalles überſchritten. Die

5 Leute mit zweifelhafter Geſinnung hatten die Majorität
im Reichstag erhalten: Welfen, Proteſtler, Polen, Sozialdemo-
kraten und das katholiſche Centrum. Sie hinderte jeden Fort-

ſchritt mit ihrer prinzipiellen Oppoſition und Obſtruktions-
Politik und wirft, indem ſie der Regierung mit dem Septennat
den Waffenſtillſtand kündigte, die Fackel der Zwietracht in unſer
noch junges Verfaſſungsleben. Dabei iſt das Vaterland in Ge
fahr. Ringsum ſtarrt die Welt in Waffen.



be Deutſchland vor dem Auslande die Schmach
er nung erleben müſſen. unberechendar iſt der Schade,

Sieren: Anſeden, auf welcher der Frieden verubt.
e iſt, und nun will dieie vaterlandsfeindliche

i t die ſt aetsegefädriicden Erörterungen vor dem Aus
lande und die varl e Agitation üder die Armee ver-manent machen. Wir wol eder tet nen Konftikt, am wenigſten

es m der erunſerem Veatrrlande. auch wenn nochen. Wenn aber die Volkevertretung ſich den
e de Stactstedens v verichlirst, das Noth-

rerjegen fertfädrt, und dabei nicht aufdört. dienung durch tanere Streingkeiten zu vergifteu, ſo
wrrd dee Seichichte der ſie, wie der den von chen Nrichetag,

er.
oden mr in dieter verdengritrollen Zeit unierm Koüer

aufs Nrue dee Treue und wädirn wrr wit den anderen
traden Varteiem. nircdt tindert die Parterunterverzriſchen. ſondern n dem vollen Krater das zu

cierat gerordeerrn Seoeteereicn ver Alle eine regirrungefeädige
Materttet gedört. welche den nectitrn vedurfniſirn Recdnung

n
trägt o das arr urd verrſeurz. das Vatrrland über diem zu ſteller. edrdare, dertecherſterte. kenrgerreue

welche an der friedlichen Audgriteltung des mit Bimt
an der ferurren Garzractelang von Deutichland-

e Mecht und Serderdett eitt der Regierung nſeres grei

und Jobanne Cbharkotze Kalbde,
kellner Ernſt Auwin Voenſch undOdrdruf. Der Briefträger äkiediie Carl Tauer, Görzig und

Soodie Caroline Hilſcher. Bitterfeld.

er rtdeiten nd zu derer Vedute vor Allem iar das
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wech der Deutſchen

im Juni d. 3
lichen Ausſtellung zu Frankju
ſich in der Stiftung von Preifen
andrrrtthfchafts Gerellfchaft zur Verfüärmeg zeftellt ſtad.
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Verkebrsanſtalten die Auflieferungen und Beförderungen von
Telegrammen auch außerhalb der gewöhnlichen Amtsſtunden
und insbeſondere während der Nach tzeit thunlichſt möglich
zu machen. Zu den Tele e enverkehr re ehenenSprachen ſind n Arabi Nalaviſch. Lerſiſch und
Siameſiſch. Bei t reichen Poſt- Anweiſungen iſt die
Bezeichnung des Geldempfängers in abgekurzter Aufſchrift un-
zuläſſig. Die Namen der eſtimmungs- Anſtalten die
mit ihren zuſätlichen Bezeichurngen dann als ein Taxwort
gezädlt werden. wenn die näbere Ortébezeichnung in wört-
ücher Uebereinſtimmung mit der amtlichen Aufſtellung iſt,
brauchen vom gearam inigeder nicht als ein Wort ge
ſchrieben zu w JZufammenziehungen ver-
ſchiedener Wörter er Aufgeber behauptet daßdietelden mit mer Scra ib weiſe für den Empfänger nicht
die richtige Bedeutung debden würden. die zuſammengezogeven
Auddrucke, unbeſchadet dex richtigen Taxtrung nach der Anzadl
der verwendeten Wörter, als ein Wort adzutelegraphiren.“
Die voſtlagernden Telegramme dürfen dem Empfänger oderdeſſen Bevö S ten nur nach gehörigem Ausweiſe audge-
dändigt werden. taats- Telegramme müſſen ungeacdtet
der Verweigerung der Zadlung etwaiger Zuſchlagsgedüdren dem
Empfänger audgedöndigt werden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 27. Januar.Anijgeboten: Der Dreborgelipieler Friedrich Julius Fiſcher

gärten Z. Der Ober-Cdarlotte Auguſte Ludwig

Kaufmann Wildelm Severin, Albrecht
ſtraße ein Sodn, Friedrich Wilbeilm. Dem Handarbeiter
Otto Selle. Vulverweiden 1, eine Tochtrr Martha Caroline.Dem Maler meiſter Wildelm Braune. Kariſtraße G. ein Sodn,
Werner Ernſt Dem Flriſchermeiſter Wikbeim Büſchel. t.
Serrnftraße 49 ein Sohn, Ferdinand Auguſt Carl.
Handardetter Wilbeim Franz, Kubgaſſe ein Sohn, Wilhelm

Dem Kaufmann
ohn, Ernſt Max Willy Dem Bardier Albin Steinbeiß,

Laura. 2 unebeliche

Der Privatmann and Schulz 65 Jadr
ar. Brau

Tee Ctars Hedwig, 4 Jahr 9 Meng 9 Tage,

Des Ebctrau,dauscaſte 21. Schaftner Albert Ledmann
Amzajte zed. Jona. S Jahr 5 Monat 13 Tage, Kimik.Wittwe Paulme äriederike Krauie geh Stolie. 77 Jahr

Tage. Souiirnaſtrae 16. EiendadnSupernumerarreits äran; Wildei m. Jahr 3 Monat S Tage, Marien-

Summe r

Des Gärtner nd Kaſtellan n Siechenbauje Ferſtraße 11
Sodhdie Dorotben geb. Linke,rund Honte derr

I 7 Monate I Zoaee Oberglaucha Der Maue Hern rich eder 65 Jadr T Monct 25 Tage,
irat?

Fremdeuliſte.
Ametkoerrerze rerde vor D. bis 39. JaGoldenrr Ring Feadrikant C. Deirte aus Gla

Chemiker Hoffrant aus Creteld.
Duüftelderf. Kaufteute Rampei mann aus Naumdurg. Albdrecdt
u Woarzes a. K. Anzer u Vlauen i. V. Heiner ausAch VBörrnreth e Stern aus Goldberg.
Keift e Hartzranzedarf Seiler aus Quedlindurg. Hugo

Sbutte i. S.

Dovernerzt a Thrrrnts murerer aus Berlin. Jaecobiodn
a arten Jtrrrer za u Beritn. Jecodi ausMuialauten L Scarch a Seetti. a Dube aus Sttetttu.
Maurtim Böherre e Querfurt Albin Booch aus Leipzig.
Kreusrmz Kanfteute VRerrich 2us Berhm. Merver aus

Srrim. Vraudt a Bericn. Kolbde aus Berlin. Vietich aus
Hulderfer. Hallsg ans Franktart 2. M. Buſch aus New
ſche Milde u Hamburg iliareteat a. Creteld.

K aus Gtauchau t S. Schulzz. C Volte aus Breslau.Setdemi u Hamearer. Hogh an Londen Göbelu Caſtel. Die Leeutenant- der Ntterre G. Nette 2us Beeien
ſten D. Nette a BVerirnſtert. Sendendurg aus Berienſtedt.
r a Kerredarf Schtenne aus Bitterfeld. Endlich
u Galbttz Kut-deſiaer ren Solff 2 u Altrrark Treppelu Dernte vent Arrh. Sericateafteſfar Dr. jar Giefecke
aus Liteiur Srarikveitar Schulze wert ſrau a. Schmölln
e. Re es ſirun a Céawern Amrtsrichter Hennecke nebſtſirun aus Cönrer r Thorrreft nebſt Frl Tochter ausmein Kittrern a Frau Krüger wesft Frl. Tochter
Siarternz. KAitrecug-zeel. ſran Nette wedft Frl. Tochter aus
Serrentten:

Deuticher Hof. Nechamege rath Kunze aus
rretir Zericamiarrr ar rer Fabrik.
Deine FKaunarik ſirredrich a Berim.cetntunte! u trüben Fr See
u S aus Harteunr e Hart aSeritm Truumerum a Perit efatt M ne wer

Jagd Suort nud Spiel
isarees Bfert. Dem Herzog ven Weſtrutriter iſt

en nun eterjätriern Seezer in verjäsrizen
Kurnuterr Drräv, ein Vrete von 20000 -ſtr., alte 400000

e rriüte Summe die je für en Piertd zerablt
warten er hat des Unzrbet jedoch zurück-

2 trag

S Frank

4

murrw amrerra ren
temert er

Alpern im Winter Fär ar ſchetzt das
Serru fernt er Binteraergaügen u ierr. Wir leiep,
un an umnar Graf Borindreck aus Deſterreich in Be
gttitinn Brutteſina ten iogenanzten
Schriwrra (auet rella Beicho beitiereen b tee Stra pazen
anrtr ar, er UAstſtcit ichärt allein ein ielchee Soaznit iſt

tumerrüt ettälruttc am 14. uurr el zerare auf ten Auf
itege e Kaum Am I. Sunwar rrüttezen rei ünazlineer
mit wert fünrem winn Heetl u Perutawerrt“ a die Sritze
vor Aul u Sennt ſee arten alte Spatern un ioernanuten

mit Schree auseriäll; welchrr zercch de tirer Kätee
Serur Uuſſuee erung Canal war, um tie Tong

fern zur ter Dee Setktren Täti (Garzg es B. A. C.
wrauntcattre,, um utes t bert anuizte tetzrn Sonn
un thee wernntee Scailterutabr: l Schiitern, Zei
meiner nur ſern Setmitor v tar u am ttichen Tage
ertürnmen im Apptukiusifern aue Burgeerf z anzu
wirr ver Merttemnude u kg vwahln es auf Schitern zig,,
üwrt er Scachtkegg ver Rugi. Ltgerre ertrrzern ſich tiger
Anpprtatire Kann an rer r tuerr unge
talrem vencioorkär ſerruſtca:. nrit Larrn, er ver
„Sornrer n vrrtcher: tig en iztlecert ter SttuenKa re A. tie Bkurieer hese z (Brallig
gtucgr u wer Aknike aug an Damen Arserr Beeche er
Verrenne erſtetetu Aug ihrer evar bes Bitterr zunſn,
ver ung tet Akupeerranur kie Gogt
Wue:

re ſiünerre Hort

7 rS u
win

P 2 el ca

a rinr: t
Boden ſt ertarauüäitche Rachttcht tragttauteo,

tur Scheeti

t

Bou
An ver guge Uuerttet s Kraft t beute
Uenttwer m Seerkorm bee nach Sein Keurerr am Aze-
in e Kurie erroren ſt Aer Mitzlteerr es
Scalititann Alube veakttctttem beuee Aer o l 4 Mit-
in z ecruHer ber ſtaht,

u

Manug- Kann Stiten desetftger aghtchugkerrrkawereins, Hentigettein des verultchen
aanſchueerenns, in ſar Kegteffung rer Krmitetelung
nar Witte achtete Rtamten unl4ngit verliehen

GebaugrSchwetſechte ch Buchzrckert in Halle

1. dem Gensdarm Prehm in Abbenrode 45 Mk., 2. der
Wittwe Brinkmann in Hornburg 20 Mk. und 3. dem
Gensdarm Schulz daſelbſt 15 Mk. Nach ten T
gegenwärtig ſchwebenden GerichtsverhandlunWildfrevels werden weitere Prämien r verlichen

werden. Der Umſicht mehrerer bieſiger Jagdberechti Welt
iſt es gelungen, in der hieſigen Feldmark vier Wilddieb
zu ergreifen oder zu ermitteln. Mit Anſtrengung aller
Kräfte gelang es, zweien derſelben die geladenen Gewehre
abzunehmen.

Der Magdeburger Schwimmklub beabſichtigt
im Monat Auguſt in Magdeburg ein internationales
Wettſchwimmen zu veranſtalten.

Zucker Induſtrie
e Staßfurt, 27. Samuar. Am Mittwoch beſchloß die hieſige

Zuckerfabrik von Bennecke. Hecker u. Comp. die diesäbrige Cam

pagne, die am 14. Sept. begonnen hatte. Es iſt dies die funſ
zigite Campagne. da die Fa abrik im Jabre 1856 gegründet wurde.S wurden in derſelben 44569) Entr. Futerrüb e verarbeitet.

Jndufſtrie und Handel.Japaneſiſches Kupfer. Während des vergangenen
Jahres dat man in Japan ernſtliche Anſtrengungen gemacht,
eine vermebrte Ausfubhr von Kupfer anzubabnen. indem man
verbeſſerte Einrichtungen getroffen, um das Metall in handels
fäbiger Form unmittelbar nach den auswärtigen Märkten zu
ſchicken. Noch vor zwei Jahren beſtand in Japan kein einzi r

Schmelzofen, und ehe man das Kupfer nach London ver

Dem
Winter Buſſe. Blücherſtraße 12 ein

zuiker Carl Berger

VBidlotbekar eenten aus

Wiegnis

rgd Leipzig
S

bagskv Ball enſtedt Ma deburg).

Hrn. von
Stockbaujen (Abaunſt bei

Carl Marver e Oekonom Heinrich Carl Dolle
rie

konnte. mußte es größtentheils nach Calcutta zur Veredlun
jeſchickt werden. Die Erzeugung der Gruben zu Aſhbio n

ch auf ungefähr 140 009 Ctr.

der Aktien ſtengelehebaft. Halliſche Betrng zu Halle
uilleton Vr. Richard Hamel.Verfür eigene und Dr. c Schulze, beide zu Halle,

Familien Nachrichten.
Frl. Alwing Kieper mit Hrn. Paul Mückner

Emma Cramer mit Hrn. Gottlieb Schulz
Frl. Martha Sachſe mit Hrn. Paul Krone

anzig. Frl. Bertba Renner mit Hrn. Alfred Con
Frl. Anna Sperling mit Hrn. Hugo Starke

I Marie Lutz mit a Gotthelf Mever Feipgis
angler mit Hrn. Wolff (MagdeburgFrl. Emma We ulz mit Hrn. Conrad Garten

Frl. Fanny Gerbardt mit Hrn. Louis Ehmer
Joiſevbine Niemüller mit Hrn. Theodor Sa

Frl. Jda Krüger mit Hrn.
Leipzig). Frl. Elſa Fritzſch mit

Ein Sohn: Hrn. Heinrich Heſſe (Döhren).
Hru. Wilbeim Zetermann (Hannover). Hrn. Dr. Hans von
Campe Hannover). Hrn Heinrich Bormann (M-Gladbach).Stangen (Ratibot). Hrn. Hans Eckebrecht von

Trendelburg Hrn. Guſtav Braune
Fickert (Cochſtedt). Hrn. Paul

Eine Tochter: Hrn. R. von Rußdorf (Schönhof bei
Brandesbagen).

Geſtorben: Cienbabn Maſchinen Bau njpector A. Scheeringer (Berlin) Rittergutsbeſitzer Ludwig Bernhard Wolfgang
von Wernsdorf Trautlack) Major a. D. Emil von Vangerow
Obercaſſel bei Bonn Heinrich Semmel (Gera). Kaufmann

Veriobt:
Frl.

(Gotba, Hannover).
Seipeig.

Leipzig
Frl. Vuijſe
baldens leben.
(Sorau, Gera).
(Pößneck). Frl.

Paul Häußler (Schönefeld bei L
Rebberg Leipzig.

er Hrn. T.ertzel (Gera).

dorf) Kaufmann drich Otto Preußer (Wettergrube bei
Croſien a. Landwirth Georg Eichholz (Eiſenach).r. med. Seine dagspidl (Dresden). Hauptmann a. D. Carl

Auguſt Weber ehlbeiden Schreiner Ferdinand Jahn
Teaſſel Schneidermeiſter Joh. Kleinſchmidt (Taſſel.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch auf Grund des S 24 des Reglements für

die ANeichetagswablen vom 28. Mai 1870 zur öffentlichen Kenntniß
gebracht. daß der Unterzeichnete für die bevorſtehenden Wahlen
um Reichstage zum Wahl Commiſſarius für den aus dem

Saaltreiie und der Stadt Halle beſtehenden 4. Wabhlkreis desRegterungsBezirks Mexſeb urg ernannt worden iſt. [18
Halle a. S., den 28. Januar 1887.er Wah Comm 8,uge Landrath des Saaltkreifes,

ebetmze RathC. v.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuchevon Krieg dorf Wandel dlecker Band Blatt 21 und Wandel

Uecker Band II, Blatt 33 auf den
Kuncdt, Friederike geb. Wiebaceh zu
eingetragenen in der Gemartung Kriegsdorf
Grundſtücke

Kartenblatt Parzelle 80, Plan Nr. 33, Acker, 2AUr, i Thaler Reinertrag,
2) Kartenbla Parzelle Plan Nr. 514, Acker,54 Ur 70 S e Thaler Reinertrag,
3) Kartenblatt 1, Parzelle u vom i 2 r. 51, Ackerlr 9) c Vetr und 100

Retnertrag,von 1 Hectar 3

am h. März 1887, Vormittage 9 Utzr
ver dem unterzeichneten Gericht in der Gemeindeſchenke zu
Kriegsborf veriteigert werben

Das Urtheil über die e des Zuſchlags rverd
am 19. März 1887, Vormittags 10an Gerichteſtelle, immer Nr. 48, verkündet werden

Merſeburg, den 25. Januar 168
Köntglices Amtsgertcht, Abtheilung V.

Tutriugicch-Szchriccher Geschichts- u. Alterthums-Vereiu.
PDienktag, ven I. Februar, Abends 8 Uhr

G Veranmmiung
tm „„Goldenen Ringe.

Das Fräagidium.

Vinmliadung
zum Beginn eines (4- dis Heſuundigen)unenigeltlichen Kurſus in der Weltſprache

Deunerstag, den 3 Fedrugar, Arends Uhr im großen Saale
des Hotets zum ronpringn re

17 Pro Mi vonDerichtigung
An ver Gehurttanttise (Atr i Nu muß Käatt

van eros und Wuth

Kriegsderf
belegenen

Hectar

3 Hectar

ſteht
von Lies und Wlinee.

Wohlthätigkeit.
ar

mit er Bercich nung är eine arm Krante, dBettchen Dank und Golt begbre
Rieiſhnann,tnit en ugtgsngtn

Namen der veredelichten

Thaler

2
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